
Merſeburger
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Betzugspreis monatlich 2 Mark, fällig bei Abholung frei Haus.
Wholerkarte halbmonatlich 0,95 Mark. Poſtbezug 2,— Mark monatlich
ohne Zuſtellgebühr. Einzelnummer 10 Pfennig, Sonnabends 20 Pfennig
Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw. hat der Begieher
keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des

Bezugspreiſes.
Geſchäftshaus; Kleine Ritterſtraße 8.
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Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

Jlluſtrierte Beilage, garinse. Am häuslichen Herd“
tagen Venge „Gatten, Land und Herd“ hre n melſerurge

Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 10 Pfennig

im Reklameteil 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag. Famitliengn zeigen
beſonders ermäßztgt. Rabatt nach Tarif. Platz

vorſchrift ohne Verbindlichkeit. Belegnümmer wird berechnet.
Schluß der AnzeigeneAnnahmelé Uhr vormittags

Fernruf: Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 825.

Poſtſcheckkonto Leipzig 39 070.

Montag, den 15. November 1926 S hrgang

Der Kampf
As. Berlin, 14. November 1926. (Eigenbericht.)

Die „Stille Koalition“ iſt unmittelbar, bevor der Reichstag eine
achttägige Pauſe in ſeinen Vollſitzungen eintreten ließ, zum erſtenmal
in die Erſcheinung getreten. Das Kriſenfürſorgegeſetz, das ſich bei
nahe als ein für die Kriſe ſorgendes Geſetz erwieſen hatte, konnte ohne
alle Schwierigkeiten verabſchiedet werden und die Herren Volks
vertreter konnten am Sonnabend, ſoweit ſie nicht durch Ausſchuß
ſitzungen in Anſpruch genommen werden, in aller Ruhe die Reichs
hauptſtadt verlaſſen. Faſt ſchien allerdings die „Probeehe“ ſchon am
erſten Tag bedroht, denn der „Vorwärts fühlte ſich bemüßigt, Herrn
Külz bittere Vorwürfe darüber zu machen, daß er wegen des
Schunde und Schmutzgeſehes mit den Deutſchnationalen
verhandelt hatte. Das ſozialdemokratiſche Blatt. betonte ſehr nach
drücklich, daß die Vereinbarungen mit der Sozialdemokratie wieder
zerſchlagen werden würden, wenn jetzt mit Hilfe der Deutſch
nationalen gegen den entſchiedenen Widerſtand der Sozialdemokratie
und eines Teiles der Regierungsparteien das Schundgeſetz gemacht
werden ſollte. Man hat dieſe ſozialdemokratiſche Preſſeſtimme nicht
beſonders tragiſch genommen, zumal noch geraume Zeit vergehen
dürfte, ehe das Schundgeſetz verabſchiedet werden kann, da vorerſt,
wie der „Vorwärts“ mit Recht feſtſtellt, auch innerhalb der
Regierungsparteien die Meinungen über dies Geſetz ſehr erheblich
auseinandergehen. Trotz dieſes kleinen Mißklanges glaubt denn auch
die „Voſſiſche Zeitung“ erneut feſtſtellen zu können, daß die Stille
Koalition ſchließlich zur Großen Koalition führen muß und führen
werde, da auch in der ſozialdemokratiſchen Fraktion immer mehr die
Einſicht wachſe, daß es zweckmäßiger ſei, in die Regierung hinein
zugehen, als ſich auf eine Unterſtützung der Regierung zu beſchränken.
Ob es dahin kommen wird, läßt ſich heute noch nicht überſehen Es
ſcheint aber als ob auch in der ſchwierigen Arbeitszeitfrage ſich eine
Verſtändigung mit den Sozialdemokraten anbahnt. Aus einer Dar
ſtellung des Vor wärts“ über den Empfang der Gewerkſchafts
vertreter beim Kanzler über die Arbeitszeitfrage geht nämlich her
vör daß die Gewerkſchaften nicht die Aufrollung des geſamten Fragen
kömplexes, der mit der Arbeitszeitfrage zuſammenhängt, beabſichtigen,
ſondern ſie verlangten nur die Beſeitigung der weitgehenden Aus
Anhnen bom Achtſtundentag, die die gelkende Verordnung zuläßt
Die Ausführungen des Arbeitsminiſters hätten ergeben, daß auch die
Reichsregierung die Entwicklung des Uberſtundenweſens als be
denklich anſieht und daß die Regierung entſprechende Maßnahmen ſo
fort erwägen werde.
wationalen dazu geführt, daß die Regierung den Anſchluß nach links

Auf jeden Fall hat die Taktik der Deutſch

um die Koglikion
ſucht. So ſtellt denn auch die „Tägliche Rundſchau“, die doch
den Deutſchnationalen ſehr naheſteht, feſt, daß durch das Verhalten
der Deutſchnationalen an eine Möglichkeit, an Stelle der heutigen
Minderheitsregierung eine bürgerliche Kogalitionsregierung zu ſetzen,
auf längere Zeit nicht zu denken iſt. Hinzu kommt, daß auch in der
Außenpolitik die Deutſchnationalen der Regierung offenbar Schwierig
keiten zu machen wünſchen. Als Anlaß dient ihnen jetzt die Tat
ſache, daß der deutſche Botſchafter in Waſhington am
11. November in Übereinſtimmung mit dem geſamten diplomatiſchen
Korps die Flaggen hat ſetzen laſſen. Während man in einer
offiziöſen Erklärung betont, daß Deutſchland ſich bei der Flaggen
ſetzung nicht ausſchließen konnte, da der 11. November durch den Prä
ſidenten Coolidge zum Nationalfeiertag erklärt worden war, und wäh
rend man in Kreiſen, die der Wilhelmſtraße naheſtehen, darauf ver
weiſt, daß Deutſchland durch Nichtſetzen der Flagge beim Tode Wilſons
ſchon einmal in Amerika ſehr bedenklich angeeckt hat, ſpricht die deutſch

nationale Preſſe von einer „deutſchen Selbſtentwürdigung in
Waſhington“, und die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat ſich be
eilt, die Angelegenheit zum Gegenſtand einer Jnterpellation zu
machen. Erinnert man ſich daran, daß es ſchon im Auswärtigen
Ausſchuß bei der Beſprechung der Thoiry Politik zu ſehr lebhaften
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Außenminiſter und den Deutſch
nationalen gekommen iſt, ſo wird man kaum in der Annahme fehl
gehen, daß die außenpolitiſche Debatte, die im Reichstag am 22. d. M.
beginnt, ebenſowenig wie die innenpolitiſche Debatte zu einer An
näherung zwiſchen den Regierungsparteien und den Deutſchnationalen
führen wird, daß ſich im Gegenteil die Kluft noch vergrößern dürfte.
Daß man damit auch durchaus in volksparteilichen Kreiſen
rechnet geht aus der „Täglichen Rundſchau“ hervor, die über die
vorausſichtliche weitere Entwicklung der innerpolikiſchen Lage in ihrer
„Wochenſchau u a ſchreibt: „Der Reichstag wird bis Weihnachten
keinerlei große Entſcheidungen zu treffen haben ſo daß die Oppo
ſitionsſtellung der Deutſchnationalen für die nächſten Wochen nicht
ſchwer ins Gewicht fällt. Wenn ſie aber die neu entdeckte Taktik
auch im nächſten Jahr beibehalten, wird es wahrſcheinlich zur Auf
löſung des Reichstages kommen müſſen einem Examen vor dem Vpolke,

geringſten Zuverſicht entgegenblicken können.
auch von der Entwicklung innerhalb des deutſchnationalen Lagers
abhängen, denn es iſt ja ein offenes Geheimnis, daß weite Kreiſe der
Partei mit der Führung des Grafen Weſtarp, die jetzt zur Bildung
der Stillen Koalition geführt hat, alles andere als zufrieden ſind.Ein Sonntag der kleinen Wahlen

Die ſächſiſchen Wahlen
Bei den ſächſiſchen Kommunalwahlen ſtanden allein in Leipzig

nicht weniger als 11 Parteien in Konkurrenz. Es beteiligten ſich am
Wahlkampf vier Arbeiterparteien: Neben der SPD. die Alte SPD.,
die USP. und die KPD. Drei völkiſche Gruppen hatten ſich zur
Völkiſchſozialen Arbeits gemeinſchaft vereint, mit der die Hitlergruppe
konkurrierte. Das Bürgertum zerſplitterte ſich auf folgende Liſten:

Wirtſchaftspolitiſche Gemeinſchaftsliſte,
Demokratiſche Partei,
Volksgemeinſchaft

Reichspartei für Volksrecht und Aufwertung,
Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei).

Die Wahlbeteiligung betrug durchſchnittlich etwa 75 Prozent.
Leipzig hat eine ſozialiſtiſche Mehrheit. Es wurden gewählt:

c 00Wirtſchaftspolitiſche Gemeinſchaft

Demokraten eNationalſozialiſten
Wirtſchaftspartei
Aufwertungspartei
Altſozialiſten
Sozialdemokraten

Unabhängige Sozialdemokraten e

KommuniſtenEs ſtehen ſich alſo 33 Bürgerliche und 41 Abgeordnete der Linken
gegenüber. Nach den Wahlen von 1924 waren es 38 Bürgerliche und
35 auf der Linken (die Geſamtzahl war damals 78, jetzt 75. Ein Ver
gleich der Wahlziffern ergibt, daß die Nichtwähler großen teils im
bürgerlichen Lager zu ſuchen ſind. Die „L. N. N.“ ſchreiben deshalb:
„Das Bürgertum hat verſagt.“ Jntereſſant ſind die Verluſte der
Völkiſchen. Die Völkiſchſozialen z. B. haben 29 000 Stimmen ver
ſloren und keinen Sitz erlangt. Die Nationalſozialiſten haben nur
einen Sitz bekommen. Die Demokraten haben gegenüber den Land
tagswahlen 1926 1000 Stimmen Zuwachs Freilich hatten ſie bei den
Kommunalwahlen 1924 12000 Stimmen mehr. Die Wahlmüdigkeit
im Bürgertum wird bei der Gewerbeſteuer ihre Folgen haben.

Jn Dresden
hatte das Bürgertum 1924 44 Sitze, jetzt 86. Die gleiche Zahl hat die
Linke. 8 Altſozialiſten geben den Ausſchlag.

Chemnitz hat 30 Bürgerliche gegen 31 Linke.
Meißen hat 17 auf der Rechten und 20 auf der Linken.

Jn anderen Orten haben ſich die früheren Mehrheiten
gehalten. Außer der Wahlmüdigkeit iſt die Urſache für die Mißerfolge
der bürgerlichen Parteien zweifellos die Zerſplitterung. Tauchen doch
vor jeder neuen Wahl wieder neue Gruppen auf, die ſich meiſtens auf
wirtſchaftliche Sonderforderungen ſtützen.

d ſ

Die Gemeindewahlen in Baden
Karlsruhe, 15. Nov. Nach den bisher vorliegenden Mel

en ſetzen ſich die hauptſächlichſten Stadtparlamente wie folgt zu
ammen.

Karlsruhe: Sozialdemokraten 289, Kommuniſten 6, Demokraten 5,
Zentrum 19, Deutſchnationale 9, Deutſche Volkspartei 18, Aufwertung5,

e Parteien 4annheim: Sozialdemokraten 27, USP. I, n e 14, De
mokraten 6, Zentrum I14, Deutſchnationale 8, Deutſche Volkspartei 11,
Aufwertung 2, wirtſchaftliche Parteien 5.

Freiburg: Sozialdemokraten 19, Kommuniſten 8, Demokraten
arten g. Deutſche Volkspartei 10, Aufwertung 5, wirtſchaftliche

arteien 4.
Heidelberg. Sozialdemokraten 21, Kommuniſten 10, Demokraten 9,

Zentrum 14, Deutſchnationale 15, Deutſche Volkspartei 9, Aufwertung 4

Die Bülegerſchaftswahlen in Lübect

Lübeck, 14. Nov. (WTB.) Auf Grund der Bürgerſchaſtswahlen
in Lübeck ſetzt ſich die neue Bürgerſchaft zuſammen aus

Sozialdemokraten 35 (bisher 28),
Kommuniſten 5 (bisher 10),
Demokraten 2 (bisher 7),
Haus und Grundbeſitzerverein 0 (bisher 3),
Aufwertungspartei 1 (bisher 0),
Zentrum 1 (bisher 0),
Hanſeatiſcher Volksbund 36 (bisher 0).

Die Wahlbeteiligung betrug rund 86 Proz. gegenüber 86,7 Proz.
im Jahre 1924.

Eine Koalition“ der Weimarer Parteien würde 38, die Rechte
dann 38. Mandate umfaſſen, wobei die Kommuniſten den Ausſchlag
eben würden. Bei anderer Gruppierung hätte die Linke 40 und die
ürgerliche Seite ebenfalls 40 Mandate. Nette Ausſichten

Die Gemeindewahlen in PolniſchOberſchleſien,
die am geſtrigen Sonntag ſtattfanden, ſind nach den bisher vorliegenden
Meldungen faſt überall ruhig verlaufen. Die Beteiligung an der
Wahl war infolge der von der Regierung herausgegebenen Wahlpflicht
eine ſehr große Nach den bisher vorliegenden Meldungen ſind in
kleineren Ortſchaften, die bei der letzten Abſtimmung faſt gar keinedeutſchen Stimmen aufwieſen, überwiegende deutſche Meyehehnen her

vorgetreten, und man nimmt an, daß die Wahl im allgemeinen für die
Deutſchen ein günſtiges Ergebnis zeigen wird.

Der Reichspräſident an den Kreuzer
„Emden“

Berlin, 15. Nov. (Radio WTB) Der Reichspräſident hat
dem Kreuzer „Emden“, der geſtern zu einer 17 monatigen Weltreiſe in
See gegangen iſt, folgenden Funkſpruch zugehen laſſen Dem Kreuzer
„Emden“, ſeinen Offizieren und Mannſchaften entbiete ich zur Weltreiſe
meine herzlichen Glückwünſche und kameradſchaſtlichen Grüße. Jch bin
gewiß daß das Schiff dem ruhmreichen Namen, den es krägt, und

unſerem Vaterlande überall in der Welt Ehre machen wird. t

t gez. v. H indenburg, Reichspräſivent.

Beim die Deutſchnationalen don allen bürgerlichen Parteien mit der
Viel wird allerdings den

Frankreich und die Aufhebung
der Milltärkontrolle

Paris, 15. Nov. (TU) Die Frage der Aufhebung der Jnter
alliierten Militärkontrollkommiſſion ſteht weiterhin im Vordergrund
des Intereſſes Die Auffaſſung geht dahin, daß eine Übertragung der
Milikärkontrolle an den Völkerbund im Laufe der Beratungen des
Völkerbundsrates Anfang Dezember in Genf kaum zu erwarten wäre.
Die „Jnformation“ meint ſogar, daß eine endgültige Regelung dieſer
Frage nicht vor der nächſten Tagung des Völkerbundes im März, die
wahrſcheinlich in Berlin ſtattfinden werde, in Frage komme. Es
müßten vorher noch zwei heikle Fragen geregelt werden. e

1. Ob auf Grund eines Berichtes der Kontrollkommiſſion des Völker
bundes Sanktionen mit Stimmeneinheit oder mit Stimmenmehr

heit zu faſſen ſeien. S2. Der Völkerbundsrat habe bereits zum wiederholten Male die
Uberprüfung des Berichtes über die Kontrolle der entmilitari
ſierten Rheinlandzone nach der Räumung durch die alliierten
Truppen zurückgeſtellt.
Der Berliner Korreſpondent des „Paris Midi“ ſieht die Haupt

ſchwierigkeit in der Regelung der Forderung der Botſchafterkonferenz,
die ſich auf die Erzeugung und die Ausfuhr von Kriegsmaterial beziehe.
Wenn ſich die deutſche Regierung auch in allen militäriſchen Punkten
nachgiebig gezeigt hätte, ſo würde ſie in dieſem Punkt eine ſtarke
Rückendeckung in der öffentlichen Meinung Deutſchlands finden. Der
außerordentliche Schaden, der der deutſchen Jnduſtrie durch dieſe fran
zöſiſche Forderung zugefügt würde, werde übrigens auch von der
deutſchen Regierung als beſonderer Grund ihres Widerſtandes betont
Was die Lage noch ſchwieriger geſtaltet, ſei, daß England den deutſchen
Standpunkt vollkommen billigt, ſo daß die Frage der Aufhebung der
interalliierten Militärkontrolle dazu angetan ſei, die gute Entwicklung
der deutſch-franzöſiſchen Beziehungen ernſtlich zu gefährden. Der
offiziöſe „Petit Pariſien“ weiß von einem Verſprechen zu be
richten, nach dem die deutſche Regierung binnen kurzem den Forde
rungen der Bpotſchafterkonferenz hinſichtlich der Abrüſtung Genüge
leiſten wolle. Es ſei für die Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung
bezeichnend, daß ſie einen Sachverſtändigen für die Entwaffnungsfrage
nach Paris entſandt habe. Wenn die Aufklärungen dieſes Herrn und
die Feſtſtellungen General Walchs, der nach Berlin zurückgekehrt ſei,
um ſich an Ort und Stelle von der Durchführung der Forderungen
der Botſchafterkonferenz zu überzeugen, genügend ſeien, ſo x c

e e n be daß die ichsk erfüllt h die Jnt

Fochs „tragiſchſter Tag“
Eine Erinnerung aus dem Juli 1918.

n veröffentlichte der „Matin“ ein Geſpräch ſeines Chefredakteurs Lauzanne mit dem Marſchall Fvch.
Lauzanne ſtellte dem Marſchall Foch die Frage, welcher Tag in ſeinem
Leben der ſchwerſte geweſen ſei. Darauf entgegnete Foch folgendes

„Der tragiſchſte Tag in meinem Leben war der 24. Juli 1918.
Jch. traf damlas in meinem Hauptquartier mit drei Hauptführern deralliierten Armeen zuſammen, Perſhing, dem e König und
Haig. Jch beantragte, daß wir eine gemeinſchaftliche Offenſive vor
nehmen ſollten. Da entgegnete der belgiſche König „Da wir keine
Armee mehr haben, ſo iſt es unmöglich, eine Offenſive vorzunehmen.
Der engliſche Oberkommandant fragte: „Wie ſollen wir denn vorwärts
marſchieren Die engliſche Armee exiſtiert e nicht mehr.“
Perſhing ſagte. „Die amerikaniſche Armee iſt noch nicht bereit. Es
iſt uns unmöglich, eine Offenſive zu ergreifen.“

„Jch hätte“, ſo fährt Foch in ſeinem Geſpräch fort, „damals
kommandieren können, daß wir unbedingt angreifen. Doch es liegt
nicht in meiner Art, zu kommandieren, und ich ſuchte meine Freunde
von der Notwendigkeit einer Offenſive zu überzeugen und ſtellte ihnen
einige franzöſiſche Armeeführer mit gewiſſen franzöſiſchen Truppen
kontingenten zur Verfügung. Auf dieſer ſchwachen Baſis begannen
wir die großen Operationen, die zum Zuſammenbruch der deutſchen
Armee geführt haben Marſchall Foch ſprach die Uberzeugung aus,
daß ſich die Alliierten nur dann wieder zuſammenfinden können,
wenn es ein Staatsmann verſtünde, in freundlicher und loyhaler
Weiſe über die ſchwebenden Differenzen zu ſprechen. Sämlliche
Morgenblätter erinnern an das Geſpräch des arſchalls Foch mit
den deutſchen Unterhändlern. Das „Journal“ ſagt, daß der Waffen
ſtillſtandstag eigentlich der einzige glückliche Tag des franzöſiſchen
Sieges über Deutſchland geweſen ſei.

Der kommuniſtiſche Aufſtandsverſuch auf
Java

Haagag, 15. Nov. Der Kolonialminiſter hat von dem General
gouverneur von NiederländiſchIndien eine Drahtung erhalten, in der
es unter Bezugnahme auf den kommuniſtiſchen Aufſtandsverſuch heißt,
daß kein Grund zu ernſtlicher Beſorgnis beſtehe

Jwan Kutisker vor Gericht
Berlin, 15. Nov. (Radio ein Vor dem Schöffengericht

BerlinMitte begann heute vormittag ein Prozeß gegen Jwan Kutisker
ſowie die früheren Direktoren der preußiſchen Staatsbank, Finanzrat
a. D. Dr. Rühe und Oberfinanzrat Dr. Hellwig, wegen Vergehens
gegen die Kapiktalflucht und Deviſengeſetzgebung. Da der anweſende
Charitéarzt Kutisker für völlig verhandlungsfähig erklärte, wurde in
die Verhandlung eingetreten. Sowohl Kutisker wie Dr. Rühe und
Dr. Hellwig beſtritten, ſich irgendwie ſtrafbar gemacht zu haben.
Alsdann verſuchte der Vorſitzende mit dem Bankſachverſtändigen
Eskeles die bank- und deviſentechniſche Grundlage des Prozeſſes zu
klären.

Die Reichsregierung und die Entſchädigung desfrüheren preußiſchen Königshauſes.
Berlin, 15. Nov. (WTB.) Die Reichsregierung hat abgelehnt,

eine von den kommuniſtiſchen Abgeordneten Stoecker, Thälmann und
Genoſſen im Reichstag eingebrachte Interpellation über die zwiſchen
dem preußiſchen Staate und dem vormals in Preußen regierenden
Königshauſe zuſtandegekammene vermögensrechtliche Auseinander
ſehung zu beantwerten. Von einer geplanten Rückkehr des ehemaligen
deutſchen Kaiſers iſt der Reichsregierung nichts bekannt.
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Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 13. November.

Der Reichstag erledigte am Sonnabend in kurzer Beratung den
deutſche-ſchweizeriſchen Handelsvertrag das deutſch
franzöſiſche Saarabkommen, das deutſch franzöſiſche Handelsproviſo
rium und das deutſchfranzöſiſchbelgiſche Luftverkehrsabkommen. Nur
von rechts her wurden gegen einzelne dieſer Verträge Bedenken er
hoben. Ebenſo glatt ging die Verabſchiedung des Geſeßentwurfes über
die Kriſenfürſorge für die ausgeſteuerten Erwerbsloſen, der im Laufe
der Woche ſoviel Unruhe erregt hatte. Nachdem die Sozialdemo
kraten erklärten, daß ſie es ablehnen müßten, die Geſchäfte der
Deutſchnationalen zu beſorgen, wurde nach kurzer Ausſprache, an der
ſich nur noch der deutſchnationale Abgeordnete Dr. Rademacher
und die Kommuniſtin Frau Arendſee beteiligt hatten, das Geſetz
endgültig angenommen mit den Stimmen der Regierüngsparteien
und der Sozialdemokraten. Ebenſo eine Entſchließung, wonach von
der Regierung e für leiſtungsunfähige Gemeindenverlangt werden. Hierauf kam noch zur Berat ein Antrag
des Geſchäftsordnungsausſchuſſes, wonach das Verfahren gegen ſechs
kommuniſtiſche Abgeordnete, das beim Reichsgericht ſchwebt, bis zu
den Sommerferien nächſten Jahres ausgeſetzt werden ſoll. Der Schluß
der innenpolitiſchen Debatte zum Nachtragsetat brachte noch eine ſehr
intereſſante Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchnationalen und Zen-
trum. Nachdem der nationalſoßialiſtiſche Abgeordnete Dr. Feder
vor völlig leerem Hauſe geſprochen hatte, füllte ſich der Sagl, als der
deutſchnativnale Abgeordnete Dr. Spahn, der Sohn des im vorigen
Jahre verſtorbenen berühmten Zentrumsführers, das Wort nahm, um
Se die Ausführungen des Zentrumsäbgeordneten Prälat Dr.
Schreiber vom Vortage zu polemiſieren. Der deutſchnationale katho

liſche Redner wies die e Schreibers gegen die Deutſchnationalen
zurück und erklärte, das Schulgeſetz würde den chriſtlichen Forderungen
am beſten gerecht werden bei einer politiſchen Annäherung von Zen
trum und Deutſchnationalen. Herr Dr. Spahn machte eine direkte
Offerte an das Zentrum, indem er erklärte, die Deutſchnationalen
wollten beim Schulgeſetz ohne jeden Vorbehalt und weitere politiſche
Voreingenommenheit mit dem Zentrum arbeiten, und alle voran
egangenen Differenzen er vergangen ſein. Nach einer kurzen
dede des Abgeordneten Borrmann von der Wirtſchaftlichen Ver

einigung, der gegen den Ankauf des „Kaiſerhofes“ Stellung nahm, er
widerte Abgeordneter Dr. chreiber vom Zentrum in einer
kurzen perſönlichen Bemerkung die aber für die Deutſchnationalen
nicht ermutigend war. Denn Schreiber erklärte, die Deutſchnationalen
hätten den Schulgeſetzentwurf ihres Jnnenminiſters Schiele bei ſeinem

usſcheiden aus dem Reichskabinett im Stich gelaſſen. Die zum
Nachtragsetat vorliegenden Anträge wegen der Fürſtenabfindung und
des Aufenthalts der früher regierenden Fürſten im Deutſchen Reich
ſowie der völkiſche Antrag auf Aufhebung des Redeverbots gegen Hitler
wurden dem Rechtsauſchuß überwieſen. Daraufhin vertagte ſich um
25 Uhr das Haus auf Montag, dem 22. November. An dieſem
Tage ſoll die große außenpolitiſche Ausſprache beginnen.

Die Ergebniſſe
der Polarforſchung in Berlin
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letzten anderthalb Jahrzehnten aufgetaucht waren und dne u i d e Ein een.
Denn das iſt auf der nun abgeſchloſſenen Tagung erfreulicher
weiſe wieder einmal klar a getrefen es ſich bei der „Er
oberung des Pols“ nicht um ei ortli Rekordangelegenheit,
a um einen Teil des großen umfaſſenden Kampfes, den die gänze
Menſchheit gegen die tote Materie führt und ſolidariſch führen ſollte,

ie um die Eroberung des Pols für dieſe oder jene Nation
n die ganze Menſchheit. Darum darf es auch

um der Prior
u en Exrgebéis r. iſt, als günſtigens Jebendig An ohne Verluſte a ihr wieder zurückgekehrt zu ſein.

Um ſo wertvoller war 8, daß der St idnt der JnternationalenStudteng ine zur Erforſchung der Arktis mit dem Luftſchiff, der
Senior arktiſchen und Polarforſchung überhaupt Frithjof Nanſen,

einmal in klarer und umfaſſender Weiſe die Bedeutung der Polar
forſchung umriß. Es handelt ſich ja bei der Erforſchung der Polar
gebiete um viel mehr als um die bloße Ausfüllung weißer Flecken auf

Landkarte. Gewiß iſt die Erkenninjs von der Verteilung der Erd
und Waſſermengen in den Polargebieten von großem Jntereſſe,
en aber iſt die Kenntnis von den erdmagnetiſchen, den geo
phyſikaliſchen und atmoſphäriſchen Verhältniſſen in den Polargebieten,
on dem Verlauf und den Veränderungen der „Polarfronten“ d. h.
den Linien, bis zu denen die kalten Luftmaſſen mit ihren charakteri
i polaren Eigenſchaften vordringen und die von nicht zu unter
ſchäßender Bedeutung für die Geſtaltung der meteorologiſchen und klima
tologiſchen Verhältniſſe der gemäßigteren Zonen ſind.

Die Kernfrage der Auseinanderſetzungen war die nach dem ge
eignetſten Mittel für die Durchführung der Polarexpeditionen der
Zukunft, die den immer ſtärker ſpezialiſierenden und kom
plizierenden forderungen der Wiſſenſchaft gezwungen ſein werden,
immer ſtärkere Stäbe von Wiſſenſchaſtlern mitzunehmen. Das Mittel

Durchführung ſo umfangreicher Expeditionen kann dementſprechend
Zukunft nunmehr das Lufſchiff ſein. Die projektierten Rieſenflu

zeuge der Zukunft werden in dieſer Beziehung mit dem Luftſchiff nichtebr konkurrieren können, da bereits die erſten Verſuche der Pol
e mit dem Flugzeug bewieſen haben daß jede Landung auf
dem Polareis für ein lugzeng und deſſen Beſatzung eine Frage von
Leben und Tod iſt.Die Frage liegt jetzt zwiſchen der Verwendung von ſtarren Luft
ſchiffen nach dem, Syſtem Zeppelin und von halbſtarren, ſogenannten
Prallluftſchiffen nach dem Syſtem Parſeval. Hier dürſten die Vex
handlungen des Kongreſſes geklärt haben, daß der n der für

olarexpeditionen der Zukunft einzig gegebene Luftſchifftyp iſt. Die
Rotwendigkeit der Vergrößerung des Faſſungsvermögens, der Trag
fähigkeit und der Stabilität des Luftſchiffes laſſen die Verwendung
eines feſten, ſtarren Gefüges als unerläßlich erſcheinen. Das Problem
iſt nun nur noch die Finanzierung ſolcher Unternehmungen. Haupt
mann a. D. Bruns, der Begründer der Studiengeſellſchaft, bekannte,
daß die Wiſſenſchaft als ſolche ſich vorläufig derart koſtſpielige Unter
nehmungen nicht werde leiſten können. Er verwies jedoch auf die
großen tkransatlantiſchen und transkontinentalen Luftſchiffverkehrspläne
nd gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Durchführung dieſer Projekte
in nicht zu ferner Zeit die Polarforſchung inſtand ſehen werde, ſich von
einer jener Geſellſchaften das eine oder andere Großluftſchiff zu
Sorſchungszwecken auszuleihen.

Außenpolitiſche Ueberſicht
Die GemeinderatswahleninPolniſch-Oberſchleſien

Kattowitz, 15. Nov. (WTB.) Nach den infolge Ausdehnung
der Wahlzeit bis teilweiſe um 11 Uhr nur ſpärlich eingegangenen
Wahlergebniſſen kann ſchon jetzt mit einem großen Erfolg der deutſchen
Siſte bei den Gemeindewahlen in Oſt Oberſehleſten gerechnet werden.
Jn Kattowitz zum Beiſpiel konnte ſich in 23 von 41 Bezirken die
deutſche Wahlgemeinſchaft nicht weniger als 11 173, d. h. über 50 Proz.
der abgegebenen Stimmen ſichern. Dazu kommen noch 1600 Stimmen
der deutſchen Sozialdemokraten. Die zweitſtärkſte Liſte, der Korfanth
Klub, hat nur 3951 Stimmen auf ſich vereinigen können. Aus den
übrigen Kreiſen werden gleiche Erfolge gemeldet. Es wird damit ge
rechnet, daß nach vorſichtiger Schätzung die deutſchen Parteien min
deſtens 50 Prozent aller abgegebenen Stimmen für ſich werden buchen

können.
Zuſammenſtoß zwiſchen Faſziſten und Mitgliedern

der Actionfrancaiſe.
Paris, 15. Nov. (WTVB.) Etwa 10 Faſziſten erſchienen, wie

Havas berichtet, geſtern abend vor dem Gebäude der Action francaiſe
Und verlangten, empfangen zu werden. Es entſpann ch ein Wort
wechſel. Schließlich zerſchlugen die Faſziſten einige Fenſterſcheiben.
Einige Mitglieder der Action francaiſe gaben darauf einige Revolver
ſchüſſe auf die Faſziſten ab, wodurch ein Faſziſt verwundet wurde. Die
Faſziſten andererſeits beantworteten das Feuer und zogen ſich als
Dann unter Mitnahme des verwundeten Kameraden zurück.

ität willen Polarexpeditionen

Die Berufswahl im Leben des Jugendlichen
Von Profeſſor W. Hoffmann

Die rein pſychologiſche An un des Problems der Berufs
wahl* hat von den Neigungen des Kindes und deren Fortbildung zu
einem beſtimmten Berufspläne auszugehen Wiederholt iſt der Ver
r gemacht worden, durch Maſſenbeobachtungen Aufſchluß über
Kinderideale zu gewinnen. Es erſcheint mir jedoch ſehr zweifelhaft,
ob die Ergebniſſe wirklich den jugendlichen Charakter enthüllen, und
ob es ſich nicht mehr oder weniger um Verlegenheitsantworten handelt,
ſchon weil der Jugendliche e m ſich zuwenig Rechenſchaft darüber
geben kann. Angaben, wie Karl der Große, Abraham, Schiller und
Goethe, deuten doch zu ſehr n dern daß die Aufgaben ganz ſchul
mäßig erfaßt worden ſind. Um hieraus auf den erzieheriſchen Ein
fluß des Schulunterrichtes für die Charakterbildung Schlüſſe zu
ziehen, bedarf es wohl eines blendenden pädagogiſchen Optimismus.
Neuerdings hat Keſſelring dieſen Wert auszuſcheiden verſucht, indemex ſogenannte freie Jdeale“ zur Wahl zuließ, init dem “rfolge, daß

ſie etwa 25 Prozent der Antworten e e
Nach meinen Beobachtungen gehen jedoch alle dieſe Verſuche voneiner falſchen e en Vorausſetzung aus, wenn der

Jugendliche ſich bereits für ein beſtimmtes Jdeal innerlich entſchieden
habe. Wenn ihm daher die Frage vorgelegt wird. „Was willſt du
werden ſo muß das Efgebnis notwendigerweiſe eine Verlegen
heitsantwort ſein, weil vorläufig noch ganz verſchiedene und wider
ter Neigungen vorhanden ſind. Bei jüngeren Kindern iſt es ja
hinreichend bekannt, wie raſch ihre Wünſche zwiſchen verſchiedenen
Berufsideglen hin und her pendeln geſtern noch Lokomotivführer,
heute Bäcker und ſo fort. Als ich einen Sextaner fragte, was er
werden wolle, erhielt ich die verblüffende Antwort: „Bäcker, Fleiſcher
und Dichter als Bäcker und Fleiſcher ſei für ſeinen Unterhalt geſorgt,
und als Dichter werde er ſchöne Reiſen unternehmen, z. B. nach
Rom.“ Ich verſuchte, ihn auf die praktiſchen Schwierigkeiten hin
zuweiſen, doch lehnte er jede Debatte ab, indem er mich belehrte, daß
er noch zu jung ſei, mit ſolchen Fragen gebe man ſich erſt ſpäter ab.
Ein Untertertianer beantwortete dieſelbe Frage dahin, daß er Ober
et Ingenieur oder Lehrer werden wolle; Oberförſter, weil er
a immer in der Natur ſei, ein Häuschen habe und allerlei Geflügel

und Tiere Jngenieur, weil er gut rechnen könne und Lehrer,weil ſie ſoviel Ferien hätten. Aud er ſchloß die h daämit,
daß er ja noch viel Zeit habe, De die Sache zu überlegen. an ſieh
die Berufswahl enthält regelmäßig einen Konflikt widerſtrebender
Neigungen, deſſen ſich der Sextaner kaum bewußt wurde, während der
Üntertertianer bereits die Notwendigkeit einer Löſung erkannte. Die
Löſung des Konfliktes wird allerdings nur m durch einen Ver
t auf kindliche Jdeale, und inſofern en jeder Berufswahl etwas

ragiſches an. Selbſt der Abiturient pflegt noch zu ſchwanken. Jn
der Regel geben wirtſchaftliche Geſichtspunkte den Ausſchlag und der
Verzicht auf andere Jdeale kommt vielfach in der Bemerkung zum
Ausdruck, daß man ſich „nebenbei“ noch in anderer Weiſe zu be
tätigen gedenke, z. B. als Schriftſteller vder auf künſtleriſchem Ge
biete Die Liebhabereien und Nebenbeſchäſtigungen der ſpäteren Jahre
dienen meiſt dazu, den inneren Konflikt, den die Beſchränkung auf ein
Berufsziel herbeiführt, wieder auszugleichen, worauf ihr eigentlicher
Wert für die Nervenhygiene beruht.

Dieſe feſſelnde Unterſuchung entnehmen wir dem umfaſſenden
Werk des Leipziger Dozenten für Sozialpädagogik: „Die Reifezeit,
Brundfragen der Jugendpſychologie und Sozialpädagogik“, das ſoeben
in 2. Auflage erſcheint. Die langjährige Tätigkeit des Verfa ers als
Jugendrichter befähigt ihn, auf Grund eines umfangreichen gterials
erſchöpfend über das ſchwierige Thema zu ſprechen Preis in Leinen
band 9 M. Verlag von Quelle Meher in Leipzig.

Das Kabi
Paris, 15. Nov. (TU.) Der bisherige Verlauf der Kammer

debatte und das Vertrauensvotum für Poinegré werden von der Preſſe
faſt allgemein als ein großer Sieg des Miniſterpräſidenten gewürdigt.
Jn Kammerkreiſen werden Stimmen laut, die das geſtrige Abſtim
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mungsergebnis als eine Erweiterung des republikaniſchen Linksblocks
deuten, dem allein die Bonapartiſten und Rohyaliſten gegenüberſtänden.
Man hält aber den Beſtand des Kabinetts Poincars für abſehbare
Zeit durchaus geſichert. Politiſche Schwierigkeiten werden ſich aller
dings dann ergeben, wenn ſich allenthalben befürchtete wirtſchaftliche

Schwierigkeiten geltend machen. S
Vandervelde bei Briand.

Paris, 13. Nov. (TU.) Außenminiſter Briand empfing am
geſtrigen Freitag den Beſuch des belgiſchen Außenminiſters Vander
velde. Die Unterhaltung drehte ſich insbeſondere über die Fragen,
die die beiden Regierungen gemeinſam angehen. Wie der Vertreter
der Telegraphen- Union erfährt, brachten die beiden Miniſter die
Sprache auf die nächſte Sihung des Völkerbundsrates. Uber die Auf
ſaſſung der beiden Regierungen wurde völlige Ubereinſtimmung er
zielt. Ferner empfing Briand den Botſchafter der Vereinigten
Staaten und den Finanzminiſter von Panama.

Neue Verhaftungen in Barcelona
Paris, 15. Nov. (TU.) Wie aus Barcelona gemeldet wird, hat

die dortige Polizei wiederum Anhänger der kataloniſchen Freiheits
bewegung verhaftet

Die engliſche Kohlenkriſe.
London, 13. Nov. (TU.) Amtlich wird am geſtrigen Freitag

abend bekanntgegeben, daß die ehe von dem e d der
Bergwerksbeſihervereinigung die erſicherung erhalten hat, daß ſie
Feinerlei Einwände in den einzelnen Kohlenbezirken gegen die Klauſeln
2, 3 und 4 des Regierungsmemorandums erheben würde. Die Be
dingungen könnten jedoch im einzelnen nicht ohne weiteres angenommen
werden weil niemand vorhanden ſei, der d
repräſentieren werde, nachdem die Vereinigung es abgelehnt hatte, als
Geſamtkörperſchaft zu verhandeln.

Kranzniederlegung an re Soldatengräbern
in Birmingham.

London, 13. Nov. (Radio WTB) Daily Expreß“ meldet aus
Birmingham, daß ein kleines engliſches Wajſenmädchen am kommenden
Sonntag einen Kranz auf den Gräbern der deutſchen, während des
Weltkrieges in Birmingham geſtorbenen und im Lodge Road Fried
hofe beerdigten er Soldaten niederlegen wird. Sie wird an der
Seite des LeitersLondon ſchreiten, der von den vormaligen Kriegsteilnehmern Birming
hams eingeladen worden iſt, bei der Zermonie zugegen zu ſein.

Tſchangtſolin Präſident der Republik China.
London, 18. Nov. (TU.) Wie aus Peking gemeldet wird, iſt

der geſchlagene Marxſchall Sun in Nankin eingetroffen. Die Kanton
kruppen haben bereits den Verſuch gemacht, Nanking zu W en. Wie
eine japaniſche Telegraphenagentür meldet, beabſichtigt ehe
Ende nächſter Woche den Poſten des n n der chineſiſchen
Republik zu übernehmen. Die Verhandlungen mit den Vertretern
verſchiedener Parteien ſind bereits zu einem erfolgreichen Abſchluß
gelangt. Marſchall eneugen beabſichtigt, demnächſt den Vor
marſch gegen Feng aufzunehmen.

Neue Hausſuchungen in Bozen.
Rom, 15. Nov. (Tu.) Jnfolge des neuen Sicherheitspolizei

geſetzes ſind in Bozen und anderen Orten Südtirols erneut Haus
ſuchungen vorgenommen worden. Der Turnverein in Bozen wurde
geſchloſſen.

Die amerikaniſche Preſſe zum Waffenſtillſtandstag.
Neuyork, 15. Nov. (TU) Die Betrachtungen der geſamtene en re Preſſe zum Waffenſtillſtandstag betonen, daß dieſer

Tag den Charakter einer Siegesfeier verloren hat und zum Gedenktagfür die Gefallenen geworden ſt „Neuyork World“ ſchreibt Der
Waffenſtillſtandstag iſt kein Anlaß zu lärinendem Jubel, ſondern zur
Stille. Heute beſonders ſoll über dem Grab des unbekannten Sol
daten ein Schweigen liegen. Jhm und allen mit ihm Gefallenen
wollen wir heute Ehre r „Neuyork Times führt aus: Das
Bewußtſein des errungenen Sieges und des Nationalruhms, das an
fänglich mit dieſem Tage verknüpft war, verwiſcht ſich je weiter wir
uns von dem Schlachtenlärm entfernen. Von der Feier des Waffen
ſtillſtandstages bleibt als einziges Moment erhalten das ehrfürchtige
Gedenken an die Toten. Der Waffenſtillſtandstag hat mehr und mehr
die Form eines Totengedenktages angenommen.

Der durch die Berufswahl bedingte Konflikt tritt viel ſchärfer in
den unteren nd mittleren Volksſchichten hervor, wo der Jugendliche
ſchon mit vierzehn Jahren vor die Entſcheidung geſtellt wird. Viele
kommen überhaupt zu keiner Löſung, namentlich wenn die Eltern keine
Einſicht n. Es kommt vor, daß ſchwache Eltern ihre Kinder
nach der Schulzeit monate- und jahrelang zu Hauſe herumliegen und
bummeln laſſen bis der Verwahrloſung durch e ein
Ende gemacht wird. Andere Jugendliche ſehen wiederum lediglich die
Notwendigkeit, ſich den Lebensunterhalt zu verdienen, und wenden
ſich ungelernter Arbeit oder Gelegenheitsarbeit zu die ſogenannten
„Halbſtarken“, wie ſie Elemens Schultz e e e hat. Bei
ihnen wird der Konflikt chroniſch, ſie kennen keine rbeitsluſt, ſondern
fügen ſich nur widerſtrebend der Notwendigkeit, den Lebensunterhalt
zu verdienen. Nichtstun iſt r ganze Wonne, der ſie ſich darumzeitweilig immer wieder hingeben, bis ſie die Peitſche des Hungers
von neuem antreibt, ſo daß r Leben kein Ziel und keinen Rhythmus

kennt. Ein Vierzehnjähriger legte ſich nach ſeiner Entlaſſung aus
der Volksſchule eine Art Tagebuch“ zu, das er mit den Worten
begann „Die Jugendzeit iſt doch die ſchönſte Zeit, denn jetzt heißt
es immer arbeiten Die Nutzanwendung ſeiner philoſophiſchen Be
trachtung beſtand darin, daß er aus allen Arbeitsſtellen, die ihm ſeine
Angehörigen mit vieler Mühe beſchafften, regelmäßig nach wenigen
I davonlief. Auch in ländlicher Umgebung hielt er nicht aus.
Dabei war er geſund und kräftig Ferner benutzte er jede Gelegen
heit, um Geld zu ſtehlen, das er dann in zweifelhaften Vergnügungs-
uget durchbrachte, ſo daß nur durch die Unterbringung in einer

nſtalt weiterer Verwahrloſung vorgebeugt werden konnte.
Schließlich kann die Löſung des Konfliktes an äußeren Hemmungen

ſcheitern, weil es einfach an den Geldmitteln zum Erlernen des ge
wünſchten Beruſes fehlt. Manche Jugendliche leiden ſchwer an ſolchen
ſeeliſchen Wunden werden verbittert oder völlig unlenkſam. Als ich
einen Siebzehnjährigen fragte, welchen Beruf er habe, antwortete er
„Nur Arbeiter.“ 8 fragte ihn, was das heißen ſolle, worauf er
folgendes erzählte Er habe einen Beruf erlernen wollen, aber damals
ſei ſein Bruder an Gelenkrheumatismus erkrankt. Für dieſen habe
es kein anderes Fortkommen e als daß er als Schriftſetzer
lernte und da den Eltern die Mittel gefehlt hätten, das e für
zwei Söhne zu zahlen ſo habe er ſtillſchweigend verzichtet. Niemand
ahne, welch ſchweres Opfer er für ſeinen Bruder gebracht habe. Wie
er weiter berichtete, war er als Sechzehnjähriger eine Zeitlang auf
einem Gute tätig geweſen und hatte ſich dort mit einem gleichalkrigen
fungen Adeligen angefreundet. Deſſen Mutter hatte aber den Ver
kehr mit dem „Knechte nicht geduldet, und nur heimlich hatten ſie
den Freundſchaſtsverkehr fortſehen können. Jetzt fühlt er ſich völlig
vereinſamt und zuxückgeſetzt. Nur der Verkehr in Wandervogelkreiſen
und Naturgenuß hilft ihm über ſeine Verſtimmung hinweg. Er hat
ſich dadurch eine für Großſtadtkinder ganz ungewöhnliche Kenntnis
des Tier und Pflanzenlebens angeeignet, worin ſein Bildungsſtreben
eine gewiſſe Befriedigung findet.

Aber mein junger Freund iſt auch Philoſoph, und darum will ich
ihm noch weiter das oxt geben: „Wie wenig Altersgenoſſen in
gleicher Lage finden dieſen Weg zur Natur. Sie wiſſen nichts anderes,
als auf Tanzböden, in Kinos, Varietés u. dgl. zu gehen, wo ſie voll
kommen ſtumpfſinnig werden. Kein Wunder wenn ſie ſittlich ſinken.
Er empfindet tiefſtes Mitleid mit der Arhbeiterjugend, aber er iſt zu
der Überzeugung gekommen, daß es unmöglich ſei, bei ihr Verſtändnis
für ſeine Auffaſſung zu finden, und fühlt ſich daher innerlich verein
ſamt. Wer die Verwahrloſung der Großſtadtjugend kennt, wird zu
geben müſſen, daß damit tatſächlich das Problem richtig erfaßt iſt.

nett Poincarésfürabſehbare Zeit geſichert

ie Grubenbeſitzervereinigung

er Konſularabteilung der deutſchen Botſchaft in

Deutſchland

Streſemann reiſt zur Genfer Dezembertagung.
Berlin, 15. Nov. Gegenüber den Nachrichten, daß der deutſche

Außenminiſter die Abſicht habe, ſich auf der bevorſtehenden Genfer
Dezembertagung des Völkerbundsrates durch Staatsſekretär vonSchubert vertreten zu laſſen, v der „Montag“, daß Dr. Streſe
mann vielmehr beabſichtigt, die. Vertretung Deutſchlands im Rgte

geſtützt, daß die AuseinanderErwartung des Reichsaußenminiſters tſetzungen über die Beſeitigung der Militärkontrolle in nächſter
raſchere Fortſchritte machen werde.

Die Stadtratswahlen in Karlsruhe-
Karlsruhe, 15. Nov. (TU.) Bei den Stadtratswahlen tn

Karlsruhe erhielten Zentrum 19 Mandate früher 19), Sozialdemo
kraten 23 Kommuniſten 6 (5), Demokraten 5 Deutſchliberale
Volkspartei 13 (9), Deutſchnationale und Vaterländiſche Verbände 9.
Aufwerter 5 (0), Wirtſchaſt ichBürgerliche Vereinigung 3 (5), Politiſch

Wirtſchaftliche Gruppe 1 (0).
Graf Coudenhove über Paneuropa.

Kaſſel, 15. Nov. (TU) Die „Kaſſeler Poſt veröffentlicht
heute ein Schreiben des Grafen Coudenhove-Kalergi, in dem dieſer
Stellung nimmt gegenüber den Vorwürfen, daß ſich die paneuropäiſche
Bewegung einſeitig auf Linksparteien ſtütze, und daß durch ſie das
Unrecht der verſchiedenen Pariſer r e verewigt werden würde.
Coudenhove ſchreibt „Es liegt mir ehr viel daran, immer wieder zu
betonen, daß die paneüropäiſche Bewegung keinesfalls ein Mo
e der Linksparkteien iſt. Niemand wird es mehr begrüßen als ich, wenn in Zukunft Vertreter der Rechtsparteien mit
derſelben Jntenſität für den Paneuropa Gedanken eintreten, wie dies
in Deutſchland e Führer der Linksparteien tun. Es iſt ganz klar,
daß Paneuropa nicht die Fortſetzung des heutigen auf Unrecht, Krieg
und Chaos beruhenden Zuſtandes bedeuten kann, ſondern daß eine
gründliche Erneuerung des geſamten politiſchen, geiſtigen und wirt
chaftlichen Lebens nokwendig iſt. Jn einem anderen, in demſelben

latte veröffentlichten Briefe Coudenhovens an einen bekannten
deutſchnationalen Politiker heißt es „Die Schaffung Paneuropas
ſelbſt iſt die radikalſte Reviſion des heute herrſchenden Syſtems der
Gewalt, Ungleichheit und Unterdrückung die ſich überhaupt denken läßt.
Paneuropa iſt die Reviſion des Verſailler Shſtems aus einer neuen
Perſpektive und aus neuem Geiſte.“

Reichsfinanzminiſter Reinhold in Nürnberg.
Am Freitag wurde in Nürnberg das neue Amtsgebäude des

Landesfinangamkes unter Anweſenheit der Spitzen der Behörden und
zahlreicher Delegierten der verſchiedenen bayeriſchen Finanzämter er

öffnet. Die Feſtrede hielt der Reichsfinanzminiſter Dr. Peter
Reinhold. Er führte aus, daß der neue Bau das erſte Gebäude
ſei, das das Reich in Bayern nach dem Kriege aufgeführt habe.
Schlicht und doch künſtleriſch und geſchmackvoll, ſei es ein rechtes
Zeichen der Zeit Dank gebühre der Beamtenſchaft, die in treuer
Pflichterfüllung und in dem Beſtreben, die Steuerleiſtung an die
Stenerkraft anzupaſſen, walte. Er werde ſich immer allen Angriffen
gegenüber vor dieſe Beamtenſchaft ſtellen. Ein Vertreter des
bayeriſchen Finanzminiſters Krausnek e trotz der Haltung der
baheriſchen, Regierung zum Finanzausgleich freundliche Worte über
das Verhältnis der bayeriſchen Finanzverwaltung zu der des Reiches
Dann übernahm Reichsfinanzminiſter Reinhold das von den drei
Beamtengewerkſchaften geſtiftete Denkmal für die Gefallenen in die
Hut des Reiches.

Wichkiges vom Tage
r Pariſer Studenten demonſtrierten am Sonnabend

vor der Sorbonne gegen den Unterrichtsminiſter Herriot. Sie ver
ſuchten mit Gewalt, die Polizeikette zu durchbrechen, wobei 15 Poli
ziſten verletzt wurden. Zwei Studenten wurden verhaſtet.

Die katholiſche Zentrumspartei der belgiſchen Kammer hat ſich
gegen eine Rückgabe EupenMalmedys an Deutſchland auf der Baſis
eines Finanzausgleichs ausgeſprochen.

Die Worgenblätter melden aus Wilhelmshaven Der kleine
Hreuzer „Emden“ iſt am geſtrigen Sonntag von Wilhelmshaven zu
einer 17 monatigen Weltreiſe in See gegangen.

Die Konferenz von Odeſſa h is i binenz von O hat bisher keine beſonderen Ergebniſſee
Preſſe bringt die Konfereng mit der italieniſchen Expanſionspolitik in Zuſammenhang e

auf dieſer Tagung ſelbſt zu übernehmen. Die Abſicht wird on der
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Schülervorſtellung
Theaterverein Merfeburg,

Mit größten Opfern hat die Stadt in Verbindung mit dem
Theaterverein verſucht, Schülervorſtellungen zu einer dauern
den e zu machen, und zwar zu einem Preiſe, der wohl in
keiner Stadt für derartige hochwertigen Aufführungen feſtgeſetzt wird.
Es ſollte damit einer dringenden Forderung der Schulen, die nach
derartigen Veranſtaltungen förmlich ſchreien, entſprochen werden.
Wegen dieſes allgemeinen Bedürfniſſes konnte ſicherlich erwartet
werden, daß die beiden Darſtellungen von „Nathan der Weiſe
durch die ten Kräfte
theaters an Mittwoch nachmittag, 3 und 7 Uhr, vollkommen
ausverkauft ſein würden. Statt deſſen haben ſich bisher nur ungefähr
100 Schüler bzw. Schülerinnen für dieſe Vorſtellungen gemeldet.
Dieſes Reſultat kann man ſich nur dadurch erklären, daß die Leiter
der Schulen bzw. Klaſſenlehrer ihre Schüler und Schülerinnen nicht
genügend auf dieſes ſelten aufgeführte klaſſiſche Stück und den geringen
Eintrittspreis von 50 Pfennig hingewieſen haben. Es iſt
zu hoffen, daß noch bis Mittwoch für den Beſuch von allen maßgeben
den Stellen erfolgreich geworben wird, damit der dankenswerte Ver
ſuch regelmäßiger Schüleraufführungen nicht von vornherein zum
Scheitern verurteilt iſt, und dadurch der Behörde und dem Theater
I die Luſt zur weiteren Tätigkeit in dieſer Richtung genommen

ird.

t Jahresabſchluß 1925 der Kämmereikaſſe. Vom Magiſtrat
wird mitgeteilt: Der jetzt vorliegende Jahresabſchluß der ſtädtiſchen
Kämmereikaſſe für 1925 weiſt einen Überſchuß von 13966,88 RM.
aus. über den Uberſchuß iſt ſchon zugunſten der Beſchaffung
eines Automobilköſchzuges verfügt.

Die inspflicht bei h n er t per beginnt erſt mit
dem auf die Wiedereintragung folgenden Quartalserſten. Die Mitte
Oktober in die e etheeer aus Leipzig gelangte Mitteilung über eine
Entſcheidung der eichsgerichte in dieſer Frage war verfrüht. Nun
mehr hat das Reichsgericht V. Senat am 29. Oktober 1926 den Streit,
der zwiſchen dem ammergericht ſowie den Oberlandesgerichten Karls-
ruhe und Stettin einerſeits (Zinsbeginn für die perſönliche Forderung
ſchon vom I. Januar 1925) und dem Bahyeriſchen Oberſten Landes

in München andererſeits (Zinsbeginn erſt mit dem auf die
e e folgenden Huartalserſten zugunſten der letzteren

Anſicht entſchieden. uch die perſönliche Forderung iſt danach erſt
vom Beginn des auf die Wiedereintragung der Hypothek e
Kalendervierteljahrs an zu verzinſen (VB. 22/26) vom 29. Oktober 1926.)

S Warnung vor dem Mitteldeutſchen Luftdienſt Werbebüro.
Wie der Oberpraſident der Provinz Sachſen unterm 28. Oktober
dieſes r mitteilt hat ein „Mitteldeutſches Luftdienſt-
Werbebüro“ aus erſeburg an faſt alle Städte, Gemeinden und
Handelskammern der Provinz Werbeſchreiben für An a an den
Zuftverkehr gerichtet. Hinter der Firma „Mitteldeutſches Luftdienſt
Werbebüro“ ver irgt ſich ein Herr Vollmann aus n
Dieſer war kurze Zeit Maurer und Anſtreicher, iſt zur Zeit be chäfti
Knie hat keinerlei Sachkenntnis und iſt völlig mittellos. Er hat
einerlei Beziehungen zur Luftfahrt. Neuerdings fordert er von den

Gemeinden und Städten einen „Verwaltungsunkoſtenbeitrag“ Wie
feſtgeſtellt wurde hat er ſeine Forderungen auch an ganz kleine Ge

meinden gerichtet. Der Oberpräſident warnt n alle Städte, Ge
meinden Und Handelskammern vor dem „Mitte e Luftdienſt

erbebüro“ und fordert auf, überſandtes Material ihm zur weiteren
Verfolgung zuzuſtellen.

Anſchlagen der Glocke. Alter Sitte entſprechend wird im
Bußtags Hauptgottesdienſt beim Vaterunſer die große Glocke der

Stadtkirche in dreimaligem Anſchlag ihre Stimme ertönen laſſen. Es
wird von neuem darguf hingewieſen wenngleich es ſich um einen
hinreichend bekannten Brauch dabei handelt.

Schwerer Unfall auf der Landſtraße e e e AmS Solttabend nachmittag gegen 5 Uhr eretgnete ſich in der Nähe des.

e gartens ein ſchrecklicher Unfall. Die üble Gewohnheit derRadfahrer auf dieſer Strecke ſtets in der Richtung Ammendorf ſtatt
vorſchriftsmäßig auf der rechten Seite, auf der gut gepflaſterten linken
Straßenſeite zu fahren, war die Urſache. Ein von Halle kommendes
Auto mußte eine auf der Straße weit links fahrende adfahrerin, die
ſcheinbar die Hupenſignale h überholen. Jm Augenblick der
äußerſten e ſtreifte der Wagen mit dem hinteren S utz
blech einen von Ammendorf in voller Fahrt kommenden halliſchen

Durch den gewaltigen e wurde der Motorradahrer am linken Bein ſehr en verletzt und gegen einen
iſenmaſt der Elektriſchen Stra enbahn geſchleu-dert. Der Verunglückte wurde ſofort in dem mit ihm zuſammen

geſtoßenen Auto nach dem Bergmannstroſt gebracht.

Theaterabend des MännerTurnvereins Zugunſten der
Turnplatzbaukaſſe veranſtaltete der Männer Turnverein am Sonntag
im „Caſino“ einen Theaterabend, der einen guten Beſuch zu verzeichnen
hatte und den man als wohlgelungen bezeichnen kann. e
wurde ein Se „Die Neureichen', das in die ar der be
e Jnflation führte, und in zum Teil recht draſtt cher Komik
ie durch „erfolgreiche“ Heereslieferungen zu mächtigem Reichtum ge

langte Familie des Schlächtermeiſters Wilhelm Quiſenop in ihrem
„Drang nach höcherer Bildung charakteriſterte. Der in dem Stück
liegende kräftige Humor wurde von der aus Vereinsmitgliedern ge
bildeten Theatergruppe durch flottes, natürliches Spiel ſreſflich wieder
gegeben, ſo daß reicher Beifall ihnen dankte. Es iſt zu hoffen, daß
die Aufführung der Turnplaßbaukaſſe des Vereins einen anſehnlichen
Betrag erbracht hat.

Muſikaliſche Abendfeier in der Stadt kirche
Gleich im voraus möge dem Männer- Geſangverein

„Liedertafel“ herzlicher Dank geſagt werden für die muſi
kaliſche Feierſtunde, die er geſtern abend in der Stadt
kürche veranſtaltet hat. Mit gutem Bedacht war wohl die Bezeich
nung „Muſikaliſche Abendfeier“ gewählt worden, und mit Abſicht hatte
man das Wort „Konzert“ vermieden. Denn die Sänger, die Künſtler,
ſie wollten als ſolche zurücktreten, wollten in erſter Linie zur Ge
meinde ſprechen, mit ihrer Muſik zu einer Stunde innerer Samm-
lung verhelfen und den Tag in friedlicher Stimmung ausklingen
laſſen. Gewiß iſt das „Konzert“ zu gegebener Zeit am Platze, auch
das Kirchenkonzert. Was unſeren Gemeinden aber ebenſo nottut, iſt,
daß ohne Prunk und großen Aufwand, M a erſtklaſſiger
und berühmter Größen h reunde der Muſik aus den eigenen
Reihen in den Dienſt der Pflege des Seeliſchen ſtellen. Es läßt ſich
da mit gutem Willen überra chend viel ſchaffen, und es wäre zu
wünſchen, daß einer ſolchen Feierſtunde bald noch weitere folgen
möchten. Die kommende Advents- und Weihnachtszeit z. B. würde
dazu eine prächtige Gelegenheit bieten. Wie viele herrliche Weihnachts
lieder aus alter und neuer Zeit ſchlummern in den Sin ebüchern undMuſikalienſchränken! Wieviel deutſches Kulturgut cdelſter Art liegt
da brach, was für ſolche Zwecke ſich wunderbar auswerten ließ. Nicht
unweſentlich iſt dabei, daß ſolche be e en. geboten werden
daß kein „Eintritt“ verlangt wird. Gewiß, der Beſucher eines ſolchenAbends ſollte auch dann ſieh einfinden, wenn einige Groſchen dafür

zu erlegen ſind. Aber wir kennen ja zur Genüge auch dieſe ſchwache
Seite im Menſchen. Außerdem wird aber, wenn kein Geld verlangt
wird, der Gedanke betont, daß es ſich eben nicht um eine koönzertmäßige
Veranſtaltung handelt, ſondern daß die Feierſtunde etwas ſein will,
was an den Gottesdienſt anklingt, wo gleichſam die Laienwelt und
das iſt ja doch evangeliſche Auffaſſung einmal von ſich aus prieſter
lich tätig iſt.

Doch nun in Kürze einige Worte darüber, was an Muſikaliſchem
eboten wurde. Mit Präludium und Fuge in 6- Moll von Bach leitete
rganiſt Renovan z den Abend ein. Der Männerchor der

„Liedertafel unter Walter Röhls Leitung brachte zuerſt geiſt-liche Chöre von Liſzt („Gottes iſt der Orient und Reinthaler („Vehi
dem, der den Herren fürchtet“). Das vorgeſehene Sopranſolo Seli
ind, die Verfolgung leiden“ mußte bedauerlicherweiſe in We ſaß
ommen, weil die Soliſtin am Singen verhindert war. An ihrer

Stelle ſprach Otto Lamg mit den ſeelenvollen Klängen ſeiner Geige

des Mitteldeutſchen Landes

41. Stiftungsfeſt des Turnvereins „Rothſtein“.
verein „Rothſtein“ feierte am Sonabend
Räumen des „Caſino“ das 41. Stiftungsfeſt.
e von einer Turnerin, und einer kürzen B
es Vorſitzenden Ho be wurden lebende vaterländiſche Bilder

die großen Beifall auslöſten. Die Keulenübungen der Turnerinnen
und das Turnen der Jugendturner wurden mit Exaktheit und Freude
ausgeführt. Sehr gut turnten auch ältere Mitglieder am Barren,
und die Vorführungen der Florettfechtſchule mit ſpannenden Zwei
kämpfen fanden lebhaftes Jntereſſe. Am meiſten aber ſprach die
Bodengymnaſtik dreier junger und älterer Turner an, die mit er
taunlicher Gewandtheit und großer Luſt allerlei artiſtiſche Kunſt
tückchen vorführten, die uns aus der Jungenzeit ſo gut bekannt ſind
s war wie eine kleine Areng, und die jungen machten den älteren

Turnern alle Ehre Nach einem Volkstanz der Turnerinnen und
e en Muſikſtücken ging ein luſtiges Theaterſtück über die
Bühne. Ein geſelliger Ball folgte

Zum Familienabend des Dramatiſchen Vereins Euterpe hatte e
eine ſtattliche Anzahl Freunde und e des Vereins am Sonnaben
im „Strandſchlößchen“ eingefunden. Das Programm beſtand diesmal in
der Hauptſache aus Einzelvorträgen, von denen beſonders „Blümchen als
Koloniſt“ hervorzuheben ſei. Gut war auch das humoriſtiſche Quartett
„Seifenblafen“. In der einaktigen Poſſe „Knickebein auf der Wildſchwein
jagd“ war das en der Darſteller ein gutes. Ein Tänzchen
ſchloß ſich an. Am Totenſonntag tritt der Verein mit dem Volksſchauſpiel
„Das erſte Kreuz am neuen Friedhof“ im „Strandſchlößchen“ auf. Alles
Nähere beſagen die Inſerate am Ende der Woche.

Störungen im Rundfunkempfang. In letzter Zeit ſind wieder
Klagen über Störungen im Rundfunkempfang im Stadtbezirk Merſe
burg durch Knackgeräuſche erhoben worden. Das Poſtamt iſt bereit,
für Beſeitigung dieſer Störungen zu ſorgen, ſoweit es ſich ermöglichen
läßt. Es bittet daher diejenigen Rundfunkteilnehmer, deren Empfangs
anlagen in letzter Zeit unter ſolchen Störungen leiden, genaue An
gaben über die Wohnung, Art der Antenne und des Gerätes, Zeit
des Auftretens der Störungen zu machen.

Zum Beſten des Kriegerehrenmals findet am Totenſonn
tag um 8 Uhr ein Domkon zert unter Mitwirkung des Domchores
und ReiſchkeOrcheſters ſtatt. Oratorienſänger Wichmann, Halle,
hat ſeine Mitwirkung zugeſagt, während Frau Dr. Schmidt
Schumann die Orgelbegleitung übernimmt. Für Orgelſolo iſt
Domorganiſt Wilhelm Trenkner gewonnen worden.

Als geſunden ſind bei der Polizeiverwaltung nachfolgende
Gegenſtände abgegeben: T Herrenhut, Damenhandtaſchen, 2 Hobel
me W 1 e 1Luftpumpe, verſchiedene Kleidungsſtücke,
verſchiedene Geldbörſen, 1 Büchſe Schmierfett und 1 Handkorb.

Auswüchſe im Warenhandel
Zu den ſteuerlichen Sorgen, die der Handel gegenwärtig hat,

kommt noch die onkurrenz der Trinkbudenpächter
und Bahnhofswirte mit dem Verkauf von Süßigkeiten, Zi

arren und Zigaretten. Während die Geſchäftswelt um 7 Uhr den
aden ſchließen muß und auch Sonntags nicht verkaufen darf, kann

man in den Trinkhallen jede beliebige Menge Waren kaufen. Be
ne bei der tadtverwaltung fanden nicht das gewünſchte Ver
tändnis. Da über dieſen Mißſtand nicht nur in Merſeburg geklagt
wird, muß eine ſchärfere reichsgeſetzliche Regelung
angeſtrebt werden. Auch in iſt man a r Frageaufmerkſam geworden. Jm Reichstag hat die demokrati che Fraktion
folgende Interpellation eingebracht „Durch den Umfang, den derHandel mit Genußmitteln und Bedarfsgegenſtänden nach Sadenſchinß

und an Feiertagen, beſonders auf den ahnhöfen, angenommen hat,
wird der gewerbliche Mittelſtand ſchwer geſchädigt und der ſoziale
Gedanke der n n e ſtark beeinträchtigt. Schon imdieſes Jahres hat der Volkswirtſchaftli e Ausſchuß des
rege einſtimmig ren e r ie eine Beſeitiung der Auswüchſe des Warenhandels auf denahnhöfen und durch Trinkbudenpächter nach

Ladenſchluß und an Feiertagen bezwecken ſollen.
In des Plenarſitzung des Reichstages vom 5. Februar 1926 erfolgte
die einſtimmige Annahme der Ausſchußanträge. Wir fragen an: Jſt
die Reichsregierung bereit, die eben erwähnten laſſe des Reichstages heſchlenmst und wirkungsvoll durchzuführen

t

14. Stiftungsfeſt des Evangeliſchen
Mädchenbundes St. Maximi

Am geſtrigen Sonntag feierte der e Mädchenbund
St. Maximi das 14. Stiftungsfeſt. Am Vormittag fand in der Stadt
kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Ein grünes Kreuz, umrandet
von weißen Blumen, vorn am Altar, ein vom Chor des Mädchen
bundes vorgetragenes geiſtliches Lied deuteten den beſonderen
Charakter des Gottesdienſtes an. Die Feſtpredigt hielt e
Peter (erlin), der in Anlehnung an das Bibelwort: „Fürchte t
nicht, du kleine Herde, denn es iſt eures Vaters n eu
das Reich zu geben“, den e erſchienenen jungen Mädchen und
Eltern in begeiſterter Rede zu Herzen ſprach und ſie aufforderte,
weiter wie bisher der evangeliſchen Sache treu zu bleiben.

Die eigentliche Feier fand am Abend im „Neuen Schützenhaus“
ſtatt. Faſt vermochte der große Saal kaum die vielen Gemeinde
glieder und von auswärts herbeigeeilten Gäſte zu faſſen, die ſich zu
Ehren des Mädchenbundes eingefunden hatten, er zu gleicher Zeit
noch zwei andere kirchliche Veranſtaltungen ſtattfanden,

Nach dem n des Verbandsliedes der Jungmäd en nahm
Paſtor Riem zur Begrüßung das Wort, in der er alle Er chienenenwillkommen hieß „Es iſt ein ſeltenes Feſt“, ſo führte er aus, „ein

n den gich hrein den feſtlich geſchmückten
Nach einem Prolog,
Begrüßungsanſprache

gezeigt,

nur alle zwei Jahre das Feſt zu feiern, da wir das Hauptgewicht nicht
auf das Feiern, ſondern auf die Arbeit im Verein legen.
Und da kann ich es mit Genugtuung ſagen, daß der Verein guf der
Höhe geblieben iſt, jag, daß er r an Zahl und an dem, was
er leiſtet, vorwärts geſchritten iſt. Noch immer behauptet ſich der
Mädchenbund St. Maximi als der größte derProvinz Sachſen. Das ſoll uns ermutigen, weiter in dem
ſelben Sinne zu arbeiten. Freilich iſt die Arbeit ſehr e wir
treiben nicht Spezialintereſſen, d. h. nicht nur Muſik, nicht
nur Türnen, nicht nur Kunſt und en h ſondern wir wollen
das leiſten, was deutſche evangeliſche Eltern ihren heranwachſendenTöchtern geben möchten: eine Alsbildung nach der Seite des
Gemüts, des Verſtandes, der allgemeinen Bildung
und nicht zuletzt die Ertüchtigung des Körpers, die eben
falls im Verein unter der Leitung von Frl. Klingelſtein nicht
u kurz kommt. Endlich ſei auch an die Wanderungen und eReiſe gedacht, die unſeren Mädchen die Augen für die Natur öffnen

und ihnen das deutſche Vaterland und die e Kultur zeigen, damit
ſie ſie verſtehen und lieben lernen. Ein Feſt, wie das heutige, hat
dann die Aufgabe, zu zeigen, was wir an den Vereinsa enden tun.
Es hat aber darüber hinaus noch die größere Aufgabe uns, die wir
zuſammen arbeiten und die wir den verſchiedenſten Ständen und
Altern angehören, feſter zuſammenzuſchließen und uns einander näher
zubringen.“ Danach trug der Jungmädchenchor unter der Leitung
von Frau Poſtor Riem einige Lieder vor. Domprediger Win d
(Halle), der Vorſitzende des Provinzialverbandes, hielt, wie ſchön vor
zwei Jahren, die Feſtanſprache. Er gab einen überblick über die
Entwicklung des Verbandes der Jungmädchenbünde, die äußerlich ſchon
burch den Erweiterungsbau des Verbandshauſes in Berlin Dahlem
verſinnbildlicht werde. Jn buntem Reigen ſolgten nun die Dar
bietungen der jungen Mädchen: ein gut vorgetragenes Violinſolo,
dann ganz ausgezeichnete, nach Julius Heiß' „Gudrun“ dargeſtellte
lebende Bilder, die großen Beifall fanden Frl. Klingelſtein zeigte
einige ſchöne Volkstänze, von denen die „Kegelquadrille“ beſonders her
vorgehoben g. Recht anſprechende Sololieder ſowie zwei vom Chor
eſungene Kanons und das alte ſchöne Märchen „Jorinde undSoriget“, das recht dramatiſche n e durch das e Spiel

und die bekannten Märchengeſtalten erhielt, ſowie ein urzes Schluß
wort bildeten den Abſchluß des Feſtes, das en Jungmädchen ſowohl
als auch den vielen Alteren noch lange in beſter Erinnerung

bleiben wird. tz.16. Stiftungsfeſt des Volkschors
Merſeburg

Der Volkschor Merſeburg beging am Sonntag nachmittag und
abend das 16. Stiftungsfeſt im Tivoli Am Nachmittag fand ein
Konzert ſtatt, das einen beſſeren Beſuch verdient hatte. Aber auch
8 anden die Sänger und auch das Klavierquartett des Reiſchke

rcheſters ſehr dankbare Zuhörer. Das Klavierquartett bot in ſehr
anſprechender und ſauberer Art Fantaſien und Duvertüren aus ver
rer Opern. Nach einigen anfänglichen Unſtimmigkeiten ſang
er Männerchor die großartige Marſchhhmne „Wann wir ſchreiten

unter großem Beifall. Anſprechend waren auch die dreiſtimmigen
Frauenchöre, z. B. „Die Kapelle Die Stimmen h auf
den Dirigenten W. Utecht ein und erzielten weiche Abſtimmüngen,
Der Gemiſchte Chor bot darauf die bekannten Volkslieder „Lorelei“
und „Lebe wohl“ und befreite dieſe alten Lieder durch klare und

te Wiedergabe etwas von der unverſchuldeten Süßlichkeit. JmJante der Chorvorträge folgten die Sänger mit größerer Freude dem

verdienſtvollen Dirigenten, die Chöre wurden leuchtender, klarer und
abgeſtufter, und in den beiden lehten Gemiſchten Chören, dem Jubel
der „Volkshymne“ und dem gewaltigen Rhythmus des „Brüder, zur
Sonne“ erreichte der Volkschor Lebendigkeit, Farbe und Gewalt. Vor
allem die beiden letzten wurden von den Zuhörern mit größtem Bei
fall aufgenommen, und fühlbar ſprang ein Funke der Begeiſterung
von den Sängern auf die örer.

Am Abend vereinte ein geſelliger Ball die Teilnehmer am Feſt.

Wetterwarte
V. W. am 16. 11. (Dienstag): Zeitweiſe heiter, trocken,

kälter. Später milder, Trübung, Wind und Regen
woch): Ziemlich trüb, Niederſchläge, windig, zie
wieder etwas kälter

Tageskalen derDienstag, 16. November. e
V. Verſammlung im Vereinshauſe Lichtſpielpalaſt S nne: DasPhantom der Der e er S ehe e Vergeſſen

Aus dem Zweckverband Leung
Gemeinderatsſitzung in Lenna.

g. Zenna, 15. Nov. Die Gemeinderatsſitzung befaßte ſich zu
e mit der Frage der Kanaliſation der Bauern traße,
welche in nächſter Zeit in n genommen werden ſoll. it dem
Wunſche, daß auch bald eine Pfla terung der Straße folgen ſoll, wurde
dem Antrage zugeſtimmt. Der Aufwertung eines Dar
lehnsſchüldſcheines vom Jahre 1911 in Höhe von 41000 M.,
wovon noch ein Reſt von 19000 M. verblieben war, auf eine Summe
von 2500 M., rückzahlbar in 30 e wird gleichfalls zugeſtimmt.

g Eingehend wurde die neue Schulbad-Regelun g durchberaten.
Man war einmütig der Anſicht daß die frühere Regelung, wonach
die Kinder während der Zeit des Schulunterrichts das Bad benutzen
konnten, aus Geſundheitsrückſichten und Zweckmäßigkeitsgründen
wieder anzuſtreben ſei, und der jetzige Zuſtand wieder verſchwinden
müſſe. Eine Anfrage über die leiſchbeſchau wurde dahin
beantwortet, daß ſie von Herrn Ernſt Eißner jun. ausgeübt wird.

Die Beſchwerden über die Störungen in der Lichtver-Stiftungsfeſt im Mädchenbunde; denn wir haben ja die Gewohnheit,

Nägeli ein, um dann noch zwei weitere weihevolle Geſänge von
Schubert zu bieten. Das wundervolle „Heilig aus Schuberts
Deutſcher Meſſe hätte wohl beſſer ſeinen Platz am i des
Abends als am Schluſſe finden können, um gleichſam den Auftakt für
eine ſolche Feierſtunde zu geben. Den Schluß bildete ein Adagio aus
einer Orgelſonate von Merkel. Es war dieſer Orgelſatz eine nicht
beſonders glückliche Wahl; das Stück iſt zu nichtsſagend und hätte
durch ein gehaltvolleres, an denen die Orgelliteratur zum Glück keinen
Mangel hat, e werden können. Schon deswegen, weil Bach mit
ſeinem ſtölzen Werke am Anfang ſtand, und der Abend mit e
tönen, die dem großen Meiſter ebenbürtig waren, hätte ausklingen ſollen.

Der Beſuch der Abendfeier war überaus a ein Zeichen, daßein Bedürfnis für ſolche Stunden vorhanden t erſeburg iſt leider
mit Darbietungen auf dem Gebiete der Kirchenmuſik arg im Rück
e Was leiſtet z. B. Rebling an der Marktkirche in Halle, der
ort regelmäßig und planmäßig in Orgelfeierſtunden Proben aus den

Werken unſerer größten Meiſter der Orgel vorführt! Sollte Ahnliches
in Merſeburg nicht möglich ſein as in früheren Zeiten Karl
Schumann, n Schumann, Hermann Berger und in der Stadt
kirche- Wilhelm Blochwitz unter heißem Mühen und entſagungsvoller
Arbeit erſtrebt haben (nur wenige ahnen, welch ungeheuren Fleiß der
Leiter eines Kirchenchvres aufzuwenden hat!), zeigt doch, daß auch in
Merſeburg ſich manches Schöne erreichen läßt. Der Altenburger
Hirchenchor bemüht ſich mit ſchlichten Chorliedern und beſcheidenen
Mitteln Gutes zu ſ a Aber die Altenburger Kirche ſteht abſeits
vom Wege und iſt akuſtiſch wenig wirkſam, und ſo vlüht der genannte
Chor im Verborgenen und hat ſich in ſein Schickſal ergeben, auf ver
lorenem Poſten zu ſtehen. Jedenfalls iſt die von der u nen
veranſtaltete muſikaliſche Abendfeier als eine erfreuliche Tat zu bu hen.

Feier des Guſtav-Adolf- Vereins
Jn der Neumarktkirche konnte am Sonntag nachmittag der

Kuſtav-Adolf-Zweigverein Merſeburg Stadt die Feier
ſeines Jahresfeſtes begehen. Gleich im voraus eine Bemerküng:
Viſſen die Merſeburger, wiſſen alle Mitglieder der Neumarktgemeinde, wasfür ein Juwel von Gotleshens ſie an ihrer St. Thomäkirche haben Ge
rade geſtern abend, als mildes J dieſen in freundlichbunten, aber nicht
etwa grellen Farben erglänzenden Raum durchflutete, zeigte es ſich, daß dieKenner als Bauwerk von hervorragendem Werte anzuſehen iſt. Es

ſcheint uns, als ob das in weiten Kreiſen noch viel zuwenig Beachtung ge
funden habe. Leider iſt, wenigſtens zur Zeit, die Orgel der Kirche in wenig

die Überzeugung haben, daß ihnen das Mutterland Treue

ſorgu n g dürch die Kulkwitzer Überlandzentrale, die beſonders in den
e

chchqannTSS
zumeiſt übertönt durch mächtige Blasinſtrumente, welche die Geſänge be
gleiteten und dabei ſicher führten, wenn auch des „Baſſes Grundgewalt“ zu
weilen auf Spuren ging, die ihm nicht vor ezeichnet waren. Chorgeſangtrug weſentlich zur Erhebung bei. Der Kircſenchor der Neumarkigemeinde

t ut geſchult und wagt ſich auch an Kompoſitionen, die hohe Anforderungen
ellen.

Im Mittelpunkt der Jahresfeier ſtanden eine Predigt und ein Feſtbericht. Die Predigt hielt Pfarrer Staem m le r Woſfen, der über ein
Wort aus dem 10. Kapitel des Johannis Evangeliums ſprach und an den
Schwedenkönig Guſtav Adolf anknüpfte, der einſt für ſeine Glaübensgenoſſen
e Leben hat. Er ſoll ein leuchtendes Vorbild ſein, wenn wir an
ie Evange e denken, welche jetzt unter polniſcher Herrſchaft ſtehen und

dort einen heldenmütigen Kampf um Religion und Volkstum führen.
Den Feſtbericht gab Pfarrer Berthegau, Köſen. Er kennt die Zu

ſtände im jetzigen polniſchen Gebiet gründlich, da er dort lange Zeit als
Pfarrer gewirkt hat und vor einem Jahre plötzlich ausgewieſen worden iſt.
Unſer Hinüberdenken an die evangeliſchen Brüder und Schweſtern in der
ehemaligen Oſtmark muß eine Tat innerer Gemeinſchaft ſein. Wenn für
jene das Gefühl der Einſamkeit ſo niederdrückend iſt, um ſo mehr müſſen ſie

hält. Wenn auch
der Deutſche die bedauernswerte Neigung zeigt, ſich fremden Völkern leicht
anzupaſſen den Polen paßt ſich ſo leicht kein Deutſcher an! Sie ſind dort
unter fremder Herrſchaft nur noch deutſcher und evangeliſcher geworden, ſo
daß ſelbſt die Polen, die ſchon ein baldiges Ende vorausgeſagt hatten, dax
über ſtaunen. Ein blühendes Leben herrſchte in der ehemaligen Provinz
Poſen, bis die Abwanderung einſetzte. Oſt wurden die lächerlichſten und
nichtigſten Gründe für die Ausweiſung angegeben. Durch Anwendung des
polniſchen Agrargeſetzes droht die Auswanderung immer noch e Um
fang anzunehmen. Was das Leben der Deutſchen und Evangeliſchen ſo ſehr
bedroht, iſt das Fehlen von Schulen und Kirchen. Der deutſche Lehrer muß
polniſch ſein. Privatſchulen ſind nicht lebensſähig. Die Pfaärrerſtellen ſind
verwaiſt; oft hat ein einziger Paſtor zahlreiche Gemeinden zu verſorgen.
Und doch geben die Deutſchen in den polniſchen Gebieten ihr Daſein nicht
verloren. Sie verſtehen es, ſich der neuen Lage ſofort anzupaſſen. Jn
Poſen iſt ein Predigerſeminar im Entſtehen begriffen, in dem auch ehe
malige Volksſchüler Ausbildung erfahren. Es rühren ſich auch die Laien
kräfte, die eine Predigt leſen und Religionsunterricht erteilen. Ein Haus
zur Heranbildung von Gemeindehelfern iſt Werden. Vor allem ſind die
evangeliſchen Gemeindemitglieder zu großen Opfern bereit und beſchämen
diejenigen in der Heimat, die ihre im Verhältnis geringen Steuern nicht
zahlen wollen.

Mit Luthers Geſang „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“ wurde deru den Herzen der Zuhörer. Nach einem Andante aus der 6. OrgelPnaie von Mendelsſohn ſetzte der Männerchor mit einer Motette von gutem Zuſtande, denn dieſe verſtimmten Regiſter anhören zu müſſen, war
ür das Ohr geradezu ſchmerzhaft zu nennen Zum Glück wurde die Orgel Es iſtAbend geſchloſſen. iſt zu hoffen, daß die Geldſammlung zum Beſten der

Evangeliſchen im polniſchen Lande einen anſehnlichen Betrag ergeben hat.
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Abendſtunden von der Geſchäftswelt unangenehm empfunden werden,
ſollen weitergeleitet und Abſtellung der Mängel gefordert werden.

Der Gemeindevorſteher gibt ferner bekannt, daß eine Mull und
Aſchelab la deſteble gegenüber der alten Leunger Kiesgrube ein
gerichtet worden iſt. Eine Tafel macht die Stelle kenntlich Von
der diesjährigen Kirſchenpacht iſt noch ein Reſtbetrag von 200 M
trotz dreimaliger Aufforderung, vom Pächter nicht entrichtet. Es ſoll
nunmehr Zwangsbeitreibung erfolgen. Gewünſcht wurde die Anegung zweier weiterer Kinverſielplare, damit der ſtarken
d der Bevölkerung entſprochen wird, und der in dieſem Jahre

geſchaffene e überaus ſtark benutzt worden iſt. Anfragen
über die Eingemein nete und die Bildung einer Groß
un d wurden dahin beantwortet, daß mit einer Verwirk-
ich ung dieſes Planes vorerſt nicht gerechnet werden kann,

da der Regierungspräſident erklärt habe, ſeine Zuſtimmung zu dem
Pläne s Wnt zu können. Die Frage des Verhältniſſes zwiſchen
dem Zweckberband Leung und der Gemeinde Leung wurde gleichfalls
erörtert. Der kommunalen Fortentwicklung der Gemeinde muß un
bedingt Rechnung getragen werden.

S Frankleben, 15. Nov. Der ſchranken loſe Rrnkede
übergang. Ein Maunltiergeſpann des Rittergutes Runſtedt
wurde am Montag vormittag beim überfahren des ſchrankenloſen
Eiſenbahnüberganges zwiſchen Frankleben und Wernsdorf von einer
Lokomotive erfaßt. Ein Maultier wurde auf der Stelle ge
tötet, während das andere ſchwerverletzt davongeſchafft werden mußte.
Der Geſchirrführer M. aus Runſtedt fiel infolge des Anpralls aus der
Schoßkelle und kam ſo mit dem Schrecken davon. Das Unglück iſt
darauf zurückzuführen, daß die Lokomotive von Richtung Frankleben
kam und der Fahrweg parallel der Eiſenbahnſchienen führt, von wo
das Geſchirr kam. Erſt am übergang biegt der Weg in einer kurzen
Kurve über die Gleiſe. Der Geſchirrführer hat das Läuten der Loko
motive erſt gehört, als er ſich bereits auf den Schienen befand.

S Naundorf, 15. Nov. Frau Agnes verw. Ködelpeter, bis
herige Beſiherin des Gaſthofes Naundorf in Naundorf, konnte am
I. November d. J. auf ein 25jähriges Geſchäftsjubiläum
zurückblicken. Frau Ködelpeter erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit.

s Bad Lauchſtädt, 15. Nov. Der Hausfrauenverein hielt kürzlich
im Gaſthof „Zum Stern“ ſeine Monatsverſammlung ab, die ſehr gut
beſucht war. Frau Dr. Warlich aus Harleshauſen bei Kaſſel ſprach
über: „Sittlichkeit und Geſchlechtskrankheiten und deren Folgen.“
Die tbaren Krankheiten entſtehen meiſtens durch Unwiſſenheit
oder Leichtſinn. Wenn bei der geringſten Krankheitserſcheinung ſofort
ärztlich eingegriffen werde, kann das übel leicht beſeitigt werden.
Einen großen Teil der Schuld an Lockerung der Sitten auch im
Familienleben trägt die Wohnungsnot. Allen Eltern erwächſt die
große Aufgabe, auf ihre Kinder zu achten und ſie rechtzeitig auſ
zuklären. An Hand von Lichtbildern erläuterte ſodann die Vor
tragende die ſchweren geſundheitlichen Schäden, die aus den Ge
ſchlechtskranheiten entſtehen, ſprach aber zum Schluß die Hoffnung
gus, daß unſer deutſches Volk auch dieſe Zeit der Prüfung be
ſtehen möge.

Sonne Lauchſtädt, 15. Nov. Ein Radfahrernunfall ereignete ſicham Sonnabend abend. Zwei Radfahrer fuhren in gleicher ihn die
Naumburger Straße entlang. Der eine Fahrer geriet infolge der ſchlüpf
rigen Straße ins Rutſchen und den anderen ſcharf an, ſo daß dieſer
vom Rade fiel und ſich erheblich verletzte. Auch das Rad wurde ſchwer
beſchädigt.

Bad Lauchſtädt, 15. Nov. Ein Vergnügen beſtehend aus Konzert,
Theater und Ball, veranſtaltete am Sonntag der Verein für Ballſpiele im

Goldenen Stern“. Zur Aufführung gelangte ein heiteres Theaterſtück, be
titelt „Der wahre Jakob“, das allgemeinen Beifall fand. Konzertſtücke
leiteten zu einem gemütlichen Ball über.

S Holleben, 15. Nov. Aus Anlaß des 60jährigen Beſtehens des
Vaterländiſchen Frauen vereins veranſtaltete die hieſige
Orksgruppe unter e der rührigen Damen K. und M. Buſſe
einen e nterhaltungsabend. Bei einemTäßchen Kaffee nebſt trefflichem Kuchen verſammelten ſich die Mit
e in großer Zahl im Gaſthof Müller, Beuchlitz Nach Verleſung

es letzten Protokolls, das die rege uneigennützige Arbeit des Vereins
n erfreuten die hieſigen Künſtlerinnen Fran Weiſe und Frau

Mat hes durch einige Geſänge, die ausgezeichnet dargeboten und da
er mit R aufgenommen wurden. Auch die Leiſtungen
o Stern Holleben- euch ſtanden auf beachtlicher Höhe.

Am Schluß dankte Mühlenbeſiher Schüller für den genußreichen
Abend, und die de gingen auseinander, um ſich erſt zur Weih
nachtsbeſche wieder zu treffen. Am Grab der verdienten Gründeriner Froe Schäller, wird eine Kranzſpende niedergelegt

8 Lochan, 15. Nov. Am Sonnabend mittag wurde ein Einwohner durch
ke Raüchbildung am Küchenfenſter des Nachbargrundſtückes auf eine

uersgefahr aufmerkſam gemacht. Er verſuchte, ſchnell in den Raum zu
gelangen, doch da die Beſitzerin nicht anweſend und alles verſchloſſen war,
mußte er mit verſchiedenen Schlüſſeln erſt probieren. Zum Glück paßte ein
Schlüſſel und ſo konnte er in die Küche eindringen. Er fand bald den
Brandherd und ſtellte feſt, daß das Holz in der Brakröhre im Küchenherd
vollſtändig verbrannt war. Der Schaden war diesmal bald beſeitigt. Die
Hausfrauen können aber nicht genug darauf aufmerkſam gemacht werden,
welcher Schaden entſtehen kann, wenn Brennholz in eine Ofenröhre, unter
vder hinter einen Oſen gepackt wird.

S Gröbers, 15. Nov. Der auf der Grube „KlaraVerein“ verſchüttete
Bergarbeiter Paul Gruß konnte nur als Leiche geborgen werden.
Der Verunglückte war erſt 24 Jahre alt und hinterläßt Frau und zwei
kleine Kinder.
KHNMeuchen, 15. Nob. Bei der am Sonnabend hier abgehaltenen Treib
jagd wurden von 86 Schützen 100 Haſen zur Strecke gebracht Im Vorjahre
war das Ergebnis der Jagd weit beſſer

Kreis Querfurt
S Neumark, 15. Nov. Daß der Schießſport in unſerer

Gegend auch auf dem Lande eine gute Pflegeſtätte gefunden hat,
bewies neben anderem auch der Abſchluß des Jahresübungsſchießens
der hieſigen Schützengilde. Anläßlich des Stiſtungsfeſtes konnte
dem Mitgliede der Gilde, Tiſchlermeiſter Ludwig das Abzeichen
nebſt Urkunde über die ihm vom Deutſchen Schüßenbund zuerkannte
Kleinkaliber-Schießmeiſterſchaft in Bronze überreicht werden. Den für
das Jahresübungsſchießen ausgeſetzten Sachſe Orden errang der dies
jährige Schützenkönig Krautzig. Die übrigen Preisträger im
Jahresübungsſchießen waren mit ebenfalls ſehr guten Leiſtungen die
Mitglieder Eß mann, Freiſt, Schumann und Hildebrandt

S Braunsdorf, 15. Nov. Am Sonnabend vormittag wurde im
Saale des hieſigen Werksgaſthofs der Lutherfilm für die Schulen
Braunsdorf, Lunſtedt, Roßbach, Benndorf, Naundorf, Klein Kahna und
GroßKayna vorgeführt. Er führt die Kindheit, Jugend und vor allen
Dingen die ſeeliſchen Konflikte des großen Reformators vor Augen,
die ihn oft der Verzweiflung nahegebracht haben. Aber immer wieder
weiſt ihm Gott den rechten Weg Am Abend des Tages lief der Film
nochmals für die Erwachſenen

Das Schickſal der alten Glocke.
Mücheln, 15. Nov. Die einzige Glocke des einſt ſo wohl

klingenden Müchelner Geläuts, die den Krieg überſtanden hatte, war
die kleine Bronzeglocke aus dem Jahre 1718. Wie ſie damals vor
200 Jahren lange Jahre als einzige Ruferin ihre Töne über die
Stadt ſchickte, ſo auch 1918 bis 1923. Die Geſchichte, die ſich an das
Jahr ihrer Entſtehung (1718) knüpft, iſt eine der tränenreichſten
unſerer Stadt. Auch die Zeit, da die Glocke nach 200 Jahren wieder
allein auf dem Turme hing, iſt e eingegraben in die Geſchichtstafeln.
1923 wurde ein neues Geläut angeſchafft und die kleine Glocke wanderte
in den Vorraum der Kirche, wo man ſie über dem neuen Geläut bald
vergaß Bald aber wendete ſich ihr wieder allgemeine Teilnahme zu,
als der Plan auftauchte, ſie zu verkaufen. Der Kriegerverein be
antragte, die kleine Glocke zum Gedächtnis unter die Tafel der Ge
r im kreuzgewölbten Turmeingang aufzuſtellen. Dennoch hat
er Gemeindekirchenrat aber den Verkauf durchgeſeßt. Man hofſt,

etwa 800 M. daraus zu erlöſen, während Freunde der Erhaltung der
kleinen Glocke zunächſt nur etwa 500 M. aufbringen konnten. Die
geſchichtlichen Gründe, die gegen den Verkauf ſprechen, werden zwaranerkannt, aber die geldiche Lage zwinge zum Verkauf. Die Ver

e der Kirche iſt hauptſächlich eingetreten durch den Ankauf
es Geläuts. Da der Gemeindekirchenrat die Veranſtaltung einer

Sammlung für h außergewöhnliche Ausgabe ablehnte, mußten
15. Prozent Kirchenſteuern erhoben werden. Die Schuldenlaſt aber
blieb infolge größerer laufender Ausgaben doch beſtehen. Heimat

bedauern lebhaft, daß die alte Glocke nun um weniger hundert
Mark willen verkauft werden muß. Als Käufer hat ſich die Gemeinde
Neumark gemeldet. Da Mücheln erſt 1916 einen alten, prachtvollen
Taufſtein verkauft hat, im Kriege zwei Glocken verlor, und nun auch
den älteſten e e der vor 200 Jahren wieder aufgebauten Kirche
alen bleibt nicht mehr viel übrig von den hieſigen Kunſtdenk-
mälern.

E Mücheln, 15. Nov. Obſt- und Gartenbauverein. e
immer hat es der Verein verſtanden, die Monatsverſammlungen dur
belehrende Vorträge wertvoll zu geſtalten und meiſt iſt der Stoff um

eit. Jn den gemütlichen Räumen
es Ledigenheims ſprach Rechtsanwalt Lan z über Vogelſchuß,

insbeſondere über die Frage der Winterfütterung. Bilder, Niſthöhlen
und Käſten, Futterhäuschen, Futterflaſchen uſw., unterſtühten ſeine
Ausführungen über ein Gebiet, auf dem er ſeit vielen Jahren mit
Erfolg tätig iſt. Wie die Ausſprache zeigte, waren ſeine Hinweiſe und
e gut verſtanden worden, und aus der Verſammlung heraus,
wurden zwei t einſtimmig angenommen. Nach einem eingehen

den Vortrag über tder bittet der Obſt und Gartenbauperein die Stadt, ein
heſſiſches Futterhäuschen auf dem alten Friedhof aufzuſtellen. Der
alte Friedhof bot bisher beſonders günſtige Niſtgelegenheiten. Die
Anſt. Auslichtung des Unterholzes hat manchen Brutplatz zerſtört. Die

ufſtellung des Futterhäuschens würde die Vögel wieder hierher ge
wöhnen. Gleichzeitig würde dieſe öffentliche Winterfütterung auch er
ziehlich und vorbildlich wirken. Die Pflege und Futterverſorgung
würde der Verein übernehmen. Jn Würdigung der beſonderen Auf
gabe, die der Schule bei den Vogelſchutzbeſtrebungen zufällt, erlaubt
ſich der Verein die Schulen darauf hinzuweiſen, daß er die vom Bund
für Vogelſchutz vertriebenen Niſthöhlen, Niſtkäſten, Futterhäuschen uſw.
zum Verkauf bexeitſtellt. Eine Beſprechung des Wertes von Torf
mull für den Obſt- und Gartenbau füllte die Zeit bis zur Be
ſichtigung der e aus Unter ſachkundiger Füh
rung wurde dieſer gewaltige Betrieb, der allwöchentlich 200 000 Zentner
Rüben verarbeitet, beſichtigt.
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Größte und bedeutendſte politiſche
Tages und Handelszeitung der Pfalz

Wirkſamſtes Werbemittel
für Handel und Snduſtrie zur Er
faſſung von Landwirtſchaft und Weinbau

Das Blatt der kleinen Inſerate
mit größter Erfſolgswirkung bei Stellen
angeboten und Geſuchen von hauswirtſchaft

lichem und gewerblichem Perſonal An
und Verkäufen von Jmmobilien uſw.

Weitaus höchſte Auflage
aller pfälziſchen Tageszeitungen
Verbreitet in faſt 800 Orten d. Rhein
pfalz, Rheinheſſens, d. Saargebiets
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ſartoſfen
pa. Jnduſtrie)ziehen
Ohst

Deckreistg
frei Haus billigſt

3 haben bennd e e Manlfetdt Kl. Ritterstr. 2.
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Johanna
beim Tanz.

Früher nahmen Hühneraugen
Für den Tanz mir allen Sinn,
Seit ich Lebewohle*

gebrauchte,
l Bin ich flotte Tänzerin!

Semweint Ist natürlich das berühmte, von vielen
Aerzten empfohlene Huühneraugen Cebewonſ für die
Zehen und Gebewohl Ballen scheſben für die Fus-

S sohle Blechdose (8 Pflaster) 75 Pf. CLeb ewonl-Fusb adRichaurck Schumann g59 empfindiſohe Fude u. Fuſsschwels, Schaohtel (2 Bäcder)
0 B. erhäiſtllen in Apotheken und Drogerſlen Sicher 20

Gotthardt- Drog. Herm. Emanuel, Ritter Drog

Futtermichseiſe

Ueberall zu haben.
Alleiniger Hersteller:

Menckestraße 21, Telephon 51565.

en praktiſchen und idealen Wert der Vogelſchuße

c2322

erhält dir deine Schönheit!
Preis 35 Pfg. per Stück.

Günther Haußner A.-G., Chemnitz-Kappel.
Vertreter und Fabriklager: Walter Meyer, Leipzig-Go.,

S Mücheln 15. Nov. Die kirchlichen Jugendvereine,
der evangeliſche Jungmännerverein unter der Leitung des Diakonus
Riecke und der Jungmädchenverein unter Superintendent Heine
mann feierten am Sonntag in einem beſonderen Jugendgottesdienſt
ihre Wimpelweihe. Beide Wimpel zeigen die e der Stadt (blauund gelb) und führen unſere Jugend hoffentli allſonntäglich hinaus,

iſt doch ein rechtes Naturerleben zugleich auch ein rechter Gottesdienſt
und anders haben die Wimpel keinen rechten Sinn.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die vreßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch identifigiert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen

Strompreiſe.
Der Artikel in Nr. 263 vom 9. November gibt ein falſches Bild

über den Kraftſtrom-Gebührentarif. Nicht nur von mir, ſondern
auch von anderen regelmäßigen Abnehmern iſt der Gebührentarif
begrüßt worden; hat er doch gegenüber dem früheren Strompreis von
32 Pf. eine Verbilligung der Verbrauchsgebühr auf 28 r mit Ab
ſtüfung nach je 300 Benutzungsſtunden auf 20, 18 und 15 Pf. gebracht,
wobei die Grundgebühr, wenn man ſie umrechnet, nur einige e
ausmacht. Jedenfalls entſpricht die Verbilligung mit geſteigerter Ab
nahme durchaus den Wünſchen der Abnehmer

Jn dem angegebenen Artikel ſind unrichtige Zahlen angeführt.
Für einen 4PS.-Motor beträgt die Grundgebühr nicht 8 M., ſondern
6,40 M. Der Strom koſtet nicht 32 Pf., ſondern 28 Pf. pro Kilo
wattſtunde. Demnach würde bei der Abnahme von 20 Kilowattſtunden
in einem Monat nicht ein Geſamtkoſtenpreis von 72 Pf., wie an
gegeben, entſtehen, ſondern ſich auf den Preis von 55 Pf. ſtellen. Das
iſt aber für eine ſo niedrige Benutzung von täglich weniger als einer
Viertelſtunde des vollbelaſteten Motors, auch in Anbetracht der großen
Bequemlichkeit, kein hoher Preis.

Ein regelmäßiger Abnehmer.

Gerichtsver handlungen
Kleine Strafkammer Weißenfels

Der Jndizienbeweis.
Auf Grund eines Jndizienbeweifes war der n e en Ge

hilfe F. B. aus Nieder- Eichſt a dt vom Amtsgericht Weißenfels
wegen Einbruchsdiebſtahls zu 4 Monaten Gefängnis koſtenpflichtig ver
urteilt worden. Gegen dieſes Urteil legte der Angeklagte Berufung
ein. Der Zeuge H. kommt nachts vom Vergnügen heim. Er findet
vor ſeiner Hoftür ein Paket ſtehen. Geſtohlene Betten de e Schritte
davon entfernt ſteht ein Mann. H. tritt ihm entgegen, doch der blendet
H. mit einer Taſchenlampe und entfernt ſich unerkannt. H. bleibt ſtehen

und dann kommt noch der Nachtwächter und der Schuſter und der
Nachbar. Nach einer halben Stunde geht H. die Straße entlang und
n den Angeklagten F. B. Dieſer, ſtark betrunken, läßt ſich von H.
begleiten, der ihm vom Diebſtahl erzählt. F. B. kam aus dem Gaſt

aus. Am nächſten Tag, als man alles recht beſah, fand man am
Paket ein rotes Taſchentuch mit den Buchſtaben F. B. Trotzdem es
im Dorfe ein Dußend Leute mit Namensbuchſtaben F. B. gab, wurde
F. B. zum Angeklagten gemacht. Den Grund wußten die Zeugen ſelbſt
nicht anzugeben. Mangels Beweiſes wird das Urteil des Amtsgertchts
Weißenfels aufgehoben und der Angeklagte wird freigeſprochen,

Milchpantſcher.

Der Landwirt R. Sch. aus Schkölen wurde vom Amtsgericht
Lützen zu 800 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er unter die Milch,
die nach eng verſandt wurde, Waſſer gegoſſen hatte: z. B. unter
89 Liter Milch 15 Liter Waſſer! Das war ein Bauer mit 120 Morgen
Grundbeſitz. Das Urteil ſollte nach Amtsgerichtsſpruch nicht ver
öffentlicht werden. Dagegen legte die Staatsanwaltſchaft Berufung ein.
„Das Urteil muß in allen Zeitungen veröffentlicht werden, denn hier
liegt eine grobe Schädigung der Volksgeſundheit vor, da beſonders für
Kranke und für Kinder die Milch verwendet wird. Die Staatsanwalt-
ſchaft fordert hierfür eine beſonders ſcharfe Strafe.“ Weil der An
geklagte nicht erſchienen iſt, wird ſeine Berufung auf ſeine Koſten

verworfen e ee

Häuslicher Streit. 0Die Angeklagten P. Sch., K. Sch. und die Ehefrau M. Sch. aus
em meriß waren wegen gefährlicher Körperverletzung vom Amts

gericht Mücheln zu je 50 Mark Geldſtrafe und P. Sch. zu Wonat
Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil legten die Ange
klagten Berufung ein, da ihnen die Strafſätze zu hoch waren. FamilieSch und Familie B. liegen ſeit 2 Jahren in Zank und Streit, weil

Herr B. einmal Frau Sch. gefragt hat, ob ſie auch Schwaben im
Zimmer habe. Diesmal kommt Herr und Frau B. die Treppe herab
P. Sch. ſieht beide an. „Da guckſte“, ſagt B. und Sch. verbittet ſich
„energiſch“ ſede Anrede. Der Krach war fertig. B. beſchwört, Sch.
habe ein offenes Meſſer in der Hand gehen. Die andern haben nichts
geſehen. Herr und Frau Sch. kommen hinzu. P. Sch. fällt in Krämpfe.
Frau Sch. haut B. den Pantoffel ins Geſicht. Die Berufung wird auf
Koſten der Angeklagten verworfen Die Ausſetzung von Bewährungs-
friſt von 3 Jahren für P. Sch. bleibt dem Amtsgericht Mücheln vor
behaltn.
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Weihnachtsbitte
der Pfeiffer ſchen Anſtalten

zu Magdeburg-Cracau
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Es klingt vom Turm in alle Weiten
Des Chriſtkinds helles Feſtgeläut
Und mahnt uns freundlich zu bereiten,
Was andern Herz und Sinn erfreut,
Und alle dankesfrohe Chriſten
Beeilen ſich, um zuzurüſten
Des Weihnachtsfeſtes ſe e Zeit

Das iſt ein ſpendeſtohes Leben
Jm ganzen deutſchen Vaterland,
Nach Chriſtenart ein edles Geben
Mit hilfsbereiter Bruderhand.
Man ſucht die Freude zu erneuern
Und älle, die das Chriſtfeſt feiern,
Umſchlingt ein ſtarkes Liebesband.

Und ſolche Art gedenkt der Armen,
Der vielen, die das Leid erfüllt,
Und herzlich regt ſich das Erbarmen,
Das Not und Trübſal aütig ſtillt,
Und fromme Weihnachisboten eilen,
Den Weihnachtsſegen auszuteflen
Der aus des Chriſtkinds Kripplein quillt.

Drum wagen denn auch wir die Bitte
Mit gutem Mute und Vertraun:
„Jhr Freunde, helft in unſerer Mitte
Erneut die Gabentiſche baun!“
Und was ihr wirkt an Weihnachtsſegen,
Dafür läßt Gott euch nach Vermögen
Viel reiche Weihnachtsfreude ſchaun,
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Geldſpenden wolle man auf unſer Poſtſcheck
konto Magdeburg 1409 einzahlen und andere
Liebesgaben an die Anſtaltsdirektion ſenden
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Zur Vorgeſchichte des ru
War Frankreich 1879 fähig und bereit

zu einem Bündnis mit Kußland?
Von Dr. Kurt Koerlin.

Aus dem neuen Buche von Dr. Koerlin (vergl. Nr. 266
dieſer Zeitung veröffentlichen wir mit Erlaubnis des Ver
hages Mitteldeutſche Verlags-A.-G. Halle) ein weiteres
Kapitel.

II.
Die Wahlen vom 14. Oktober 1877 hatten den republikaniſchen

arten die Mehrheit in der Deputiertenkammer gegeben. Die teil
Meru Exrneuerung des Senats am 5. Januar 1879 verſchaffte der
n guch in dieſer Körperſchaft eine Mehrheit von 50, Stimmen.

m 30. Januar legte Marſchall Mac Mahon die Präſidentſchaftnieder, und am gleichen Tage wurde der bisherige Präſident der
Deputiertenkammer Jules Grev zum Präſidenten der Republik mit
563 Stimmen von 662 gewählt Am 2 Februar übernahm Waddington
an Stelle Dufaures das Amt eines Miniſterpräſidenten
Für einen er Republikaner wie Gambetta hatte mit

dieſen Wahlen die Republik ihre l Aufgabe erfüllt. Die Feſtig-
keit und Geſchmeidigkeit der republikaniſchen Einrichtungen waren
bewieſen worden. Nun konnte die republikaniſche Staatsform ihre
Früchte reifen laſſen. Vertreter der monarchiſchen Verfaſſung aber
ſahen in der Beherrſchung der auswärtigen Politik durch die wechſeln
den parlamentariſchen Mehrheiten und die Preſſe eine Minderung der
Bündnisfähigkeit der Republik. Eins der Hauptargumente, mit denen
die Monarchiſten die republikaniſche Staatsform bekämpften, war der
Vorwurf, T mache das Bündnis mit einem autokratiſchen Staate un
möglich. Stets wurde der Abſchluß eines ruſſiſch franzöſiſchen Bünd-
niſſes als die Rettung Frankreichs aus unerträglicher Lage hingeſtellt,
die aber nur von einem monarchiſchen Regime zu erwarten ſei.

Die franzöſiſche Verfaſſung hatte aus Furcht vor einer zu ſtarken
gusführenden Gewalt dem Staatsoberhaupte das weſentliche Vorrecht,
Verträge abzuſ ließen, nicht ne und ſo die franzöſiſche Politik der
Vortei e der geheimen Politik beraubt. Jm Prinzip konnte der Prä-
ſident keine geheimen Verträge abſchließen, d. h. ſolche, die der Kon
trolle des Parlaments entzogen waren Verträge mußten dem
Miniſterrate vorgelegt werden. Dadurch wurden mehrere Perſonen
in das Geheimnis gezogen. Es mußte dem Kabinett der Text des
Projektes mitgeteilt werden. Einwürfen, die e oder jener Miniſter
etwa vorbrachte, hatte der Miniſterpräſident Rede und Antwort zu
ſtehen. Bei einem Rücktritt nahmen die Miniſter das Geheimnis mit
in das Privatleben, und ihre Nachfolger mußten von neuem eingeweiht
werden denn wenn auch ein neues Miniſterium alle Grundſätze des
Vertrages billigte, ſo mußten doch die neuen Miniſter über die Einzel-
heiten der Verhandlungen auf dem laufenden erhalten werden.

Nun konnten aber die Abgeordneten zu jeder Zeit die Regierung
befragen Schwebten gerade Bündnisverhandlungen, die ſich vielleicht
ſchon monatelang hingezogen hatten, und von denen etwas durchgeſickert
War, ſo konnte irgendein bgeordneter eine Anfrage an die Regierung
richten. Dadurch entſtand die Möglichkeit der Preisgabe diplomatiſcher
Geheimniſſe, um die Sorgen der Abgeordneten zu lindern und ihre
Hoffnungen zu befriedigen. Wie ſpäter Giers Ribot mitteilte, ſei
Rußland lange Zeit von einer Verbindung mit Frankreich aus Furcht
vor dem fort währenden Wechſel der Regierungen abgehalten worden.
Vor allem der Zar wollte nur mit einer Perſon verhandeln, ohne daß
die Verhandlungen bekannt würden. So ſchien Frankreich aus ver
faſſungsrechtlichen Gründen für Rußland nicht bündnisfähig zu ſein.

Es gab aber doch eine Möglichkeit zu Geheimterträgen, und zwar
auf militäriſchem Gebiete. Rein militäriſche Abmachungen brauchten
nach Ribots Auffaſſung niemals der Kammer mitgeteilt zu werden.
Dieſe en ne auch Obrutſchew, der Chef des ruſſiſchen General
ſtabes. Eine Militärkonbention könne und müſſe geheimgehalten wer
den wie alles, was die Vorbereitungen zu einem Kriege anbetreffe.
Niemand habe z. B. das Recht, die Regierung über die obilmachung
und die Transportpläne zu befragen.
Trotz dem Siege der republikaniſchen Parteien wurde Frankreiimmer wieder von großen Kriſen heimgeſucht, die e n e
ſchneidende Veränderungen in den Regierungsformen begleiten Das
franzöſiſche Volk war in viele Parteien zerriſſen. Die Rechte der
Depütierkenkammer wies drei Parteien auf. Auf dem äußerſten
rechten Flügel ſtanden die reinſten Monarchiſten, die Legitimiſten, die
Anhänger des göttlichen Rechts. Für ſie waren Frankreich, ſeine Ehre
und ſein Glück von der Vorſehung dem Könige anvertraut. Der Kern
ihrer Staatslehre war: Der König in ſeiner Weisheit richtet und
ſörgt, er iſt nur Gott verantwortlich, ſeine Jntuition der wahren
Jnkereſſen der Nation gibt die Gewißheit des dauernden Handelns
ür das allgemeine Wohl. Das war die Gedankenwelt, in der auch
er Zar lebte. Von einem ſolchen Königtum hätte leicht eine Brücke

nach Rußland geſchlagen werden können, aber innenpolitiſch waren die
Legitimiſten mit ihrem Prätendenten Heinrich Graf von Chambord
die ausſichtsloſeſte Partei. Durch ihre lange Entfernung aus hohen

Faſziſtiſche Außenpolitit
Von Prof. Dr. L. Bergſträßer, Mitglied des Reichstages

Schritt für Schritt hat die faſziſtiſche Regierung eine un
geheure Konzentration der inner politiſchen Macht
im italieniſchen Staate durchgeführt. Der Duce iſt nach
und nach an die Spitze faſt aller Miniſterien getreten, iſt dazu der
Oberbefehlshaber der faſziſtiſchen Miliz und verkörpert damit den
Staat. Nachdem er nun auch das Jnnenminiſterium übernommen hat,
ſcheint die Einheitlichkeit der faſziſtiſchen Jnnenpolitik reſtlos ſicher
geſtellt zu ſein. Ob damit eine dauernde gedeihliche Entwicklung dieſer
Politik erzielt wird, das iſt natürlich eine andere Frage und kann nur
von der Zeit entſchieden werden.

Seltſamerweiſe iſt die faſziſtiſche Außenpolitik in der letzten Zeit
genau den umgekehrten Weg gegangen. An ſich bedeutet die viel
geſchäftige außen politiſche Arbeit Muſſolinis in gewiſſem
Sinne den Verſuch einer pſychologiſchen Rücken
deckung. Sie iſt in dieſer Hinſicht allen diktatoriſchen Regie
rungen eigentümlich, ob es nun ruſſiſcher Zarismus oder das Syſtem
Napoleons III. geweſen ſei. Aber zwiſchen innerpolitiſcher Abſicht
und außenpolitiſchen Ergebniſſen klafft gerade bei dieſer Handhabung
der Außenpolitik leicht ein kraſſer Widerſpruch. Die diktatoriſche
Methode der Außenpolitik trägt ihrem Weſen nach die Gefahr der
Zerſplitterung in ſich. Sie will zuviel, verſucht gleichzeitig auf den
verſchiedenſten Gebieten durch einander manchmal widerſtrebende En
gagements Erfolge einzuheimſen, und es kann ihr dabei leichtlich vor
kommen, daß ſie ſich zwiſchen zwei oder auch mehr Stühle ſetzt.

Muſſolini iſt dieſer Gefahr offenbar nicht entgangen. Das wurde
zum erſten Male deutlich, als er im letzten Sommer den Vertrag
mit Rumänien abſchloß. An ſich entſpricht die engere Ver
bindung zwiſchen Rom und Bukareſt einer romantiſchen Tradition
dacoromaniſcher Verbundenheit. Dazu kam für die Gegenwart, daß
Jtalien darauf Wert legt, zu allen Nachbarn des ſüdſlawiſchen Staates
freundſchaftliche Verbindungen zu haben. Denn obwohl man mit dem
anderen Anlieger des Adriatiſchen Meeres ſchon vor längerer Zeit
einen Vertrag des Ausgleichs und der Freundſchaft geſchloſſen hat,
verhehlt man ſich in Rom natürlich nicht, daß er auf um ſo ſchwan
kenderem Boden ſteht, als die Kroaten ihn unbedingt ablehnen. Darum
eben der rumäniſche Vertrag, der überdies durch eine Anleihe der
italieniſchen Jnduſtrie neue Abſatzgebiete ſichern ſollte. Aber Jtalien
war im Augenblick dieſer Verhandlungen nicht mehr frei. Vorher
ſchon hatte es mit Rußland Verbindung geſucht und gefunden und
konnte infolgedeſſen dem Hauptwunſche Rumäniens, der auf die
Garantie ſeines beſſarabiſchen Beſitztums ging, nicht entſprechen.
Deutliche Abkühlung war die Folge.

Jn ähnlicher Art, wie Muſſolini im öſtlichen Mittelmeer ſeine
Poſition auf dem verſchiedenſten Wege zu ſtärken verſuchte, erhoffte er
gleiches durch ein klug-machiavelliſtiſches Spiel im weſtlichen Mittel

zu erreichen. Hier liegt Jtaliens Hauptintereſſe in den
franzöſiſchen Kolonien Nordafrikas. Bei der Menſchen
armut Frankreichs haben ſich die Verhältniſſe ſchon längſt dahin ent

n

ſſiſch-franzöſiſchen Bündniſſes
Amtern und teilweiſe aus dem Lande hatten ſie keine geſchulten Ge
nene mehr und die Routine verloren, die Gunſt der Lage derUnſtande zu benutzen. Graf Chambord war ein bequemer Mann

geworden, der in Erinnerungen an das Schickſal ſeiner Vorgänger
nach Bismarcks Meinung wohl kaum noch den ernſten Wunſch hatte,
König zu werden. Als er in Verſailles im Begriffe geweſen war, ſich
in der Nationalverſammlung huldigen zu laſſen, und ihm bedeutet
wurde er werde von den Hutiſſiers hinausgewieſen werden, hatte er
ſeine Pläne aufgegeben

Wie wenig er und ſeine Ratgeber die Sümmung des Volkes
kannten, hatte ſein Brief vom 27. Oktober 1879 bewieſen, worin er
erklärt hatte, er könne der weißen Fahne der Bourbonen, dem Sinn
bild des monarchiſchen Rechts von Goltes Gnaden, nicht entſagen und
die Trikolore, das Sinnbild der Revolution, nicht annehmen. Dieſes
Schreiben entfremdete den Legitimiſten zahlreiche Anhänger. „Die
Chaſſepots würden von ſelbſt losgehen“, erklärte der Marſchall Mac
Mahon. Schon 1875 hatte der Herzog von Biſaecia, ſelbſt Legitimiſt,
geäußert, das vorherrſchende Gefühl in Frankreich ſei zur Zeit der
weißen Fahne und den klerikalen und ariſtokratiſchen Einſlüſſen, für
deren Sinnbild ſie gehalten werde, ſeindlich Nach der Meinung des
Grafen Blacas war Graf Chambord im Jahre 1879 nach wie vor
zur Rückkehr nach Frankreich und zur Ubernahme der Regierung be
reit, um Frankreich zu retten. Die Frage der weißen Fahne habe der
Graf nur deshalb angeregt, weil er ſich für verpflichtet gehalten habe,
vorher zu ſagen, daß er verſuchen werde, die Nation zum Auſgeben der
Trikolore zu veranlaſſen

Die letzten Wahlen aber hatten gegen dieſe Partei wie auch gegen
die Orleaniſten entſchieden. Dieſe wünſchten die konſtitutionelle
Monarchie, eine ſorgfältig abgewogene parlamentariſche Regierung,
in der die Kraft der Regierung und der konſervativen Elemente weder
volkstümlichen noch königlichen Phantaſien geopfert werde. Von ihnen
war der Graf von Paris wohl der friedliebendſte. Der Herzog von
Aumale flößte wegen der Leidenſchaftlichkeit ſeines Auftretens bei ver
ſchiedenen Gelegenheiten und der bei ihm beſonders entwickelten per
ſönlichen Eitelkeit weniger Vertrauen für eine friedliche auswärtige
Politik ein. Wegen ihrer verwandtſchaftlichen Beziehungen zum
ruſſiſchen Kaiſerhauſe wurden in den kommenden Jahren an die Mit
glieder des Hauſes Orleans vorwiegend die Hoffnungen auf ein
Bündnis zwiſchen Rußland und Frankreich geknüpft.

Für die franzöſiſche Republik waren aber die Bonapartiſten ge
fährlichere Gegner als die Royaliſten. Die Bonapartiſten ſahen in
dem jungen Prinzen Louis Napoleon ihr Haupt. 1875 hatte Thiers
nur das Kaiſerreich oder die Republik für möglich gehalten. Jenes
aber werde nur kommen, wenn ſich die Republik als lebensunfähig
erweiſe. Das Kaiſerreich entſprach in ſtarkem Maße dem Charakter
der Franzoſen. „Jous ne nous soucions pas de la liberté, mais
seulement de légalité Dieſem Hang zur Gleichheit und der Ab-
neigung gegen die Ariſtokraten war das demokratiſche Kaiſertum an
gemeſſen, das auch für Ruhe und Ordnung ſorgte, indem es die Auto
rität aufrecht erhielt. Das Kaiſertum als letzte monarchiſche Staats
form hatte noch zahlreiche und nach vielen Seiten hin einflußreiche
Anhänger, vor allem im Heere. Noch übte der Name Bonaparte auf
den uniformierten Franzoſen einen großen Zauber aus. Doch beruhten
„die Titel, die Prinz Louis auf die Liebe und Zuneigung ſeiner An
n beſaß, ſelbſt in der Armee, vielleicht mehr darauf, daß er der

ohn ſeines Vaters, als daß er der Großneſſe ſeines Onkels war
In ihm erblickte man den künftigen Retter aus kirchlicher und ſozialer
Gefahr, denfenigen, der ſein Land vom Abgrund des Verderbens, an
den es die Republik bringen würde, wieder aufrichten und der ihm
das Anſehen und die Größe wieder verleihen werde, die es 20 Jahre
hindurch unter ſeinem Vater beſeſſen hatte. Seine Regierung werde
allein imſtande ſein, die Scharte von 1870/71 auszuwetzen.

Da erlitt die Bonapartiſtiſche Partei im Sommer 1879 einen
ſchweren Schlag. Unter den Speeren von Zulukafſern fiel am 1. Juli
der junge Prinz. Sein Tod wurde im Heere als „das unwiderrufliche
nis Poloniae der bongpartiſtiſchen Sache“ angeſehen. Nach Meinung
des deittſchen Militärbevollmächtigten in Paris hätte ſich im öffent
lichen Leben und in dem der Parteien die ſchwere Wunde, die der
Bonapartismus durch das Ableben des Prinzen empfangen hatte,
heilen laſſen können, nicht aber im Heere, deſſen Sympathien und
Hoffnungen ſich in der Perſon des jungen Prinzen verkörpert hätten.

Wenig Hoffnungen ſetzten die Bongapartiſten auf den Prinzen
Joſeph Paul Karl, Jéeröme oder Plon- Plon genannt, den Sohn
Jérömes von Weſtfalen und der Prinzeſſin Katharina von Württem-
berg. Einſt hatte man ihn als einen „zweiten Tiberius“ angeſehenSein Verſtand wurde gerühmt, aber im Loangoſtſchen Heere hatte man

von ihm eine geringe Meinung als Menſch und Soldat. Jm Krim-
kriege hatte das Lagerleben ſeiner Sybaritennatur nicht gefallen, und
er war nach Konſtantinopel und ſpäter von da nach Paris gegangen
Das hatte ihm den Ruf der Feigheit eingebracht, obgleich ſein Vor
geſetzter Marſchall Canrobert das als Verleumdung bezeichnete. Den
ſtrengen Bonapartiſten galt er als ein Erzrevolutionär, als Verräter
an ſeiner eigenen Sache, wenn er auch gar nicht ſo weit gehen wollte,
als man ſagte. Jedenfalls hatte er ſich für die republikaniſche Ver

e S
wickelt, daß in Tunis wie in Algier die italieniſchen Einwanderer die
Zahl der Franzoſen weitaus überflügelt haben. Die franzöſiſche
Regierung hat ſich auch immer wieder bereit gefunden, dieſen zu
ſtrömenden Jtalienern ihre Staatsangehörigkeit entgegen ihrem
ſonſtigen koloniglen Gebrauche zu belaſſen. Der bezügliche Vertrag
iſt kürzlich auf längere Dauer erneuert worden. Troßdem ſind damtt
die letzten italieniſchen Wünſche nicht befriedigt. Ebenſo hat Jtalien
die ganzen letzten Jahre hindurch verſucht, in der Marokkofrage ſein
Wort mitzuſprechen, indem es offiziell erklärte, keine Löſung der
Marokkofrage anzuerkennen, an der es nicht beteiligt ſei. Dabei
gelang es Muſſolini, vielleicht infolge der gleichen Art des Regimes
die Zuſtimmung des ſpaniſchen Diktators zu erhalten. Wie ja auch
vor einem Jahre gegenſeitige Herrſcherbeſuche die freundſchaftliche
Verbundenheit Spaniens und Jtaliens äußerlich kennzeichneten.

Jn alledem lag, wenn auch vielleicht nicht eine gewollte Spitze
gegen Frankreich, ſo doch immerhin eine Tendenz, die dem
franzöſiſchen Nachbarn unſympathiſch ſein mußte.
Daraus ergaben ſich Spannungen, die auf andere Weiſe verſchärft
wurden. Jn Frankreich leben als Flüchtlinge zahlreiche und bedeutende
Gegner der italieniſchen Diltatur, vor allem Nitti und Don Sturzo.
Frankreich will ſein Aſhlrecht nicht aufgeben, und das führte zu Aus
einanderfetzungen. Daneben beſteht die Tatſache, daß etwa 800000
italieniſche Arbeiter augenblicklich in Frankreich
ihr Brot finden. Jn einzelnen Gebieten Südfrankreichs ſind ſie ſo
ſtark, daß franzöſiſche Zeitungen eigene Beilagen für die Jtaliener
herausgeben. Das iſt für Frankreich nicht unbedenklich aus bevölke
rungs politiſchen Gründen. Es kann aber auch außenpolitiſch unan
genehme Folgen haben in dem Augenblick, wo nach einer Stabiliſierung
auch in Frankreich die Arbeitsloſigkeit einſeht. Denn alle franzöſiſchen
politiſchen Parteien, einſchließlich der Sozialdemokratie, ſtimmen
darin überein, daß es das Gegebene ſei, bei einer ſolchen Kriſe die
fremden Arbeiter zuerſt zu entlaſſen und möglichſt zu entfernen. Nun
kommt zu alledem die Affäre Garibaldi. Das Eingreiſfen
italieniſcher Staatsorgane auf franzöſiſchem Boden iſt daran viel
leicht noch das minder Wichtige. Bedeutſamer erſcheint die Tatſache,
daß dieſe Organe gewiß in üÜbereinſtimmung mit den übergeordneten
italieniſchen Stellen beſtrebt geweſen ſind, eine Friktion zwiſchen
Spanien und Frankreich herbeizuführen. Nur deshalb würde
die an ſich ausſichtsloſe, überdies gegen den Diktatorkollegen gerichtete
kataloniſche Bewegung unterſtützt. Jndem man mit großem Geſchrei
von Frankreich Maßnahmen gegen die Feinde der italieniſchen Diktatur
auf franzöſiſchem Boden verlangte, hat man ſchließlich ſelbſt den An
laß gegeben, dieſe geheimen Fäden aufzudecken. Nicht zum Vorteil
der italieniſchen Außenpolitik. Denn es hat ſich nun erwieſen, daß
ſie nach allen Seiten hin mit dem gleichen Machiavellismus und der
gleichen Skrupelloſigkeit zu arbeiten und im Trüben zu fiſchen
trachtet. Mit ſolchen Methoden kann man Augenblicks
vorteile erlangen, auf die Dauer aber untergräbt man
damit das Vertrauen zur eigenen Politik ſo ſtark,

faſſung und den Ausbau der Republik erklärt und ſich damit die
Gegnerſchaft der meiſten Bonapartiſten zugezogen.

Die monarchiſtiſchen Parteien bekämpften n untereinander, und
keine war ſtark genug, um zur Regierung zu gelangen. Sie waren ge
trennt, ſobald es auf poſitives Handeln ankam, aber „ſtark in der
Negation, d. h. im Widerſtande gegen die Republikaner“. Jhre einzige
Politik beſtand daxrin, „alles zu verhindern, was die Republik befeſtigen
konnte“. Ein weiteres Band, das dieſe Parteien zuſammenhielt, war
die klerikale Geſinnung. Seit 1848 hatten die Jeſuiten großen Einfluß
auf die Jugenderziehung ausgeübt. Die jungen Leute, die bei den
Jeſuiten in der Schule geweſen waren, verdammten ganz abgeſehen
von Voltaire die geſamte Philoſophie des 18. Jahrhunderts deren
Jdeenwelt doch die Quelle der beſten Kräfte für die Republik war.
Aber ſchon Papſt Pius IX. hatte gefühlt, daß die Gegnerſchaft der
katholiſchen Kreiſe gegen die Republik falſch war, und daß ſich ihre
Politik den neuen Verhältniſſen anpaſſen müſſe. Er hatte zu Mon-
ſignore Czacki geſagt: Mein Syſtem und meine Politik haben ihre
Zeit gehabt, aber ich bin zu alt, die Richtung zu ändern, das wird
das Werk meines Nachfolgers ſein.“ Jm Herbſt 1879 wurde Ezacki
von Leo XIII. als Nunzius nach Paris geſchickt und leitete eine
Politik der Annäherung an die Republik ein. Die Früchte blieben
nicht aus. Er mächte Gambetta zum Anhänger des Konkordats und
lenkte deſſen Augen auf „sa clientele catholique dans le monde“.
Duclere bekannte ſpäter von ſich, er habe in Czacki den verloren, der
ihn auf politiſchem und religiöſem Gebiet das meiſte gelehrt habe. Die
gußenpolitiſchen Früchte der Annäherung zwiſchen Papſttum undRepublik ſind zwar erſt langſam gereiſt, haben aber zum Zuſtande
kommen des ruſſiſch-franzöſiſchen Bündniſſes viel beigetragen.

Zwiſchen den orleaniſtiſchen und legitimiſtiſchen Parteien und
den Rothſchilds beſtanden Beziehungen, die in den kommenden Jahren
in mannigfacher Weiſe das ruſſiſch-franzöſiſche Verhältnis be
einflußten.

Auch die Republikaner hatten ihre Rechte, ihr Zentrum, ihre
Linke und ihre extreme Linke. Die beiden rechten Fraktionen um
faßten die Republikaner aus Prinzip. Durch die Umſtände und die
Intereſſen waren zu ihnen Vernunftrepublikaner gekommen, z. B.
Thiers. Sie wollten eine gemäßigte, konſervative Republik. Für die
Radikalen war die Republik ein Dogma, das über jede Diskuſſion
erhaben war. Das war das göttliche Recht in umgekehrter Form“.

Der 1875 gewählte Senat hatte unter monarchiſtiſchem Einfluß
ſich ganz auf die klerikale Seite geſtellt, hatte damit aber nur die
antiklerikale Stimmung des Landes verſtärkt. Renan kennzeichnete
die religiöſen und kirchlichen Geſinnungen dahin, ein Drittel der Be
völkerung Frankreichs ſei fanatiſch, ein Drittel gemäßigt und ein
Drittel anttreligiös. Selbſt in einigen Landbezirken, beſonders an der
Marne, gebe es eine kirchenfeindliche Bevölkerung.

Die klerikalen Tendenzen der monarchiſtiſchen Parteien ſtärkten
die Reihen der Republikaner. Wenn 1875 ein Teil der Bevölkerung
republikaniſch, ein anderer bonapartiſtiſch war und dazwiſchen ſich eine
„masse tflottante indécise“ befand, bei der die Entſcheidung liegen ſolle
ſo wurde dieſe Partei der Unentſchiedenen und Unſchlüſſigen doch l
und nach zur Republik getrieben. Dem Teil der Boureoiſie, der rei
geworden war oder reich werden wollte, lag an der Staatsform gar
nichts, ſofern die Ruhe und der ſichere Erwerb weiterer Reichtümer
gewährt wurden. Jhnen waren die Hoffnungen der Monarchiſten
unbequem: „Laissez-nöus tranquilles avec votre Comte de Champord
et avec vos Princes dOrléans! Cela nous ennuie.“

Aus ganz anderen Motiven wurden hochgeſtellte Offiziere zu
Republikanern, z. B. die Generale de Gallifet, Schmitz und Davouſt
d'Auerſtädt. Begeiſterung für die Republik erfüllte ſie dabei nicht, ſie
ließen ſich von Vernunſtgründen, vielleicht auch von Ehrgeiz leiten

für ihren UÜbertritt mit verantwortungsvollen Amternund wurden
Belohnt.

Wie Hohenlohe berichtet, ſuchten die republikaniſchen Parteien
die Verwaltung in ihre Hände zu bekommen, weil ſie damit auch die
Wahlen beherrſchten.

Weite Schichten des franzöſiſchen Volkes waren im Jahre 1879
friedlich geſinnt. Gambetta verſicherte am 17. November Hohenlohe,
die Stimmung des Landes ſei friedlich, ja apathiſch und laſſe ſt
nicht leicht aufregen. Als ihm ſeitens der konſervativen Parteien
kriegeriſche Velleitäten ſchuld gegeben wurden, hatte er aus der Provinz
Zuſchriften erhalten mit Warnungen, n nicht e Verdacht aus
zuſetzen. Jn einem Teile der Franzoſen war
aufgekommen, eine aktivere Auß r
ſichtigkeit, ſei die Kühnheit eines Verrückten oder Verräters. Eine
dreifache Unruhe erfüllte nach Reinachs Darſtellung dieſe bürgerlichen
Kreiſe. Man kannte nicht die franzöſiſchen Jntereſſen, die jenfeits
der Grenze auf dem Spiele ſtanden. Gerade weil man ſie nicht kannte,
erſchrak man beim erſten Hauch und wurde von Furcht um die Rente
ergriffen, die ein aktives Eingreifen Frankreichs in die auswärtige
Politik um einige Centimes hätte ſenken können. Grundlos fürchtete
man für das Heer, das man in den Zeiten der Stellvertretung vor
1875 ohne Murren hatte abmarſchieren laſſen, um einen Bourbonen
in Madrid oder einen Habsburger in Mexiko einſetzen zu laſſen. Man
zitterte für ſich ſelbſt, ohne zu wiſſen warum, aber man zitterte darum
nur um ſo mehr.

Auch Andrafſi war überzeugt, die Mehrheit des franzöſiſchen
Volkes ſei friedensbedürftig. Auch Bismarck erkannte die große
Mäßigung der Franzoſen an. Den Grund für dieſe Friedfertigkeit ſah
er darin, daß die Republik nicht nötig habe, im Schmelztiegel des

Sieges das Preſtige zu vergolden, das für wurzelloſe Dynaſtten wie
die Napoleons unerläßlich ſei.

Trotzdem glich die Seele des franzöſiſchen Volkes einem Berg
ſee, der in friedlicher Stille daliegt, bis plößlich ein Sturm herein
bricht, der die Fluten bis in die Tiefen aufwühlt. Wie Freyecinet
Münſter gegenüber ausführte, lebte nach 1871 in den Franzoſen das
Bewußtſein der Schwäche. Das Vertrauen zu dem Gefahr ein r
geringes geweſen. Die franzöſiſche Nation habe das Gefühl gehabt,
ſie könne ſich gegen Angriffe von außen nicht wehren und habe eine
iſolierte, der Größe und wirklichen Kraft der Nation unwürdige
Stellung. Dadurch ſei Unruhe in die Nation gekommen und die
chauviniſtiſche Agitation entſtanden und genährt worden. Nach Cyon
hatte ſich das franzöſiſche Nationalgefühl mit einem leichten Anſtrich
von Chauvinismus zum erſten Male in der „fröhlichen Trunkenheit
des erſten wahrhaften Nationalfeſtes“ am 30. Juni 1878 enthüllt. Jm
Herbſt 1879 nannte Waddington die Stimmung des Landes leicht
erregbar und wies darauf hin, daß ſich in neuerer Zeit bei ver
ſchiedenen Gelegenheiten deutſchfeindliche Tendenzen in der Be
völkerung der Grenzdiſtrikte kundgegeben hätten. Die Regierung habe
ſich bemüht, dieſe Kundgebungen möglichſt wenig in die Offentlich
keit gelangen zu laſſen, und es ſei ihr dies auch gelungen. Nach wie

vor bildete in Frankreich das Heer einen ſehr „gewichtigen Faktor
für alle politiſchen Kombinationen“. Schon bald nach dem Kriege
hatte der Gegenſatz zwiſchen Bonapartiſten und Republikanern das
Heer zerklüftet. Voll Stolz auf die Leiſtungen, die 1870/71 von der
Regierung der nationalen Verteidigung geſchaffenen Heere vollbracht
hatten, hatte 1875 bei der Beratung des Rekrutierungsgeſetzes der
Oberſt Denfert den Bonapartiſten zugerufen: „Vous vous appelez
Metz, nous nous appelons Belfort.“ Jm Laufe der Jahre hatten ſich
die Gegenſätze aber weſentlich gemildert und faſt ausgeglichen

Nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ſchloß das Heer
alle nationalen Kräfte in ſich ein. Es war nicht mehr aus denen
zuſammengeſetzt, deren Geſchäft es war, Soldat zu ſein, ſondern „aus
dem reinſten Blute des Landes“. Jm Heere war fleißig gearbeitet
und nach Walderſees Anſicht unbedingt Gewaltiges geſchaffen worden.
Frankreich hatte ſeine Heeresſtärke verdoppelt, Paris neu befeſtigt und
ſeine Grenze mit einem Gürtel von Forts umgeben, der ein Ein
dringen deutſcher Heere wie im Jahre 1870 in hohem Grade erſchweren
mußke, ja wie der Weltkrieg gezeigt, tatſächlich unmöglich gemacht hat.
Die Organiſation war beſſer geworden. Die Artillerie war zahl
reicher und beſſer bewaffnet als früher, doch hatte das Manöver von
1879 gezeigt, daß die höheren Führer dieſe Waffe nicht recht anwenden
konnten. Die Kavallerie war ſchlecht. Auffallend erſchien Walderſee
der gänzliche Mangel an Friſche. Jn dem Manvbver ſei alles ſehr
ordentlich, aber erſtaunlich langſam vor ſich gegangen, von dem alten
Elan habe ſich keine Spur gezeigt, und es habe alles Selbſtgefühl, alſo
die Sicherheit, gefehlt. Die Führer hätten keine Luſt zum Kriege ge
habt, und im Heere habe die Anſicht beſtanden, Frankreich ſei in
dieſem Augenblick nicht bereit, Revanche zu nehmen. Zu wiederholten
Malen berichtete der deutſche Militärbevollmächtigte in Paris von
einer Abkühlung der politiſchen Leidenſchaften im franzöſiſchen Heere

Nicht nur innenpolitiſch hatten ſich die Gemüter beruhigt, ſondern
auch Deutſchland gegenüber. Jn Offizierskreiſen war der deutſche
Militärattache an keiner Stelle mehr der lbſtüberhebung und demdaß man ſie ſchließlich iſoliert. Wir in Deutſchland haben

darin Erfahrung und wiſſen, daß gleiche Urſachen immer zu gleichen
Wirkungen führen.

Eigenlob begegnet die vor 1870/71 in Frankreich geherrſcht hatten.
So erſchien Frankreich auch aus militäriſchen Gründen im Herbſte
1879 noch nicht bündnisfähig.

eit 1871 der Gedanke
enpolitik ſei der Gipfel. der Unvor
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Sche Pferde
Der Fahrer tot.

Halle. Jn Zwebendorf gingen durch die ſchlechten Wege
verhältniſſe Wagenteile am Geſchirr des Landwirts K. zu Bruch
Durch die herunterſtürzenden Rüben ſcheuten die Pferde Beide
Geſchirrführer fielen zu Boden. Während der Sohn des Gutsbeſitzers
K. mit leichten Verletzungen davonkam, ging der Wagen dem Landwirt
ſchaftsgehilfen über den Kopf. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Eine „Halliſche Woche“.
Halle. Der halliſche Wirtſchafts- und Verkehrsverband beab

Fchtigt im Frühjahr eine Halliſche Woche Kultur und
Wirtſchaft zu veranſtalten. Sie ſoll eine Art Werbewoche
ſein und zeigen, was Halle auf kulturellem Gebiete hervorzubringen
vermag.

Zwei Berufsunfälle.
Hettſtedt. Dem 1 Jahre alten Häuer Seyferth aus Gro z

örner fiel beim Feſtſchlagen von Stempeln auf dem Sirkelſchacht ein
Stück auf den Fuß, ſo daß der Mittelknochen gebrochen wurde. Ferner
fiel dem 44 Jahre alten Arbeiter Wichmann aus Hettſtedt in Der
Gießerei auf dem Meſſtngwerke ein Stück Meſſing auf den rechten Fuß
und brach zwei Mittelfußknochen. Beide Verletzten wurden in das
hieſige Knappſchaſtskrankenhaus eingeliefert.

Jnm Nebel überfahren.
Hettſtedt. Der Steiger W. Kr. aus Siersleben kam gegen

2810 Uhr abends von ſeiner Arbeitsſtelle und konnte wegen dichten
Nebels nicht weit ſehen. Sein Rad faßte den Handwagen des Tiſchler
lehrlings N. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß N. ſchwere Ver
letzungen davontrug. Bald nach der Einlieferung in das Krankenhaus
erlag N. ſeinen Verletzungen

Genickbruch am Transportband.
Amsdorf (Mansfeld). Auf dem Kohlenboden der Grube Rießer

war der aus Wansleben gebürtige Elektriker O F. mit Jnſtallationen
beſchäftigt. Er ſtürzte dabei ab und füel äuf ein darunter
liegendes Transportband. Er ſchlug ſo unglücklich auf, daß
v e Genickbruch erlitt. Dies führte ſeinen ſofortigen Tod

erbei.
Vom Motorrad überfahren und getötet.

Sierseben. Zwiſchen Siersleben und Hettſtedt wurde der
Tiſchlerlehrling Georg Neubert aus Siersleben von einem Motor
vad ſo ſtark angefahren, daß er, ins Hettſtedter Krankenhaus gebracht,

124 Stunde nach dem Unfall ſtarb. Die Schuldfrage wird die Unter
ſuchung ergeben.

Jeſuitenniederlaſſung bei Eisleben.
Eisleben. Der Jeſuitenorden hat durch einen, dem Orden an

gehörigen, aus Ungarn gebürtigen und in der Schweiz naturaliſterten
Grafen die auf Veranlaſſung der Hypothekengläubiger ausgebotene
Herrſchaft Kloſterro de in unmittelbarer Nähe der Stadt Eisleben
erworben bzw. ſich durch Hinterlegung der notwendigen Geldmittel
es ſoll ſich Um 5 Millivnen Reichsmark handeln das Verfügungsrecht
über den Beſitz geſichert. Schloß und Gut ſollen Ordenszwecken dienſt
bar gemacht werden. Jn eingeweihten Kreiſen wird in dieſem Kauf
ein weiterer Schritt auf dem Wege zur Errichtung eines Bistums
Halberſtadt geſehen.

Vom Güſtener Schwimmbaſſin.
Das Güſtener Schwimmbaſſin im Köksbuſch wirlaut Beſchluß des Güſtener Gemeinderates von ſeiner bisherigen Lage

wegverlegt werden, ſo daß es die Quellen für das Waſſerwerk Bern
burg-Leopoldshall nicht mehr ſtören wird. Die Koſten werden an
nähernd 10 000 M. betragen

Privathengſtveranſtaltungen im Hallenbau.
Magdeburg. Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen hält in den Tagen vom 28. bis 26 November in Magde-
burg, Hallenbau „Land und Stadt“, ihre diesjährige Privathengſt
euren er ab. Für dieſe Veranſtaltungen iſt folgende Zeit
einteilung vorgeſehen: Dienstag, den 23. November, vormittags 9 Uhr,
Beginn der Hengſtkörung, für die insgeſamt 160 Hengſte von Einzel-
züchtern und Genoſſenſchaften gemeldet ſind. Am Mittwoch, dem
24. November, vormittags 8 Uhr, kommen 50 2ährige Hengſte zurVöorbeſichtigung mit anſchließender Körung. Nachmittags nach der Ver
ammlung der Eigenhengſthalter, die ſich der Körung anſchließt, werden
ie 2 jährigen gekörten Hengſte vorgeführt Am Donnersta dem

25. November, vormittags 9 bis 12 Uhr, erreicht die Hengſt
veranſtaltung mit der Privathengſtprämiterung ihren

F. Bernburg.

Höhepunkt. Anſchließend an die Vorführung der prämiierten Hengſte
heranſtaltet der Pferdezuchtverband der Provinz Sachſen einen reli
händigen Verkauf von gekörten Hengſten und einigen Arbeitshengſten.

Eiſenach. Am Freitag nachmittag erfolgte in der Nähe der
Kaſerne ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem mit zwei
jungen Leuten beſetzten Motorrad und einem Laſtkraftwagen der
Kammgarnſpinnerei. Der Zuſammenprall war ſo heftig, daß die
jungen Leute eine Strecke weit geſchleudert wurden. Beide wurden
zunächſt ſchwer verletzt in das nahe Gaſthaus „Zur Eiche“ ge
bracht, wo ſie von dem herbeigerufenen Stabsarzt verbunden wurden.
Während der Fahrer bewußtlos war und ſcheinbar ſchwere innere
Verletzungen erlitten hat, zeigten ſich bei dem Mitfahrer ſchwere Ver
wundungen an den Beinen und an der Bruſt. Die beiden wurden
dem Kränkenhauſe zugeführt. Wer die Schuld an dem Zuſammenſtoß
hat, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.
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Steinbach. Das Lieferauto einer hieſigen Zeitung ſtürzte in
folge Platzens eines Reifens einen Abhang hinab und überſchlug ſich
hierhei. Der Chauffeur wurde nur leicht verlett, wogegen ſein Be
gleiter innere Verletzungen davontrug.

Stellungsloſe „Gefangene“
In Rudolſtadt trat die Thüringer Ge-

Fell ſchaft unter Leitung des Vorſitzenden Kirchenrat
Dr. V v Eiſenach, zuſammen. Aus den Berichten ging hervor, daß
man bei der Unkerbringung entlaſſener Gefangener auf große
Schwierigkeite ne i. Jm Vorjahre k t 100 ArbeitSchwierigkeiten geſtoßen ſei. Jm Vorjahre konnten von rbei
ſuchenden nur 7 untergebracht werden Bei den Städte und Kreis
verbänden ſei dahin gewirkt worden, entlaſſene Gefangene wieder ein
zuſtellen. Generalſuperintendent D. Dr. Braune hielt zum Schluß
einen Vortrag über „Seelſorge an Gefangenen.

Eiſenbahnunfall bei Gößnitz.
Gößnitz. Am Freitag abend in der neunten Stunde fuhr ein

von Richtung Crimmitſchau kommender Güterzug auf einen auf der
Höhe der Wirtſchaft „Wartburg“ ſtehenden Güterzug auf. Einige
Waggons des haltenden Zuges entgleiſten und wurden voll
kommen zertrümmert. Der Bremſer im letzten Waggon konnte ſich
noch durch rechtzeitiges Abſpringen retten. Der Materialſchaden iſt
groß. Als Urſache des Zuſammenſtoßes wird der dichte Nebel an
gegeben. Der Zugverkehr mußte eine Stunde einſpurig durchgeführt
werden. Dadurch erlitten ſämtliche Züge, auch die Frühzüge, erheb
liche Verſpätungen. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Eiſenbahnunfall.
Rothenkirchen. Auf der Nebenbahn Rothenkirchen Tettau

fuhr, zwiſchen Sattelgrund und Alexanderhütte, ein aus
Richtung Rothenkirchen kommender Zug auf ein Langholzgeſchirr aus
Preſſig auf. Durch Zufall ſtürzte gerade in dem Augenblick, als der
Zug vorüberfuhr, das auf einem Waldweg neben dem Gleis fahrende
Geſchirr die Böſchung herab auf das Gleis. Der Wagen wurde zer
trümmert, die Maſchine entgleiſte. Perſonen wurden nicht verletzt.

Neuhaus a. Rwg.Jgelshieb. Auf der Strecke Neuhaus a. Riwg.
Probſtzella entgleiſten zwei Perſonenwagen; der Schlußwagen

ſtürzte um, wobei zwei Fahrgäſte Verletzungen erlitten.

F. Rudolſtadt.

fängnisgeſell

Von der Transmiſſion getötet.
Sondershauſen. Das fünfjährige Söhnchen der Frau Erna

Kunze im Vörort Bebra geriet beim Spielen in die Transmiſſion
der im Gang befindlichen Dreſchmaſchine, wurde mehrmals herum
geſchleudert und ſofort getötet

65jährige Drillinge feiern gemeinſamen Geburtskag.

e Ein gewiß ſeltener Feiertag ſoll in Hauſen von
Geſ wiſtern begangen werden, die Drillinge ſind. Auguſt Hermann
und Katharing Franke geben ſich anläßlich ihres 65jährigen Ge
burtstages im Heimatdorſf ein Stelldichein.

Um 15 Mark 1 Jahr Zuchthaus.
Meiningen. Der Ratsdiener Chriſtian Walter Eberhard

von Bad Salzungen hatte vor einiger Zeit eine Anzahl Briefe gebffnet,
die für die Stadtverwaltung Salzungen beſtimmt waren, und daraus
kleinere Geldbeträge, zuſammen etwa 15 Mark entnommen Nun ſtand
er vor dem hieſigen Schöfſfengericht. Das Gericht verurteilte ihn zu
der Mindeſtſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus ſowie den Koſten des Ver
fahrens und einer Geldſtrafe von 15 Mark, empfahl jedoch, ein
Gnadengeſuch einzureichen.

Aus aller Welt
Steinbombardements auf Eiſenbahnzüge

Jn der Nacht zum Sonntag ſind wieder drei Steinwurfattentate
auf fahrende Eiſenbahnzüge in der Nähe von Hoppegarten verübt

Bei einem wurde ein Eiſenbahner ſo ſchwer ver
letzt, daß er ſeinen Dienſt nicht mehr ausüben konnte und der geſamte
Transport auf dieſe Weiſe gefährdet war. Die Nachforſchungen nach
den Tätern ſind ſofort aufgenommen worden. Es handelt ſich um
eine Rotte junger Burſchen, die allem Anſchein nach in der
Trunkenheit den gefährlichen Unfug ſtifteten. Die Burſchen hatten
zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert und an der Eiſenbahnſtrecke
mehrere Signallampen durch Steinwürfe zerſtört. Bisher iſt es noch
nicht gelungen, der Täter habhaft zu werden.

Die Sühne für einen Vatermord
Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, ein Verbrechen in

Rottſtock bei Brück an der Nuthe aufzuklären. Vor mehreren Tagen
wurde der 84fährige Altſitzer Guſtav Schmidt in ſeiner Wohnung
tot aufgefunden. Man nahm ſofort an, daß der Greis keines natür
lichen Todes geſtorben ſei und verhaftete ſeine Tochter, die, wie tm
Dorfe bekannt war, mehrfach ihren greiſen Vater mißhandelt hatte.
Nach längerem Leugnen geſtand ſie endlich, ihren Vater verprügelt
zu haben. Sie wurde feſtgenommen und hat ſich im Gerichtsgefängnis
in Potsdam erhängt.

Der Mörder ſeiner Frau
Vor den Augen ſeines 12jährigen Sohnes erſchoß in Rhons-

dorf der Arbeiter Hielſenbeck ſeine Ehefrau und tötete ſich
dann el b ſt durch einen Schuß in den Kopf. Er hatte bereits früher
einen Anſchlag auf ſeine Frau verübt.

worden.

Todesfahrt zweier Motorradler
Auf der Autoſtraße Eſſen Koswig wurden in der Nähe von

Meiſenburg 2 Motorradfahrer tot aufgefunden Beide
waren in ſchnellſtem Tempo mit ihrem Motorrad gegen einen
Baum gefahren. Ein Motorrad, deſſen Meßvorrichtung eine Ge
ſchwindigkeit von 100 Kilometer zeigte, wurde neben den Toten faſt
unbeſchädigt aufgefunden.

überſchwemmungen in Oberitalien.

Jnfolge des anhaltenden Regens wurde die Strecke Trieſt
Miramare durch einen Erdrutſch verſchüttet. Auch auf der
Strecke Empoli Sienag trat ein ſolcher ein, nachdem kurz zu
vor ein Schnellzug die Strecke paſſiert hatte. Der Verkehr auf
dieſen Linien iſt bis auf weiteres unterbrochen. Jn Bari ſind
infolge Uberſchweinmungen 5000 Perſonen obdachlos geworden.

Der Senator mit dem Beſen.
Von einem Paxiſer Gericht wurde ein Straßenfeger wegen Be

leidigung eines Schüutzmanns verhört. „Jhr Familienname Jhr
Taufname Wie alt Welcher Beruf Bei der letzten dieſer üblichen
Fragen richtete ſich der Straßenfeger auf und antwortete mit ſtolzer
Würde: „Sen ator!“ Der Richter guckte mißtrauiſch; die Beiſiter
ſprangen erregt auf; der beleidigte Schutzmann, der als Zeuge zugegen
war, nahm ſogar ſo etwas wie ſtramme Haltung ein.

Währenddeſſen fuhr der Straßenfeger ruhig fort „Jawohl;
engtor der ruſſiſchen Dumg, früher wenigſtens. Augen

blicklich ſtädtiſcher Straßenfeger in Paris.

Rundfunk
Dienstag, 16. November.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

3--4 Uhr übertragung von Königswuſterhauſen.
430—6 Uhr Nachmittagskonzert.
u Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher

markt.
7.15-7.45 Uhr Geh. Juſtizrat H. Walde „Das neue Strafenſyſtem.“
7.45 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe
8 Uhr übertragung von Stuttgart.
9.30 Uhr Heiterer Abend.
Dazwiſchen 10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.
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22Sreögelesee Eselegeſpeegel
Ein luſtiger Roman von C. K. Roellinghoff.

8. Fortſetzung. (Nächdruck verboten.)
Jn dieſem Augenblick trat Miſter Hobbins ein. Sein jugend

liches geſundes und energiſch geſchnittenes Geſicht, dem nur die ein
wenig zu ſtark hervortretenden Augen ein Gepräge gelinder geiſtiger
Paſſibikät gaben, leuchtete in volltger Unbefangenheit und in auf
richtiger Freude darüber, nun endlich die Auserwählte ſeines Herzens
erreicht zu haben.

Er eilte, ohne den anderen Anweſenden auch nur einen Blick zu
ſchenken, ſchnurſtracks auf Mädie zu, machte eine begeiſterte Verbeu
ung und ſagte in durchaus fehlerſreiem und mit kaum merklichemAkhent behafteten Deutſch

„Miß Neidberg, ich bin vor acht Tagen guf ein Bild von Jhnen
hin auf den Steamer geſtiegen und über den Ozean gefahren, um
Jhnen mein Herz und meine Hand zu Füßen zu legen. Bitte, be
ſtimmen Sie, was mit dieſen beiden Gegenſtänden getan werden ſoll

Noch vor wenigen Tagen wäre Mädie dieſem originellen An
gebot ſofort mit ſchlagendem Witz entgegengetreten. Jetzt wurde ſie
rot bis an die ſchönen Schultern, und es dauerte immerhin einige
Sekunden, bis ſie zu antworten vermochte

„Miſter Hobbins! Jhre p. p. Offerte ehrt mich durchaus. Uln
zu den beiden Gegenſtänden zu kommen, ſchlage ich Jhnen vor, zuerſt
einmal die mir in anerkennenswerter Weiſe zu Füßen gelegte Hand
aufzuheben und ſie mir zwecks formeller Begrüßung zu reichen!“

Miſter Hobbins ſtaunte und ſtreckte zögernd ſeine Rechte aus, die
Mädie kräftig ſchüttelte. Er hatte ſich die Sanſtmut dieſes ſchönen
Blondkopfs anders vorgeſtellt. Ganz anders. Mädie hatte die offen
bar in ſeinem Hirn unverbrüchlich eingelaggerten Requiſiten des ideglen
Hausgretchens gehörig durcheinandergewirbelt Klavier mit aufge
ſchlagenen Schubertnoken, ſamntgepreßtes Poeſtealbum, Nähtiſchchen mit
aufgeſchlagenem Buch: „Was muß das junge Mädchen beim Eintritt
in die große Welt wiſſen 2“

Mädie, fuhr nunmehr mit voller Sicherheit fort:
„Sie werden es mir nicht übelnehmen, wenn ich, ſchon der beider

ſeitigen Bequemlichkeit halber, dieſe Hand nicht gleich ſürs ganze
fernere Leben in der meinigen behalten Werde n

„O bitte ſehr muürmelte Miſter Hobbins. Aber, wann
werden Sie mir Antwort gehen, ob Sie ſich für mich entſchließen
können Sie verſtehen ich bin nun acht Tage unterwegs und weiß
noch immer nichts Genaues!“

„Das iſt allerdings eine furchtbar lange Wartezeit! Nur
leider habe ich erſt vor fünf Minuten von Jhren werten Abſichten
erfahren Jmmerhin, ich kann Jhnen ſchon jetzt ſagen, Miſter
Höbbins ich glaube nicht, daß wir uns heiraten werden!“

Miſter Hobbins ſetzke eine Miene auf, als wäre ihm das größte
und unerwartetſte Unrecht der Welt geſchehen

„Das verſtehe ich nicht, Miß Neidberg! Warum denn nicht? Sie
ſind reich! Jch bin reich! SiSie treiben Sport, ich bin Sportsmann!
Jch liebe Sie ſchon ſeit acht Tagen, und ich bin Jhnen ſchon ſeit fünf
Minuten ſympathiſch! Warum alſo nicht

Mädie ſchüttelte lachend den Kopf.
„Wenn ſchon hazardieren, Miſter Hobbins dann lieber Poker!“
Miſter Hobbins hatte ſeinen guten Mut wiedergefunden;
„O bitte ſehr, wir können natürlich auch pokern. Aber ich ſage

Jhnen, Miß Neidberg es iſt mir über ſiebgig Prozent wahrſchein
lich daß wir uns doch heiraten werden!“

Mädie ſagte leiſe zu Gendeli:
„Wenn ich rechnen kann, ſo haben Sie die reſtlichen dreißig

Prozent für Jhren Neffen beſchlagnahmt
Gendeli flüſterte zurück:
„Daß Sie nicht jedem meſchuggenen Amerikaner in die Arme

laufen werden, weiß ich ſowieſo.“
Miſter Hobbins ſchloß ſeine Rede
„Jch bleibe in Germany, Miß Neidberg, und es wird keine

Minute geben, wo ich nicht verſuchen werde, mit Jhnen zuſammen
s ſein

„Amen!“ ſagte Mädie.
Dann fügte ſie hinzu:
„Darf ich Sie mit unſeren anderen Gäſten bekannt machen
Miſter Hobbins junge Stirn wurde von einer drohenden Falte

gequert, und er meinte leiſe
Iſt einer der Gentlemen mit Jhnen verlobt, Miß Neidberg?“
Mädie ſchüttelte ernſt den Kopf.
„Noch nicht, Miſter Hobbins Aber hier ſtelle ich Sie erſtens

einem meiner treueſten Verehrer, dem Herrn Hofrat Gendeli, vor!“
Miſter Hobbins verneigte ſich ſteif und feindſelig. Was hat dieſes

Mädchen für einen Geſchmack! dachte er entſeht,
ch n Gendeli, ſofort in der ihm zugedachten Rolle, ſagte leiden

gftlich:
„Mädie, wann werden Sie meinen ſehnlichſten Wunſch erfüllen!
Mädie nennt er ſie auch ſchon, damned! dachte Hobbins. Er ver

neigte ſich kurz vor den anderen Herren, wollte ſich für heute abend
verabſchieden und wurde von Neidberg, der ſeinen Spaß an ihm hatte,
zum Dableiben aufgefordert

Nach dem Eſſen nahm der Hofrat
ihr in den Park.

Weich lagen die dunklen Konturen
lichen Himmel, der im Abglanz der fernen Lichtquellen des nächt
lichen Koloſſes Berlin matt leuchtete. Scharf und ſchwarz, greifbar
nah, ſchoſſen die hohen Schornſteine der Kabelwerke zu den Sternen.

Der Kies knirſchte unter ihren Schritten
„Was halten Sie von dieſem Amerikaner, Hofrätchen
„Jch ſag ja: meſchugge, Mädiechen, meſchugge!
Aber ſeine Stimme klang traurig und müde. Mädie merkte das.
„Was iſt denn heute los mit Jhnen, Ceudelinchen Wollen Sies

Jhrer alten Freundin nicht ſagen Hat Sie jemand verärgert, ge
kvänkt?“

Der Hofrat ſeuſzte tief auf.

Mädies Arm und ging mit

der Bäume auf dem abend-

uſzte ar Sollte er dieſer fröhlich- goldenen
Jugend das drohende Elend ſeines Alters ſchildern

Das Elend ſeines Alters Der Hofrat erkannte ſich ſelbſ
nicht mehr. Klein beigeben es gehen laſſen, wie es wollte Nein,
das gab s nicht er würde ſeinen Veblingsplan weiterverfolgen

Da wichen beide plößlich erſchrocken zurück. Miſter Hobbins war
aus einem Seitenweg vor ſie hingeſchoſſen und blickte den Hofrat mit
gehäſſtgen und Mädie mit vorwwurſsvollen Augen an. Er ſprach kein
Wort. Die Sikuation war peinlich

„Sagen Sie mal, Miſter Hobbins“, ſagte Mädie ernſt, „was
fällt Jhnen denn eigentlich ein! Mit welchem Recht

Sie fand tatſächlich keine Worte
Miſter Hobbins ſagte duſter

Miß idberg, Sie treten meine Liebe mit Füßen!“
ißte ſie wieder lachen

„Was iſt denn das für ein lyriſch-ſentimenkaler Ton
gedacht, daß es auch ſolche Amerikaner gibt Jch hätte

Miſter Hobbins meinte einigermaßen erregt:
„Miß Neidberg, ich muß Sie allein ſprechen!“
Der Hofrat machte ſich von Mädie los.
„Aus dieſer Andeulung darf ich wohl die Unerwünſchtheit meiner

Gegenwart entnehmen, Miſter Hobbins2“
„Jch muß Miß Neidberg allein ſprechen!“ wiederholte Miſter

Hobbins eigenſinnig.
„Bleiben Sie ruhig da, Gendelinchen“, ſagte Mädie, „ich werde

e Hobbins aus Amerika Gelegenheit geben, mich morgen zu
ſprechen.

Gendeli ſah erſtaunt zu Mädie auf. Würde ſie wirklich Sollte
ſie wirklich an dem Bluff eines hergelaufenen Dollarſöhnchens Ge
ſchmack finden Was wurde dann aus ſeinen Plänen

Aber Mädies Verabredung beruhigte ihn ganz und gar. Mädie
erinnerte ſich in einer glücklichen Eingebung ihres „Rendezbous mit
Meiſer und ſagte ſehr ernſt zu Miſter Hobbins: e

„Hagener Straße 14, Miſter Hobbins! Morgen um drei Uhr
nachmittags. Aber ich bitte um Jhre Diskretion!“

Miſter Hobbins lächelte überglücklich, warf noch einen trium
phierenden Blick auf den „ausgeſtochenen“ Hoſrat Gendeli und ver
ſchwand mit einer kurzen Verbeugung in der Richtung des Hauſes

e

Nächſten Tages gegen fünf Uhr nachmittags läutete das Telephon
im Privatbüro Neidbergs. Argerlich über die Störung nahm Neid
berg den Hörer ab:

„Wer iſt denn da?“
„Die Städtiſche Jrrenanſtalt, Hagener Straße, möchte

ſprechen, Herr von Neidberg!“ hieß es aus der Zentrale.
Neidberg ſtutzte einen Moment. Sollte Mädie den armen Meiſer

wieder Nein, das war doch einſach unmöglich. Da würde ſie
aber ein Heidendonnerwetter von ihm bekommen Er meldete ſich:

„Hier von Neidberg.“
„Hier Städtiſche Jrrenanſtalt:
Neidberg perſönlich 2“
„Ja, ja! Was gibt's denn, Herr Doktor
„Verzeihen Sie die Störung. Aber es hat ſich bei uns vor etwa

einer Stunde ein Patient gemeldet, der vorgibt, der Sohn eines
reichen Amerikaners zu ſein. Er ſchien erſt nicht zu begreifen, wo er
ſich befindet, und bekam, als er es erfuhr, einen Tobſuchtsanfall nach
dem anderen. Er drohte uns mit der amerikaniſchen Botſchaft und

Namen als Referenz an. Kennen Sie einen Herrn

Sie

Oberarzt Dr. Schweriner. Herr
von

gab Jhren
Hobbins, Herr von Neidberge2“

„Gewiß kenne ich ihn.“
„Halten Sie ihn für verrückt?“
„Das iſt ſchwer zu ſagen. Jch möchte nicht eine ſo ſchwere Ver

antwortung auf mich laden, Herr Doktor. Aber ganz richtig iſt der
junge Mann natürlich nicht im Oberſtübchen. Jch halte ihn aller
e ganz harmlos. Jch denke, Sie können ihn ruhig wieder
entlaſſen

„Na, ein paar Stunden werden wir ihn wohl noch hierbehalten
müſſen, zur genaueren Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes. Er hat
auch keinerlei Ausweispapiere bei ſich!“
n „Die können Sie doch aus ſeinem Zimmer im Hotel Adlon holen

aſſen.“

„Beſten Dank, Herr von Neidberg, entſchuldigen Sie die Störung
Neidberg hängte ab. Er war mit Mädie en folgt

Fortſetzung folgt.



Die Gportfreunde Herbſt

Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 15. November 1926.
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Gportfreunde- Boruſſia 424. B. und 99 gefchlagen. Atech Prerrßess vweslert
esgen Punkt. Zeurr

Der geſtrige Sonntag brachte M r unerwartete Ergebniſſe, von
denen am meiſten die ziemlich hohe Niederlage unſerer 99er, die aller
dings ohne Heitkamp antraten, durch Favorit überraſcht. Es war
bekannt, daß Blüher (früher VfL. rn und Lüſſel (früher
Sportfreunde) geſtern erſtmalig für die Ligaelf der Rothoſen ſpiel
ren waren, troßdem hatte man mit ihrem Siege über den Sport
perein keineswegs gerechnet. Die t non her Favorits wird da
dur a ja noch nicht berührt, wohl aber gerät der nunmehr
punktgleich an vorletzter Stelle liegende VfL. S 96 in die Gefahr
weiteren Abſtiegs. Originell iſt übrigens die e daß ſich trotz
der teilweiſen Uberraſchungsergebniſſe (oder vielleicht gerade des
wegen) an der Tabelle nicht das geringſte ändert.

Sportfreunde und Boruſſia ſpielten 4:4,
teilten ſich alſo in die Ehre des Tages und die Punkte, wodurch den
Sportfreunden noch in zwölfter Stunde die Einholung der Herbſt
meiſterſchaft glückte. Aber die Boruſſen liegen mit nur einem Minus-
d mehr nach wie vor auf dem Sprüunge, bei der erſten Gelegenheit

em Meiſter den Rang abzulaufen, können aber ihrerſeits von Wacker
noch eingeholt werden, da der de ſein ſeinerzeit wegen ſchlechter
Witterung ausgefallenes achtes Spiel (gegen 99 Merſeburg in Merſeburg no acherhelen hat. Die Meiſterſchaft liegt nach
wärtigen Stande zwiſchen den Sportfreunden, Boruſſia und Wacker.
Dadurch, daß der

Sportverein 98 gegen Eintracht nur 1:1
er einen weiteren Punkt verlor, hat ſich ſein Verluſtkonto aufſieben erhöht und ſeine Hoffnung auf Aufſtieg lieb unerfüllt. Die
88 er ſchalten alſo auch für die nächſte Zukunft als Spitzengruppen
mitglieder aus; ſie hatten ſich gegen den Benjamin nicht in genügendemMaße vorgeſehen, da ſie gegen ihn, nachdem er von Wacker 8:0 ge

ſchlagen worden war, leicht gewinnen wollten. Eine derbe Er
nüchterung war die Folge.

Mit einem
dunklen Punkt behaftet

iſt das vierte Ligaſpiel, das Wacker in Merſeburg im Kampfe gegen
den VfL., worauf wir weiter unten noch näher e mit 2:1 als
r ſehr knappen Sieger ſah. Es rückt die leidige e e e,ie uns erſt vor kurzer Zeit gelegentlich des Spieles Preußen e
burg Preußen Komet Halle beſchäftigte, erneut in den Vordergrund.
Genau wie unſere Preußen durch die, gelinde geſagt, äußerſt
„mangelhafte“ Leiſtung eines halliſchen Schiedsrichters in unverant-
wortlicher Weiſe benachteiligt wurden, iſt geſtern der VfL. in ſeinem
e Kampfe gegen Wacker vom „Unparteiiſchen“ gehandicapt
worden.

Wir haben uns ſchon wiederholt in ganz unzweideutiger Weiſe für
a e len e ehren bon denen wir wohl wiſſen,daß ſie keinen leichten Stand haben, an dieſer Stelleeingeſetzt, verurteilten bisher auch ſtets den Keutralen-Rummel,

da er überhand a nehmen drohte. Auch gaben wir mehrfach unſerer

Verwunderung diejen inedie prominenteſten S hiedsrichter e ne Mitgliederkreis ver
fügten, am nachdrücklichſten nach „Neutralen“ riefen, weil uns dieſe
Handlungsweiſe unlogiſch, ungerecht und als ausgeſprochenes Miß
trauensvotum gegen die eigenen Vereinskameraden erſchien; ſeit geſtern
aber erfüllt auch uns Mißtrauen und die Empfindung, daß die nach

neutralen Schiedsrichtern“ ſchreienden Kreiſe ſehr wohl zu wiſſen
cheinen, weshalb ſie dies tun. Nach dem, was der Schiedsrichter aus

Halle auf dem VfL.-Platz zeigte, können wir es keiner Vereinsleitüng
mehr verdenken, wenn ſie den Verſuch macht, einen Mann von fern
her zu gewinnen, dem beide Parteien fremd ſind, und der unbefangen

Und gerecht ſeines Amtes waltet.
Gerechtigkeit muß unter allen Umſtänden verlangt werden,

denn ſie iſt die elementarſte Grundbedingung des Wettkampfgedankens
und Ausgangspunkt fruchtbarer Weiterarbeit an der Jugend. Viel
leicht fehlte es v. Haußen geſtern an der nötigen überſicht, jedenfalls
e mehrfach Entſcheidungen gleicher Art ſehr verſchieden aus, wo

ur Merſeburg ganz augenſcheinlich benachteiligt und der Eindruck
der Ungerechtigkeit erweckt wurde, was um ſo peinlicher wirkte, als der
VfL.- Platz einen en e wie lange nicht mehr aufzuweiſen hatte.

Der VfL. unterlag dem Altmeiſter nach tapferſter Gegenwehr mit
1:2. Er verbleibt jedoch, ebenſo wie Wacker, auf ſeinem Tabellenplatze.

Über die einzelnen Spiele geben wir nachſtehend die Details:

VfL. Merſeburg Wacker Halle 1:2 (120)
Vorweg: Mit einem anderen Schiedsrichter hätte es auch ein

anderes Reſultat gegeben. Damit ſei des Altmeiſters etwas beſſeree ich geſchmälert. Aber die Gerechtigkeit verlangt die
g. tſtellung, daß der gegen den Vf2. verhängte Elfmeter, deſſenerwandlung übrigens Licht gelang, mehr als hart, um nicht zu ſagen,

unberechtigt, war, wogegen zwei klare Handelfer für den Vfe.vom Unpartenſchen nicht gegeben, vielmehr mit der großen Geſte des
unfehlbaren Diktators abgetan wurden. Weitere Fehlgeffe paſſierten

bei Strafhandentſcheidungen und Einwürfen, die ſtets nur Merſe
der falſch gemacht haben ſollte. Mit zehn Mann begann
der VfL. die ſchwere Prüfung, erſt Ah vor dem Seitenwechſel erſchien
der bis dahin dienſtlich verhinderte Röhr. Trotzdem gelang es den
ehe dem ſtark drängenden i das Führungstor abzu
knöpfen. Jn der 20. Minute brannte Blüher mit einer Vorlage
Ziegenhorns durch, ging nach der Mitte und c an Quaas vorbei
das erſte Tor des Tages. Wacker war überraſcht; vorübergehend ver
lor Halle etwas an Zuſammenhang, beſonders, da e von Sander
ſo gut wie kalt geſtellt wurde und nicht zum Schuſſe kam. Dafür
wurde Biewald am rechten Flügel Wackers aber um ſo gefährlicher.
Seine Flanken erfolgten exgkt und lagen prächtig, ſtets Gefahren
n Burghardt halblinks vermochte ſich nicht recht durchzuſeßen,

a ihn Kugler liebevoll betreüte. Dürch die aufmerkſame Abwehr
arbeit der Hintermannſchaft des VfL. konnte Wacker im Strafraum
nie zur Entwicklung kommen und Unſicherheit machte ſich breit. Kamwirklich hin und wieder ein Schuß auf das V S Tor dann parierte
Sren kaltblütig und ſicher ab. Da kam bei ſchwerer Abwehr im
Strafraum des VfL. Kabermann zu Fall und verwickelte in dieſen
Sturz völlig abſichtslos einen e ichen Stürmer. Der Schieds
rn diktierte zur allgemeinen Verblüffung Elfmeter, der aber da
neben gejagt wurde. acker dominierte weiter. Nur ſelten waren
die Angriffe des Platzbeſitzers, doch n ſtets. Wiederholt hing
bei ſolchen Vorſtößen ein zweites Tor des VfL. in der Luft; ſo konnte
einmal Quags eine Verlegenheitsrückgabe
allerletzter Sekunde unſchädlich machen.
elang den Hallenſern bis zur Pauſe der verdiente Ausgleich nicht.e blieb beim 1:0 für Merſeburg. Dieſer Halbzeitſieg gegen den Alt

meiſter in P ehigen Form, dazu mit größtenteils zehn Mann undgegen den Wind ſpielend gab dem VfL. Hoffnung auf den Enderfolg,

zumal er ſich inzwiſchen vervollſtändigt hatte.
Mit Wiederanſtoß erfolgte ſofort ein kräftiger Durchſtoß, der

Wacker wieder in hartke Bedrängnis brachte. Die An angsuberlegen
eit Wackers war verſchwunden. Dafür kam Merſeburg allmählich

immer mehr auf. Schumann, m und die Läuferreihe Wackers
bekamen alle Hände („Hände“ auch buchſtäblich gemeint) voll zu tun.
Bartſch, dem ſein Gegenſpieler Riemann nicht mehr recht gewachſen
ſchien, warf ſeinen Sturm, der aber zu uneinheitlich operierte, da
Ziegenhorn verletzt war und an den linken n gehen mußte, mit
aller Kraft immer von neuem ins Gefecht. Wacker ſtand unter Hoch
druck, löſte ſich nur langſam von ſeinem ihm jetzt mindeſtens eben
bürtigen Gegner los und brachte die ins Stocken geratene Kombina
tionsmaſchine wieder in Gang. Aber es wollte nicht mehr recht
klappen. Erſt als der Altmeiſter durch Verfehlen eines ganz leichten
Balles ſeitens dreier Spieler Merſeburgs zu einem ungeahnten billigenErfolge kam, unternahm er noch einmal einen Seneratſenrn, und dieſer

chumanns nur noch in
Trotz größter Bemühungen

usdruck, daß gerade diejenigen Vereine, die ſelbſt über

Gchsedssrichterfrage?
brachte endlich, und zwar wieder auf einen Fehler der Verteidigung,
den Siegestreffer. Noch gab ſich der VfS. aber nicht geſchlagen. Doch
eine letzte Offenſive verlor ſich unter ſtarker Kräftezerſplitterung zu
ehr in Einzelaktivnen, auch war der Schluß ſchon zu nahe, und der
ltmeiſter verließ als glücklicher Sieger den Platz. Das Reſultat hätte

ſehr leicht auch umgekehrt lauten können.
VfL.-Reſerve verlor gegen WackerReſerve 10.
Die J. Junioren, des VfL. ſpielten in Weißenfels mit nur

acht Mann gegen den Sportklub Weißenfels und gewannen mit 1:0.

Favorit Halle 99 4 1 (2 0)
Das di e Spiel zeigte, daß die Favoritmannſchaft noch langenicht die eagteſte Mannſchaft im Saalegau iſt. aß unſere 99er

Mannſchaft mit vier Toren nach Hauſe geſchickt wurde, hatten wir
nicht erwartet. Wo war der Kampfgeiſt, den man erſt bei dem letzten
Spiel gegen 96 ſah? Wie kann eine Mannſchaft ſo kopflos ſpielen,
wenn ein Tor fällt? Das ewige Umſtellen hat keinen Zweck und ſollte
endlich auſhören. Roßberg muß Mittelläufer ſpielen. Lediglich die
erſten 20 Minuten konnte die Mannſchaft gefallen. Aber was ilft
alle Arbeit, wenn der krönende Torſchuß fehlt. Tore zählen. uch
wurde vor allem in der erſten Halbzeit zuviel rechts geſpielt.

der Als nach 20 Minuten ein Elfmeter gegen 99 ver
hängt wurde (übrigens eine harte Entſcheidung des uten neu
kralen Schiedsrichters), welcher von Blüher glatt eingeſchoſſen wurde,gewann Favorit, die auch den Wind als Bundesgeneſſen hatten, nach

und nach mehr Raum. Jn der 35. Minute ſtellte der Halbrechte von
Favorit durch langen Schuß, der dem herauslaufenden Rummel über
den Kopf ging, das Spiel auf 2-0. Dann wurde der rechte Ver
teidiger von 99 verletzt und die e mußte mit 10 Mann durch
halten. Auch in der zweiten Halbzeit ſah man Favorit mehr im An
i was ſich durch zwei weitere Tore auswirkte, während 99 acht

inuten vor Schluß zum Ehrentor kam. Favorit III--99 III 23.
Die Tabelle der 1a Klaſſe.

Unentſchied Verl.1a Klaſſe Spiele

W Halle
VfL. Merſeburg
Eintracht
99 Merſeburg
VfL. 96 Halle
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Ip Klaſſe
ab es auch geſtern wieder die zum Programm gebörig überraſchung.

dieſe zu ſorgen, blieb vor allem den Merſeburger
Preußen vorbehalten, die in ihrem letzten Spiele der Herbſt
runde gegen Preuko irotz dauernder Überlegenheit mit dem Une den von 1 einen äußerſt wertvollen Punkt in Halle
ließen. Es wird ſtarke Verwunderung hervorrufen, dieſes Verſagen
der hieſigen Schwarz Weißen, und bringt neben dem einſchneidenden
Verluſt des einen Punktes das Anſehen, das durch die Siege gegen die
Tabe e ſich Merſeburgs Vertreter der BeKaſſe geſchaffen
hat, wieder ſtark ins Wanken. Lachende Dritte bleiben dabei die
Spielvereinigung Neumark und Olympia.

Die e Begegnung aus der alten Serie, Giebichenſtein
Sportbrüder, wurde mit dem Endreſultat beiden Teilen gerecht,
es ergab ſich nach abwechſelungsreichem Kampfe ebenfalls nur ein
Unentſchieden von 11.
n e Ergebniſſe der beiden anderen Spiele aus der zweiten

un
Neumark- Reideburg 3:0,
Kayna- Ammendorf 1:0,

ſehen alſo die beiden Vertreter des Geiſeltales wieder
in Front. War auch an dem Siege Neumarks, noch dazu auf
eigenem Platze, kaum ernſtlich zu zweifeln, ſo beſtätigt aber das
e des zweiten Spieles Kayna-- Ammendorf die Richtigkeit
unſerer Meinung in der Vorſchau, daß die benachbarten Ammen
dorfer ſich tüchtig herausgemacht haben und abſolut nicht unterſchätzt
ſein wollen. 1:0 iſt denn auch ein recht knappes Ergebnis, immerhin
langt es zu dem für Kahna recht wertvollen Punktgewinn.

Preuko Halle Preußen Merſeburg
1:1(0:0).

Mit einem nicht gerade verheißungsvollen Ergebnis beendeten die
Schwarz Weißen geſtern die Herbſtſerie. Nach den beiden letzten im
ponierenden Leiſtungen gegen Olympia und Neitmark zu urteilen, hatte
man den Hieſigen einen glatten Sieg zugeſchrieben. Aber die Hoff
nungen gingen fehl. Die Mannſchaft war in allen Beziehungen von
den beiden letzten Spielen nicht wiederzuerkennen. Die Hauptſchuld
an dem Reſulkät trägt zweifellbs die Angriffsreihe, welche nicht plan
mäßig und mit ernſtem Willen auf Sieg kämpfte. Hätte ein jeder
dieſer fünf Spieler die nötige Kraft und den vor dem Tor notwendigen
Nachdruck eingeſetzt, dann konnte es nicht paſſieren, daß ſie bei
dauernder, zeitweiſe erdrückender, Feldüberlegenheit den gegneriſchen
Toxwart, welcher allerdings mit größer e und mitunter auch
viel Glück arbeitete, nur einmal überwinden konnten. Auch die Hinter
mannſchaft konnte nicht reſtlos gefallen die Verteidigung zeigte ver
einzelt Unſicherheiten, die leicht hätten zum Verhängnis werden
können, wenn der Sturm der Hallenſer nicht ſo hilflos gearbeitet hätte.
Beide Tore fielen in der zweiten Halbzeit. Das erſte Tor erzielten
die Preußen in der 22. Minute durch ihren Rechtsaußen, während den
Vereinigten, nachdem Büttner aus der Verteidigung in den Sturm
ing, zehn Minuten vor Schluß der e glückte Der für
önig (96) erſchienene Schiedsrichter Zabel (Boruſſia) konnte nicht

recht zufriedenſtellen.
Die III. Mannſchaft von Preußen ſiegte über Ammendorf III mi5:0. Die nen nen gewann gegen die J. Elf vom v Ding

ſtädt mit 3:1. Die Jugend mußte ſich der gleichen von Beuna-Kößſchen
mit 3:0 beugen.

Die Damen konnten auch in dieſem Spiel keine Lorbeeren ernten.
Sie verloren gegen Kayng Damen 2:0.

Die Tabelle der 1b- Klaſſe.
——möä-
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VfB. Lauchſtädt Preußen Merſeburg (Sondermannſchaft) 13 (0 2).
Am Sonntag nachmittag ſtanden ſich auf dem VfB. Platze im

Freundſchaftsſpiele gegenüber die T. Mannſchaft vom VfB. und die
ondermannſchaft von Preußen Merſeburg. Preußen ſpielte in der

erſten Halbzeit mit dem Winde und konnte auch bald einen Erfolg
erzielen. Kurz vor Halbzeit gelangten die Merſeburger zum zweiten
Erfolg. Nach Seitenwechſel hatte Lauchſtädt die günſtigere Seite und
konnte nun mehr aufkommen. Trotzdem ſchoſſen die Preußen auch
noch ein 3. Tor. Erſt dann erzielte Lauchſtädt das verdiente Ehrentor.

Ergebniſſe im Saale-Elſter-Gau.
Zeitzer Ballſpielklub- Weißenfelſer SV. 5:0. Schwarz-Gelb

e Zeitz 5 1. SpVgg. Teuchern TuR. Weißen
els 2

Guts Muts Dresden ſchlägt Fortung Leipzig 7:1.
Am Sonntag weilte die führende Leipziger Mannſchaft, Fortung,

in Dresden als Gaſt des Sportvereins Guts Muts ind mußte
mit 1 ſchwer geſchlagen die Heimreiſe antreten. Die Leipziger die
mit 1 Mann Erſatz antraten, zeigten nicht das, was man von ihnen
erwartet hatte. Trotzdem war der Spielverlauf ziemlich offen.

Fußball am Bußtag
Verbandsſpiele finden nicht ſtatt. Dafür nehmen die Pokal

ſpiele ihren Anfang. Jn der 1. Runde ſpielen u. a.
Mücheln gegen Reideburg (Götze)
Preußen Merſeburg gegen Sportbrüder (Paul).

Jn der zweiten Runde U. a.Landsberg PreußenKomet (Naumann).
Kayna- Zöſchen (Erben).
Ammendorf Komet Diemitz (Müller).
Neumark Braunsdorf (Conrad).Die unterliegende Mannſchaft ſcheidet ohne weiteres aus. Tips

wollen wir in den erſten Runden unterlaſſen, da der Pokalſtil ſtarke
Uberraſchungen in Ausſicht ſtellt. Aber ſtarke Anteilnahme der B
völkerung werden beſonders die Kämpfe in Groß-Kahna und Neumark
erſfahren, da die Paarung intereſſante Spiele verſpricht.

Außerdem kommt noch das
Städteſpiel Halle- Magdeburg

zum Austrag, und zwar in e Die Mannſchaft Halles, für
die auch Hotten roth und Brödel (Merſeburg) aufgeſtellt ſind
haben wir bereits bekanntgegeben. Wir rechnen mit einem knappen
Siege Halles.

(andbail DsB. 7
PSV. Halle ſchlägt 98 mit 5 0

Das Hauptintereſſe der Handballſpiele am Sonntag beanſpruchte
das hen SV. gegen SV. 98. Die Polizeiſportler ſpielten t

egen den

ſt
t ind und konnten zwei Erfolge erringen. Nach dem

echſel fielen die 98er allmähli nſo ſchließlich 5: 0 geſchlagen bekennen. Durch T Niederlage ſtehen
ie mit 95 punktgleich an zweiter Stelle. Wacker Halle konnte

das Spiel gegen Polizeiſportverein Merſeburg mit 78für ſich et heiden, eSpiele des VfB. Lauchſtädt. S
Die Damen-Handballmannſchaft hatte die Elf vom

SpV. 99 Merſeburg im re zu Gaſte. Jm lehtenTreffen konnten die Merſeburger Damen mit 0 ſiegen Diesmal
kraten die er nur mit 9 Damen an. Das Spiel endete fürLauchſtädt. dieſem Kampf trafen ſich, ebenfalls im Freund
(Haftsſpiel die J. Handballelf vom VfB. und die II. e vom
PSV. Merſeburg. Die Merſeburger, welche zuerſt gegen den Wind
ne waren den Lauchſtädtern überlegen und konnten durch den
Mittelläufer bald den erſten Erfolg buchen. Noch dreimal gelang es
den Gäſten, den Ball einzuſenden. Kurz vor Halbzeit glückte den Lauch
ſtädtern das Ehrentor. Nach Seitenwechſel waren die Polizeiſportler
noch fünfmal erfolgreich, ſo daß Lauchſtädt mit 9: 1 geſchlagen wurde.

Die erſten Spiele der Pokalrunde
Süddeutſchland Weſtdeutſchland 9:4 (6 2).

Süddeutſchland konnte ſich in Hagen durch den verdienten 9
Sieg über Weſtdeutſchland ſut die Zwiſchenrunde qualifizieren.Sei Weſtdeutſchland verſagte die Läuferreihe und die Verteidigung

beſonders der Torwart, der von den neun Treffern mindeſtens vier
hätte halten müſſen.

VBAV. Valtenverband 5:0 (3 0).
Das zweite Vorrundenſpiel in Berlin ſah Berlin ſiegreich. Die

Gäſte waren ſehr eifrig und e gute Fangſicherheit. Nür ver
fielen ſie in den taktiſchen Fehler, zu ſehr das Jnnenſpiel zu pflegen
und ſomit die Berliner Deckungsarbeit zu erleichtern. Berlins Sturm
war recht angriffsluſtig, doch vermißte man mangels eines geeignetenSturmführers das Zuſammenſpiel. Bei Halbzeit führte Berlin bereits

3 0. Nach dem Wechſel war Berlin beſonders zu Anfang im Vor
teil. Die Balten hatten mit ihren Schüſſen viel Pech.

Das dritte Vorrundenſpiel zwiſchen Mittel und
geht erſt am Bußtage in Halle

vor ſich.

C hHandball DT.
C

Ergebniſſe der Meiſterklaſſe.
MTV. Weißenfels HTuSV. 5 5. Bis Kor Minuten vor

Schluß führte Halle noch mit 5.2. Frieſen Weißenfels Schupo
r e 5:0. Frieſen ſetzt ſich ſomit wieder an die Spitze
der Tabelle.

Hockey
Halle 96 SchwarzWeiß 5:4.

Der Hockeyklub Halle hatte Sportfreunde Leipzig mit drei Mann
ſchaften verpflichtet. Das Spiel der erſten Herrenmannſchaften endete
50 für Leipzig. Die Damen der Sportfreunde mußten ſich der
erſten Damenmannſchaft des HC. 20 beugen während die Jugend
lichen der Leipziger über Halle 21 ſiegreich blieben. Das Lokal
e Halle 96 gegen Schwarz-Weiß hatte eine rechten iche Zuſchauerzahl angelockt. Das Endreſultat des äußerſt
pannenden Spieles war 5:4 für 96.

C Kraftsport
Nudi Wagener bezwingt Joop Liet

Am Sonnabend war die Dortmunder Weſtfalenhalle der Schau
platz erſtklaſſiger Boxkämpfe. Jm Schwergewicht fertigte diesmal
Rudi Wagener den holländiſchen Rieſen Jovp Liet, der noch
kürzlich gegen Haymann unentſchieden kämpfte, glatt ab. Wagener
gehk mit großen Hoffnungen in die Ausſcheidungskämpfe um dieMeiſterſchaft Prenzel bezwang Anton werſo und bedeutet
e eine große Gefahr für Domgörgen im Kampfe um die DeutſcheMittelgewichtsmeiſterſchaft. In der Endausſcheidung um die Des

e e en ha e Enſel, Köln, und Czirſon,Berlin qualifizierte ſich der Kölner durch ſeinen Sieg wiederum
für den Endkampf mit Naujoks.

e
fachgemäße Miſchungen von hervorragender Qualität,
größte Ergiebigkeit daher Sparſambeit im Verbrauch

dem Tempo zum Opfer und mußten
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Die Aufwertungspflicht des Reiches
40 Milliarden Anleihe-Altbeſitz.

Am 10. November d. J. trat der Unterausſchuß des 5. Ausſchuſſes
für Anleiheablöſung) des Reichstags zu einer Sitzung zuſammen,
in der der Vertreter des Reichsfinanz miniſteriums über den Stand
e des Anleiheablöſungsgeſetes folgende Mitteilungen

achte
Bis Ende Oktober ſind beim Reichskommiſſar für die Ab

Iöſung der Reichsanleihen alten Beſites 3 779 325 Anträge ein
gegangen, die einem An leihekapital von s2,8 Milliarden
Mark entſprechen und mit denen 763,9 Millionen Reichsmark Aus
loſüngsrechte beantragt werden. Entſchieden ſind von dieſen An
trägen 2 448584, durch welche 208 Millionen Reichsmark Ausloſungs
rechte zuerkannt worden ſind. Die Erledigung der reſt lichen
Anträge wird bis Mitte nächſten Jahres dauern.
Die e e im Reiſchsſchuldbuch werden aufüber s Milligrden Mark geſchätzt. Jm Schuldbuch ſind bis

Ende Oktober 1926 auf 554 665 Konten 195 001 337,50 RM. Aus
loſungsrechte zugeſprochen worden. Die Umwandlung der Markſchuld
buchkonten in Anleiheablöſungsſchuld und in Auskoſungsrechte wird
vorausſichtlich in dieſem Jahre beendet werden.

Die e beim Reichskommiſſar und die Konten der
Reichsſchuldenverwaltung ergeben zuſammen einen Betrag von über
40 Milliarden ark alten Beſitzes.Im Vorzugsrentenverfahren, ſind bei den Ausſchüſſen

606 000 Anträge eingegangen bei 540000 Anträgen haben die Aus
u über die Frage der Bedürftigkeit, der deutſchen Reichsangehörig
eit und des Wohnſitzes im Jnlande entſchieden. Von der Reichs

ſchuldenverwaltung iſt endgültig bei 386 000 Anträgen, mithin bei rund
63 Prozent der geſtellten Anträge die Vorzugsrente zuerkannt

worden. Bei 322 000 Anträgen, mithin bei 88,4 r n der zuer
kannten Renten, ſind bereits Zahlun gen durch die Reichsſchulden-

e ne erfolgt. Bis zum 30. Oktober 1926 ſind zur Zahlung durch
die Reichs chuldenverwaltung angewieſen worden 31,8 Millionen Reichs

mark. Von dieſem Betrage haben 266 463 Gläubiger zum erſten Male
eine Vorzugsrente empfangen; 87 441 Gläubiger eine zweite oder

dritte Zahlung.
Der Regierungsbertreter machte weiterhin Ausführungen über die

Grundſätze nach denen bisher von den Anleihebeſitſtellen und von
dem a den W ſar für die Ablöſung der Reichsanleihen alten Be

e c bei der Prüfung des Altbeſitzes verfahren worden iſt, und über
die Richtlinien, die weiterhin für die Prüfung maßgebend ſein ſollen,
und ſagte in Erfüllung verſchiedener von dem Ausſchuß geäußerten

Wünſche zu, die Genehmigung zur nachträglichen Anmeldung gemäß
49 Ziffer 1 des Anleihegblöſungsgeſetzes gründſätzlich dann zu er

keilen, wenn glaubhaft nachgewieſen wird, daß der Anleihegläubiger
durch Geſchäftsungewandtheit oder durch Krankheit oder ähnliche
zwingende Umſtände an der rechtzeitigen Anmeldung verhindert war.

Die nachträgliche Anmeldung muß ſpäteſtens bis
81. Dezember d. J. eingereicht werden.

Die Lage am Kupfermarkt
Die ſtatiſtiſche Lage iſt nicht ungünſtig. Die Kupferbeſtände haben
ſich in London von 39 029 auf 38 007 Tonnen verringert, und anderer
ſeits iſt die europäiſche, ſpeziell die deutſche Kupfereinführ immer noch

im Steigen begriffen. Trohdem konnten, wie geſagt die bisherigen
Preiſe nicht gehalten werden, und der Bewegung aus Amerika folgend,

welche für Elektrolyt in Neuyork für Loko und Lieferung nach
1397 zu 14,10 Cent 18,82 zu 14 Cent notierte, zahlte London nach
67 Pfund Sterling 6624 zu 6524 Pfund Sterling Brief. Standard
in der Reihenfolge 5754, 877/0, 57 5724 Pfund Sterling bei ſchlechten
Tagesumſähen von durchſchnittlich 700 Tonnen. Demgegenüber iſt
Berlin relativ optimiſtiſch geblieben, entſprechend der verbeſſerten Lage
der deutſchen Metallwirtſchaft, mußte aber natürlich der Londoner Be
wegung im großen und ganzen dennoch folgen. Man zahlt für Elek
trolyt 188,25 M. und für Termine nahe Sichten 120 M. fernere
Sichten (April bis Juli) 121,25 bis 122 M. Am Ende der Berichts
woche erfolgte die von allen Metallbörſen Europas ſchon ſeit Tagen
geforderte Preisermäßigung für Kupfer auf 14,25 Cent
ſeitens des Kupferkartells, und es iſt möglich, daß ſich in den nächſten

Tagen hieraus eine Belebung des Geſchäftes ergeben wird. Anderer
ſeits wird in Kreiſen der Berliner Spekulation die Herabſeßung als
noch nicht ausreichend bezeichnet.

Die Welterzeugung von Erdöl im Jahre 1926. Nach dem bis
herigen Stande, der oht keine beſondere Veränderungen in dieſem

Jahre mehr aufweiſen dürfte, wird nach „Hil News die geſamte Welt
erzeugung an Erdöl im Jahre 1926 die Menge von 1 071 830 Barrels
gegen 1067 566 und 1 012937 Barrels in den Jahren 1925 und 1924
tragen Aus der tabellariſchen Aufſtellung für die einzelnen Länder

ſeien ſolgende beſonders intereſſterende Ziffern wiedergegeben: Ver
einigte Staaten 757 000 gegen 763 743 und 713 940, Mexiko 90000

515 und 189 407), Rußland 62 000 (52 418 und 15 312), Venezuela
85 000 (19 687 und 8784), Rumänien 24000 (16 646 und 13 305), Polen
5950 (5960 und 5657), Deutſchland 420 (A11 und 406) Barrels.

Das Exportgeſchäft der deutſchen Fahrradinduſtrie. Die
deutſche Fahrradinduſtrie hat in den erſten neun Monaten dieſes

Ausfuhrüberſchuß von 84,4 Millionen Mark einen leichten Rück
gang Jmmerhin hat ſich die Außenhandelsbilanz der Fahrrad
induſtrie im Vergleich zur Vorkriegszeit recht günſtig entwickelt Jm
Jahre 1913 betrug der Ausfuhrüberſchuß für die erſten neun Monate
nur 17 Millionen Mark. In den erſten neun Monaten dieſes Jahres
ſteht einer Ausfuhr von Fahrrädern und Fahrradteilen in Höhe von
30 537 000 Mark eine Einfuhr von nur 1249 000 Mark gegenüber.

Erwerbsgeſellſchaften
Jnter nationale Verhandlungen der J. G. Farben

in duſt rie. Nach den neueſten Nachrichten aus amerikaniſchen
Kreiſen erſtrecken ſich die Verhandlungen, die Geheimrat Boſch von

der J. G. Farbeninduſtrie und Profeſſor Bergins in Amerika
führen, nicht nur auf die Standard Oil- Company und J. G.
Farbeninduſtrie, vder auf J. G. Farbeninduſtrie und Gene
ral-Electrie, ſondern ſind auf einen viel breiteren
Rahmen geſtellt. An den Verhandlungen nehmen auf amerikaniſcher
Seite teil: die Standard Oil Company und die Gene
ral-Electric gemeinſam, auf deutſcher aber außer Profeſſor
Bergius perſönlich noch die J. G. Farbeninduſtrie und
Siemens. Alle fünf Parteien ſind augenblicklich damit beſchäftigt,
eine Baſis zu finden, auf der ein gemeinſchaftliches Arbeiten möglich
iſt. Wieweit die Verhandlungen nur den Patentaustauſch betreffen,
wieweit ſie ſich um den Verkauf der Bergiusſchen Patente drehen, iſt
nicht feſtzuſtellen, weil alle an den Verhandlungen direkt Beteiligten
unbedingtes Still ſchweigen bewahren. Doch kann mit
Sicherheit feſtgeſtellt werden, daß an den Verhandlungen fünf Par
teien teilnehmen. Ebenſo ſicher iſt. daß die Gründung einer
amerikaniſchen Geſellſchaft geplant iſt. Welches Ziel
die neue Geſellſchaft verſolgen ſoll und wie dieſe neue Geſellſchaft
kapitaliſiert werden wird, iſt einſtweilen noch unbekannt.

Keine Einſchränkung der landwirtſchaftlichen Betriebe der Zucker
fabrik Körbisdorf A. G. Von maßgebender Seite wird mitgeteilt:
Jn den Preſſemeldungen über die dauernde Einſtellung des ucker
fabrikbetriebes der Müneng i Körbisdorf A. G. und über die
Abgabe der Pacht Meineweh Thierbach mehrfach der Eindruck
erweckt worden, als ob beabſichtigt ſei, den land wirtſchaft
lichen Betrieb der Zuckerfabrik Körbisdorf erheblich ein
zuſchränken. Das iſt durchaus nicht der Fall, im Gegenteil hat die
Zuckerfabrik Körbisdorf ihren land wirtſchaftlichen Beſitz im Zu
ſammenhang mit den beſtehenden Gütern mehrfach erweitert
und ſie denkt nicht daran, ihren land wirtſchaftlichen Betrieb ein
zuſchränken. Für die Aufgabe der Pachtung Meineweh haben beſondere Gründe beſtanden. 8

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter Grüneberg A.G.
in Staßfurt. Jn der ordentlichen Generalverſammlung am 15. De
zember ſoll u. a. über die Abänderung des Jntereſſengemeinſchafts
vertrages Beſchluß gefaßt werden. Die Geſellſchaft hat im Februar
1925 mit den Anhaltiſchen Salzwerken G. m. b. H. in Leopoldshall
einen Vertrag zur Bildung einer Jntereſſengemeinſchaft abgeſchloſſen.

Wotanwerke A. G. in Leipzig. Dem Vernehmen nach ſchließt

kehten Zeit gebeſſert ſedbch iſt eine volle Altsnußung der Betriebs

ſtätten noch nicht möglich. eRombacher Hüttenwerke in Hannover. Die Verwaltung beab
ſichtigt, die auf ihrem Hüttenwerke ſtillgelegten zwei Martindfen
wieder in Betrieb zu nehmen.

lungen zerſchlagen, ſo iſt der Konkurs unvermeidlich.
Zuſammenſchlußbeſtrebnngen in der Elbeſchiffahrt.

gemeinſchaft der Elbeſchiffahrt wird eine

eine Kapitalserhöhung um bis zu 15

über ein Kapital von 9 Millibnen Mark Stamm und
Mark Vorzugsaktien verfügt.

allem um
wird auf über 120 000 Tonnen im Monat geſchätzt.

Süd amerikaniſchen Damvſſchiffahrtsgeſellſchaft inJahres einen Exportüberſchuß, von 298 Millionen
Mark erzielt. Das bedeutet gege nüber dem Vorjahre mit einem

Ohne Gewähr.

ſoll eine neue Aufſichtsrats
mit der Frage der Kapita

Oeviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

(Jn Reichsmark)

Kapitalserhöhung erneut beſchäftigte, iſt zu keinem poſitiven Reſultat
gekommen. Es ſollen zunächſt noch weitere Umſtände klargeſtellt
werden, die in Verbindung mit einem weiteren
Flot ke der Geſellſchaft ſtehen. Nach Vornahme dieſer Feſtſtellungen

einberufen werden, die ſich wiederum
Serhöhung beſchäftigen wird.

Ausbau der

S

Ohne Gewähr.

16. 11. 11.

das am 80. Juni abgelaufene Geſchäftsſahr mit einem kleinen Rein
gewinn ab, doch dürfte die Verwaltung wieder keine Didi-
dende zur Verteilung vorſchlagen. Der Geſchäftsgang hat ſich in der

Dietrich Flugzeugwerke A.G. in Caſſel. Die unter Geſchäfts
gaufſicht ſtehende Geſellſchaft unterbreitet ihren Gläubigern einen
Zwangsvergleichsvorſchlag, wongch bis ſpäteſtens 81. De
Jember 1926 insgeſamt 25 Prozent in zwei Raten von jeweils 19 bzw.
18 Prozent zu zahlen ſind. Trotzdem iſt eine Finanzierung des Unter
nehmens durch die Stadt Mannheim oder den Kommunalverband in
Mannheim nötig. Mit den Verwaltungen von Caſſel und Mannheim
werden bereits Verhandlungen geführt. Sollten ſich dieſe Verhand

Jm Zuſammenhang mit dem begobſichtigten Abſchluß einer neuen Betriebs
Kapitalserhöhunge der Neuen Norddeutſchen Fluß -Dampſſchiffahrts- Geſellſchaft wicht

vorgenommen werden. Die Geſellſchaft hafte Anfang dieſes Jahres
Millionen Mark bereits be

ſchloſſen, die ſo weit durchgeführt iſt, daß die Neue Norddeutſche jetzt
0,5 Millionen

Vollbetrieb der Friedrich Krupp A.G. Wie der Deutſche Handelsdienſt erfährt, iſt fis Friedrich Krupp A.G. augenblicklich bei größter
Ausnutzung der Leiſtungsfähigkeit voll beſchäftigt. Es handelt ſich vor

Schienengaufträge, auch im Zuſammenhang mit den
bekannten Reichsbahnaufträgen. Die Leiſtungsfähigkeit der Werke

Keine Entſcheidung über die Kapitalerhöhnngspläne der Hamburg
Hamburg. Die

innerlich feſte

16. 11

Buenos Aires 1 Peſo 1.708
Japan 1 Yen 2.063Konſtantinop. 1 t. Pfd. 2.126London Sterl. 20.390
Peuyork 1 Dollar 4.206
Rio de Jan. 1 Milr. 0.551
Amſterdam 100 G. 168. 24
Athen 100 Drachm. 65.19
Brilſſel 100 Belga 68. 565
Danzig 100 Gulden 81.45
Fahne 100 f. M. 10.877
talien 100 Lire 17.87

Berliner Börſenbericht vom
Obwohl ſ in den Urſachen für die trotz a

rundſtimmung der
lichen Flüſſigkeit des Geldmarktes und de
lage, nach den aus den verſchie
günſtigen Konjunkturberichten nich
doch einen recht ruhigen Verlauf.
Geſchäft nach den ſtarken Schwankungen der n
8 beteiligen und auch die Spekulatton verhielt ſich zurückhaltend.

daher waren die Kursveränderungen n
hielten ſich zwiſchen 1 and 2 Prozent und darü
noch oben gerichtet. Das Hauptgeſchäft ſpielte
und den e Konzern na

chiedenen

ts geän

Jugoſlawien 100 Din.
Kopenhagen 100 K.
Liſſabon 100 Eseud
Oslo 100 Kr.
Paris 100 Franken
Schweiz 100 Franken
Sofia 100 Leva
Spanien 100 Peſ.
Stockholm 100 Kr.
Budapeſt 10 T. Kr.
Wien 160 Schilling

Börſe, nämlich der

15. November.

r Beſſerung der
Jnduſtriegebieten eingehenden

dert hat, nahm die Börſe

ler Schwankungen
außervrdent

irtſchafts

Das Publikum ſcheint ſich am

aktien ab, erſtere ſtiegen um 3 und letztere um ea.
dabei wieder die alten Gerüchte von einem UÜbergang der
geſellſchaft an den Faxbenkongern auftauchten, nimmt nicht wunder.
Nach Meinung der Börſe würde die Spekulation mit ihren Ver

ber und waren et
ſich in Farbeninduſtr

heſtehenden Papieren ſowie Rheinſtahl
7 Prozent. Da

heinſtah J

ten Zeit etwas weniger

icht ſehr belangreich. Sie

e

Sponſt ſind mit Kursbeſſerungen
ter auf 4 Prozent erhöhend noch zu

NAG., Baſalt, Hugo Schneider und

und Wechſelbank
Berliner Jepäter

Hanſa

126 Färſen), 292

5. 48-—69, Schafe 1. Kl.

Auf ſichtsratsſizung am Sonnabend, die ſich mit der Frage einer 200 Schweine

Leipziger Schlachtvie
Auftrieb: 688 Piuther e C Vite

hen Koch 2. 516, 2. 50 654, 8. 45-49,
25 32, Färſen

8698 Tiere Preiſe Ochſen 1. Kl. 55
bis 45, 5 8389 87, 6. Bullen 1. Kl. 55555
4. Kühe 1. Kl. 51-54,

55-——57, 2 45-64. Kälber

bis 94; Schweine 1. 80 81, 2 80-81, 8.7
6. 78 75, 7. 64 70. G
Schafe und Schweine ſehr gngſam.

ſ. Ochſen, 15 Bullen, 25 Kühe, 183 Färſen),

hmarkt vom 15. November.
n 112 Ochſen, 191 Bullen, 189 Kühe,

2216 Schweine; zuſammen
—-50, 4. 88

2 450, 3. 33-48, 4
Kl. 2 78 81, 8. 70 77, 4.

50 58, 2. 50 658, 3. 42-48, 4. 35-41, 5.
980, 4. 78 79, 5. 76--77,

chäftsgang: Rinder und Kälber langſam,
ſtberſtand: 68 Rinder davon

25 Kälber, Schafe,

(Für 1000 gilo) 16. 14. 13. (Für 100 Kilo) v. 13. 11.
Weizen, märk. 276 279 guttererbſen 23.00-28.00 26. 00—80. 00
Roggen, märk. 225 230 Peluſchken 22.00-23.00 22.00—23. 00Sommergerſte 220-257 Ackerbohnen 22.00—23.00 22.00 23. 00
W. u Futterg. 106 206 Wicken 25.00-26.00 28. 00-28. o0
Reue Winterg. S Blaue Lupinen 14.09 14.50 14.00-14.50Hafer, märk 167 105 Gelbe Lupinen 165.00-15.0 16. 00--15. 50
Mais, lok. Berl. 201-206 Serradella, alteFür 100 Kilo) Serradella 22.00—23.00 22.00 28. 00eigenmehl 86. 00 00 Rapskuchen 16.20--16. 40 16. 20 16.40
Roggenmehl 32.90—24. 25 Leinkuchen 20.90-21.00 20. 80--21. o
Weizenkleie 12.00--12. 26 Trockenſchnitzel 9.60-9. 90 9.60 90
n 12 o0 See 19.90-169. 50 19. 30-19. 60
aps, 1000 k Torfmelaſſe S SLeinſagat, 1000 kg S Kartoffelflocken 25.20-28.75 25. 75--26.00

Viktoriag- Erbſen 64.00-67. 00 Rüben SKl. Speiſeerbſen 41.00-46. 00

60-69
28
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Nr. 268. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 15. November 1926.

185 neue Kalender
Der Völkerbundsbericht über die Kalenderreform.

Jn den letzten Jahren d ſich immer ſtärker eine internationale
Bewegung zugunſten einer Reform der geltenden Zeitrechnung durch
h eine Jdee, die ſeit 1910 anf zahlreichen religiöſen, wirtſchaft
ichen, ler und aſtronomiſchen eine in Städten aller
Länder dis utiert worden iſt. Jhr lag die ü erzeugung zugrunde
daß eine hre ne als gegenwärtig ge rauchlich
iſt, einen ſehr un en Einfluß auf alle möglichen wirtſ l e

eziehungen und auf die Abwicklung des internationalen Handels aus
en würde. Die Bewegung wurde ſchließlich ſo allgemein, d einSpezialkomitee des Völkerbundes ſich ihrer annahm und im Jahre

ihre Arbeiten begann.
Nunmehr legt de h ihren erſten Bericht vor, und

man bekommt einigen eſpekt vor der Schwierigkeit der Aufgabe, wenn
man e daß der Kommiſſion aus 83 Ländern nicht weniger als
185 Ka enderreföormvorſchläge unterbreitet worden ſind. Dazu haben
ren Frankreich 38 Entwürfe, die Vereinigten Staaten 27
Deut chland 24, Großbritannien ſeltſamerweiſe nur 5. Die hohe Zaht

eingereichten Entwürfe r darauf zurückzuführen, daß die Kommiſſion von vornherein beauftragt war, keine Kalenderänderung, insAuge zu fFaſſen, für die nicht die Anregung von Organen des öffent
lichen L ens und der Wirtſchaft ausgegangen ſei. Es wurden inolgedeſſen in alle 56 Mitgliedſtaaten des v kerbundes Delegierte ent

andt, die mit den religiöſen Autoritäten und in wirtſchaftlichen
rganiſationen in aller Welt Fühlung zu nehmen hatten. Sie

brachten Gutachten u. a. von 27 Regierungen, 26 großen internatio
nalen Organiſationen, 18 nationalen Eiſenbahndirektionen und von
den Unterrichtsbehörden aus 25 Staaten. Es ſtellte ſich heraus, daß
einerſeits zwar die Kalenderreform, insbeſondere der Gedanke der
e ſtlegung des Oſterfeſtes, keinen unüberwindlichen Schwierigkeiten

egegnete, daß es aber andererſeits nicht angängig ſein würde, im
Keſoet zu irgendeiner der großen Religionsgemeinſchaften die
Reform durchzuführen S

Die Kommiſſion ſtellte prinzipiell feſt, daß der ge enwärtig
Gregorianiſche Kalender er Man und unbeſtrittene

ängel aufweiſe in der Ungleichheit der Monate und der daraus
Gihenren Ungleichheit der Quartale. Dieſer Zuſtand hat auf vielen
Gebieten der Volkswirtſchaft, der Statiſtik, des e und Ver
kehrsweſens mancherlei Konfuſionen zur Folge. Alle Bexechnungen
von Gehältern, Zinſen, Verſicherungen, Penſionen und Renten, die
auf monatlicher, vierteljährlicher und auch halbjähriger Baſis auf
gebaut ſind, ſind ungenau, weil ſie nicht exakt das jeweilige Zwölftel
oder Viertel des Jahres zur Grundlage haben. Da der Kalender von
Jahr zu Jahr m e müſſen auch die Daten für den e e
von Parlamenten, ür die Feiertage für Ferien, für die Einſchaltung
der Sommerzeit, für periodiſche Märkte und Meſſen immer neu be
ſtimmt werden. Endlich iſt infolgedeſſen auch keine genaue rn
barkeit ſtatiſtiſcher Elemente der einzelnen Teile eines Jahres möglich.

Die Kommiſſion lenkt das Augenmerk der Offentlichkeit, von
deren Zuſtimmung die Kalenderreform in hohem Maße abhängig ſein
ſoll auf drei Hauptreformpläne: die ſog. einfache Reform, die teil
weiſe Reform und die radikale Reform. Die einfache Reform will
drei Vierteljghre von 91 Tagen oder drei Mongten 30, 80 und 31
Tagen einrichken. Der 365. Tag wird in der Weiſe in das vierte

ahresquartal eingefügt, daß es drei Monate von 30, 81 und 31 Tagen
(in Schaltjahren 82 Tagen). Der Hauptvorteil dieſer Regelung wäre
die Stetigkeit der Daten, allerdings nur innerhalb des Jahres ſelbſt.
Fiele z. B. der 1. Januar auf einen Sonntag, ſo würde der 1. Februar
auf einen Dienstag fallen, der I. März auf einen Donnerstag uſw.
Dieſer Vorſchlag brächte die geringfügigſten, Veränderungen, und es
wäre nur die Frage wäre allerdings ſehr die e S ob die
Vorteile dieſer Regelung groß n wären, um den Wechſel über
haupt zu rechtſertigen. Für die teilweiſe Reform würde das ganze
Jahr in vier gleiche Vierkel von je 91 Tagen oder von drei Monaten
zu 30, 30 und 31 Tagen zerlegt werden und der 865. Tag würde dem

Januar vorangehen, als außerhalb der eigentlichen Jahresrechnung
ehender Neujghrstag. Der Schalttag würde entſprechend dem

Juli vorangeſtellt werden. Auf en Weiſe wären die Quartale
vollkommen gleich, jeder Monat enthielte dieſelbe Zahl von Arbeits
tagen, aber wiederum würden die Monate untereinander verſchieden
lang ſein und vor allem keine beſtimmte Anzahl voller Wochen ent

len die Daten würden e auch nicht auf denſelben Wochentag
allen und die angedeuteten Vergleichsmöglichkeiken, wären zum

mindeſten ebenſo gering, wie ſie es jeht ſind und nach dem erſten
Vorſchlag ſein würden. Es bleibt alſo die radikale Reform, die das
Jahr aus 13 Monaten von je 28 Tagen zuſammenſeßen will, wobei

wiederum der 365. Tag ebenſo wie der Schaltag außerhalb der eigent
lichen Kalenderrechnung ſtehen würden. So geſtaltet würde der
Kalender beſtändig ſein. Die Wochentage würden immer auf das
elbe Datum des Monats fallen. Würde der 1. Januar des neuen
ahres ein Sonntag ſein, ſo würde forthin der Monatserſte ſtets

ein Sonntag ſein. Die Monate wären einander genau gleich, hätten
dieſelbe Zahl von Wochen, von Werktagen, die Gehaltsperioden
würden gengu den Leiſtungsperioden entſprechen. Jedoch die Zahl 13
iſt nicht keilbar, die Jahresviertel, auch die Jahreshälften würden alſo
keine volle Zahl von vollen Monaten enthalten können und es würden

Veränderungen in Bräuchen nötig erweiſen, die Tauſende von
Jahren alt ſind. Außerdem würde die Einrichtung des nun nicht
nur außerhalb der eigenen Kalenderrechnung, ſondern auch außerhalb
der Wochentagsfolge ſtehende 365. Blanktag“ den Zyklus des Wochen
ablaufs ſtören, und beſonders im jüdiſchen Kultus religiöſe Schwierig

kann Ordnungsſtrafen z. B. für Terminverſaumnis und für ordnungs Die verlockendſten Ausſichten eröffnen ſich da. Man kann dann

Offenbar herrſcht in Kreiſen des Völkerbundkomitees Nei üdieſe radikale Reform. Verſchiedene Regierungen erregen Ans aller Welt
ihr ſkeptiſch gegenüberzuſtehen, hauptſächlich wohl aus Rückſicht auf
die notwendig werdende Revolution alt hergebrachter Bräuche und Von Piraten überfallen
Einrichtungen. Allerdings muß geſagt werden, daß gewiſſe wirtſchaft e e rliche e z. B. engliſche Serben wehen en u Ein franzöſiſcher Dampfer in den chineſiſchen Gewäſſern ausgeplündert.

ſchiedene a mexikaniſche Organiſationen, ſtark dem 18- Monat Syſtem Der franzöſiſche Dampfer „Wanci“ wurde auf der Fahrt von
zneigen, beſonders wie der Bericht ſagt ſoſche, die bereits dieſes Hongkong nach Hajphong von 26 Piraten angegriffen die eine anaSyſtem als Hilfskalender angewandt d en und feine Vorzüge und mitiſche Wache töteten und 50 000 Dollar raubten. Außerdem nahmen

Nachteile infolgedeſſen gegeneinander abzuſchäßen wiſſen. e den Paſſagieren alles weg, was ſie bei ſich führkten. Der denW Anpag es ne deſneknich mit der Paſſagieren zugefügte Schaden beläuft ſich auf 26000 Dollar.

rage der Fixierung des Oſterfeſtes. Gegenwärtig umfaſſen die 3et o en eine Wie von 35 Tagen. Dieſe ehe ſt Von einer Granate zerriſſen
für eine große Zahl von Jnduſtrien ſehr nachteilig und beeinflußt 12 Feldarbeiter getötet
auch ſonſt die Stetigkeit des Jahresablaufs in ungünſtiger Weiſe Jm Fleimstal (Ttalien) ſtießen Feldarbeiter beim Ackern auf
Bisher hat keine Autorität der verſchiedenen Religionsgemeinſchaften eine Granate, die ſofort explodierte 3woölſf funge Leute wurden
rn ehe dogmatiſch begründete Einwände gegen die Fixierung getötet und drei ſchwer verletzt. Die Granate ſtammt offen-

es Oſterfeſtes erhoben. Die meiſten diesbezüglichen Vorſchläge be bar aus dem Kriege
ünſtigen den zweiten Sonntag im April. Um aber jede Möglichkeit

es e e er e don Vom Zuge erſfaßtAnntag auszuſHalten, dürfte das gegebene Datum für die Oſterfeſt Bei Rheinberg wurde ein Laſtwagen der Krefelder Schutzſern der Sonntag nach dem zweiten Sonnabend im April ſein. polizei auf der von Moers nach Rheinberg führenden Straße auf dem

enner. Gleiſe, das dort die Straße ohne Schrankenſicherung überquert, von
einem Güterzug erfaßt. Zwei Polizeiwacht meiſter wurden

Die Frau als Schiedsmann e Neun Monate an der Leiche des Mannes.
Jn Bordegaux behielt eine Frau neun Monate lang die Leiche

Das neue Geſetz ihres Mannes in ihrer Wohnung. Sie erklärte bei ihrer Vernehmung
Die Frau Schiedsmann, deren Beſtätigung bis jetzt Bedenken das Ableben ihres Mannes geheim gehalten zu haben, um ſich nicht

begegnete, iſt nun in e geſetzlich beſchloſſen. Der Landtag hat von ihm trennen zu müſſen.
am 8. Rovember das Ge etz über die Zulaſſung der Frauen zum Die Heldentat ei Hausgehilfin
Schiedsmannsamt angenommen, das mit dem auf ſeine Verkündigung De e eentat einer Hauesgehrlin

e e Tag in n t re e e S n a Bee e dern ehe e e m an dn. Den Parteien iſt die unw auen, s des ä n awenngleich ſie ernſtlich an der Blehberechtigeug des e bei Sechzig Schutzleute mußten Dienſt tun, um den Trauerzug zu
d en ſind, erſcheint c ne en anſt der hue u t Mereer n dte van 20 000
einzelnen timmungen an den einma annten G elbſt enſchen nahmen an ihm teil. argarete Manhar ar bei einemAn n e ber Hrn u terte en Wiener Ehepaar in Stellung geweſen n ging mit den Kindern ihrer
In der völkiſchen Gruppe des Landtages erhob ſich eine Stimme, die Dienſtgeber ſpazieren. Sie führte dabei den jährigen Knaben an der
die Amtsbefugnis der Schiedsmännin auf ihre Geſchlechtsgenoſſennen Hand, während ſein 2jähriges Schweſterchen in einem Kinderwagen
beſchränkt wiſſen wollte, wo ihre Macht, auf gleiche lag, den das Mädchen vor ſich her ſchob. Beim Überſchreiten einer
Empfindungen treffend, die ſtärkſte Wirkung haben würde. Ein Skraße fuhr ein Bierwagen in die Gruppe. Margarete Manhardt

r et b ne d t den en r n e h e ne n u e See an neg i irde, dem Einflu s weib Knaben auf den Gehſteig zurück und den Kinderwagen na ornichen nene le e es hie ch ein Schiebs ſtoßen. So wurden die Kinder gerettet, während der Bierwagen über
verfahren nicht um einen autoritaven Spruch, ſondern es iſt dem die Hausgehilfin hinwegging. Das tapfere Mädchen ſtarb auf dem
einzelnen freigeſtellt, vb er den derr d eingehen, Transport ins Krankenhaus. Die Gemeinde Wien widmete Margarete
ob er der Klügere ſein will, der nachgibt. Der Zwang der Einrichtung Manhardt ein Ehrengrab.
beſteht nur därin, daß den ſtreitenden Parteien in gewiſſen J Das bohrendeShirdeve e beret t e d e des e r ger der lepten Was varre die Behrhrſekkaſebey See

edsmann ver i 2 tjck bei Roskilde, unweit von Kopenhagen, ausgeraubt. Es fehlenbis r e en n d e e en en Pot etwa 30 000 Kronen, die als Gehaltsgehiun en dienge ſollten. Man
A t An Sarg ſei nimmt an, daß es ſich um jenen myſtiſchen Meiſterrinhreche handelt,e n r e e g. Vern an e in r der im Volksmunde unter dem Namen „das bohrende bekannten e e h ahnt h n mere hen mere ſ. Der Singer hat h a e ine en et
t ie Schi ar t der Provinz auf dem Kerbholz. Seinen größten Coup hat er ebenfallse e e e n e n e l Holbeet in Jahr 1919 an sgeſabet, ma er die Peſtaſſe um ansregelt, in einer Form, die ſich bis heute faſt unverändert erhalten hat. Kronen beraubte. Man nimmt an, daß dieſe 58 000 Kronen nunmehr

Zur Sühneverhandlung über ſtreitige Rechtsangelegenheiten iſt für gnſgebrauh waren und der Berbrecher ſich daher nachleiner deuen
r r S hiedemann n beſtellen. e rird v der e Kapitalbeſchaffung umſah. Der Einbrecher verwendet vornehmlichmeindevertretung gewählt, beim Amtsgericht vereidigt, genießt bei der braune Seife und rſche Bohrer, mit denen er die hinderlichen
Ausübung ſeiner Aufgabe die Rechte des Beamten, und unterſteht in Schloſſer ansbehrt. Es ſt einen glückichen Umſtand zu verdankte
e dem Juſtizminiſter. Jn bürgerlichen Rechtsſtreitig da der Seht be ſeinem neueſten Conp einen geſchloſenen Brieß
eiten findet eine Sühneverhandlung nur über vermögensrechtliche ehe der in ken Helgtegt unangetaſtet ließ. Dieſer AnAnſprüche ſtatt. Der Antrag kann von einer oder beiden Parteien l Lnthielt Nämlich das Loſungewort fur die deninoe rot

e e n erpflichtet Die Zhneverhand- m a 5 un g; der däntſche Generalſtab hat alſo keine Komplikationen zu

e e e e nenntJehre 102 a Hausfriedensbruch, leichte vorſätzliche oder fahr und die Angelegenheit hat in Dänemark allergrößtes Aufſehen
läſſige Körperverletzung, Bedrohung, Sachbeſchädigung und Verletzung erregk.
fremder Geheimniſſe ausgedehnt worden. Die Privatklage kann wegen Der Beruf, photographiert zu werden.
dieſer Vergehen erſt angeſtrengt werden, nachdem von einer durch Jn Amerika hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, die das alleinige
die Landesjuſtizperwaltung bezeichneten Vergleichsbehörde die Sühne Recht einer Perſönlichkeit erwirbt, ſie zu Reklamezwecken abzubilden

erfolglos verſucht worden iſt. uſw. Der Star verpflichtet ſich, ſich in allen Lebenslagen photoDer Schiedsmann erhebt Gebühren für ſeine Amtshandlung, er graphieren zu laſſen.

widriges Verhalten einziehen, doch iſt er nicht befugt, Strafen zu Marh Pickford ſehen, wie ſie in einer Badewanne ſitzt, verſunken in
verhängen. Das genannte Sühnegeld und ekwaiger Schadenerſaß Käumiſcher Anbetung eines Stückes Toiletteſefe oder einer Flaſche par
an den Kläger beruht e freier Bereinbarung der ſtreitenden Par fümierten Badeſalges. Oder Douglas Fairbanks am Frühſtückstiſch,
teien und hat keinen Strafcharakter. Jn der Herbeiführung der fried beſchwörend, daß eine beſondere Sorte Hafergrühe das Bekömmlichſte
lichen Einſicht und dem freiwilligen Verzicht der Gegner auf den ſei, was es auf der Welt gibt. Oder Anng Pawlowa bei dem Be
Prozeß beſteht die volkserziehliche Bedeutung des Schiedsmanns- kenntnis, daß ſie jahrelang einen furchtbaren Kampf gegen Hühner
Jnſtituts, das außerdem zur Entlaſtung der Gerichte gedacht iſt. Die augen geführt habe, jebt aber, nach dem Gebrauch eines neuen Pflaſters,
Tätigkeit des Schiedsmanns in bürlerlichen Rechtsſachen hat ſtändig nur noch wie auf Roſen wandele.
ab genommen es entfällt heute erſt auf jeden vierten Schiedsmann eine

Tee enger in Dahre o Dunden e Stern t ch D. er e re eher für den politiſchen Teiltrafſachen bedeutender im Jahre 1 wurden 216 648 Sachen vor Verantweortirche Br. phü. Se g htes;gebracht, von denen 102 154 im Baſſein beider Parteien verhandelt Hunſt ind Feutgerent Fran a r S en
wurden und von dieſen 61 900, das iſt 61 Prozent, mit Erfolg erledigt RKößhner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
werden konnten. Das bedeutet einen Helferdienſt am Frieden und der Für unverkangt eingeſandte Manuſtribte wird keine Gewähr übernommen.
Wohlfahrt des Volkes und eine ſoziale Leiſtung der 16 883 Schieds- Rückvorts iſt in jedem Falle vetzutegen o.
männer, die in jenem Jahre tätig waren. Die Frau, die jetzt gleich Berliner Vertretung. Walter Aßz mus Berlin. Wilmersdorf, Laubacher Str.

erfolgreiche Mitarbeit.e in Merſeburg.berechtigt. in ihre Reihen einrückt, findet dort ſicher ein Feld für
M. D.
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Lichtſpielpalaſt Sonne

Wir verlängern des großen Erfolges wegen bis
Donnerstag den Koloſſal-Film

das Vhantom der der Arétiuße. Velgeſens
Das Geheimnis der Großen Oper von Paris. Eine Tragödie in 7 Akten aus dem Spanien von heute

10 Akte voll Gporegesess c Hauptrollen: Hella Moja,2 S Ferdinand v. Alten, Henry Stuart, Jda Wüſſt.in rauſchendem Getriebe und unerhörter Spannung. Die Handlung führt uns nach Madrid Sevilla u. Marokko

Anion- Theater

Dienstag bis Donnerstag
Ein Filmwerk höchſter Dramatik und wundervolle

Naturaufnahmen:

Nach schwerer Krankheit verschied am 13. November im
Diakonissenhaus zu Halle a. S. meine herzensgute Frau, unsere gute
Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Fricla Sobol
geb. Engemann

im 39. Lebensjahre

In tiefer Trauer zeigen dies hierdurch an
Familie Gustav Sobol
Familie Albert Engemann

zugleich im Namen der anderen Hinterbliebenen.
Neu-Röss en und Leipzig, den 15. November 1926.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 16. Nov. nachm. 8 Uhr,

von der Kapelle des Johannisfriedhofes zu Leipzig aus statt
Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt. Blumenspenden bitten
wir in Neu-Rössen, Bunsenstraße 31 abzugeben.

Allen, die unserer geliebten Mutter und uns
in ihrem Leben und bei ihrem Heimgange so un-
endlich viele, wohltuende Beweise der Liebe und
innigen Teilnahme gaben, danken wir aus tiefstem
Herzen

Im Namen aller Hinterbliebenen
Geschwister Möbius

Merseburg, den 15. November 1926,

Nachruf.
e früh entschlief plötzlich unser treues

Mitglied

Herr Gustav Kolbe
Derselbe war ein eifriger Mitberater unseres
ereins. Ehre seinem

Der
des Evangl.

Andenken

Vorstandh
Arbeiter- Vereins

s burg den 15. November 1926.

Statt Kartenchge ehrt vom Grabe unſerer innigſte Schweſter Enkelin und Nichte

Hildegard
wir allen denen, die uns in ihrer kurzen

t chweren Krankheitszeit hilfreich zur Seite
unſeren herzlich ſten Dank. Dank Herrn
Ronnicke für ſeine troſtreichen Worte

Grabe, ſowie Herrn Rektor Zetzſche und
rem Klaſſ enlehrer Herrn Kläber für ihre Teil

nahme. Dank Herrn Lehrer Schaf mit ſeinen
chulkindern für den Grabgeſang und ihren
laſſenſchülerinnen für
eleit zur letzten Ruhe.

denen, die ihren Sarg
ſchmückten und ſie zur letzten

ihre Kranzſpende und

Ferner Dank allen
ſo reich mit Blumen

uhe geleiteten.
Mögen alle vor ſo ſchwerem Schickſalsſchlag
bewahrt bleiben.

Neumark, den 15. November 1926.

Familie Richard Richter
nebſt Angehörigen.

Wege Vachtichten
om. Getauft:Barbara,

de O.Wachtm. Bein
Getraut: Der

H. Ackermann
Frau H. Jrrgang geb.

Koch der Arbeiter P. Reiner
und Frau M. geb. Maffee.
vBeerdigt: FrauMartha

Löther Frau Marie Eicke;
Frau Minna Möbius

t Getauft: Wer-ner, S. d e Böhm;Reinhard, S. d. Schloſſers
Kettner Hanng, Tochter des
Schloſſers Brode; Kurt, S.
des Sia ſtgreis Kühn
Gerhard, S. d. Schmiedes
Heſſe. Beerdigt: Die
Wilkwe en der Privatmann Heu ſchüel

Altenburg. Getauft
DHietrich, S. d. Kaufm. Nürn
Herger; Udo, S. d. Steuer V

m Immer
ungeſtört, möglichſt ſofort
geſucht, Nähe Regierung be
vorzugt. Angebote u. 129
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

2 mmer Mohnung
geſuchtBrühl g 2 Treppen

III
aus privater Hand gegen
große Sicherheit und hohe
Zinſen kurzfriſtig zu leihen
geſucht. Angebote u. 11467
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Se
Chatſelongues

e Arbeit mäßige Preiſe

e SPraktikanten Kaäth; Heinz,
S. d. Obergärtn. Pfeifer

Getraut: Der Buchdrucker
E. Nauber mit Frau A. geb.
Adler. Beerdigt: Der
Dreher Kolbe.

Neumarkt. Beerdigt:
Die Witwe Freiberg.

Schlafſtelle frei

Wagnerſtraße 8.
I

Verkaufe einen ſchönen

Bauplatz
in ſehr guter Lage Corbethas.
Zu erfragen bei

un Jahr, Groß- lonetn
Te lephon Nr. 10

Von Dienstag nachm. bis
Donnerstag früh ſteht ein
Transport echte hannoverſche

im Gaſthof zur grünen Linde

preiswert zum Verkauf
Ernſt Leibling.

zumTſegen Schlachten
kauft

H. Gaudernack, Merseburg.

Ferkel u. Läufer

Fral. Schlafgtelle
zu vermieten

Außerdem das ſchöne Veiprogramm Außerdem ein großes Veiprogramm.

6 Uhr e Am Bußtag, Mittwoch, ab 6 Uhr Licht ſpiel Palaſt Sonne
Der Film, welcher die Todesfahrt des Kapitäns Seott zum Südpol zum Gegenſtand hat.

Der Forſcher ſagt:

J. s große weiße 6chweigen
Aufgenommen und erzählt von Herbert Ponting, Mitglied der Scottſchen Südpolexpedition.

Die Menſchheit hat Gleiches nie geſchaut!

7

Akte
Man glaubt an der Wiege der Welt zu ſtehen!

Zum Totenfeſts
Kränze

in großer Auswahl geſchmackvoll und billigſt

Geſcheo. Hetedel
NB. DiS Dienstag u. Sonnabend auf dem Wochenmarkt.

Zum Totenfeſt! Zum Totenfeſt!
Kränze und Grabſchmuck

empfiehlt billigſt

Fraors Narta el
König-Heinrichſtr. 15. Weiße Mauer Nr. 11

Tannenerun

Von Montag ab Verkauf
von Tannengrün beim
Sattlermeiſter Kundt, Gott
hardtſtraße und nicht mehr
Gaſth. Alte Poſt, Merſeburg.

Richard Plötner

Tarnengrün

verkauft

Karl Kaiſer
Gaſthof „Alte Poſt“

DHamen Mäntel aus Winter
flauſch und Donegal,
ohne Plüſchgarnitur 16.50, 12.50,

Damen Mäntel aus Ia Rips,
Velour und Ottomane in aparten
Formen, d a gefüttert

Damen Mäntel aus Seal u.
Pelz, auf Seide gefüttert, mit
und ohne Felzveſae

Infolge vorgeſchrittener Saiſon verkaufen wir unſere Beſtände in

Damen -Mänteln, welche in reichſter Auswahl und allen
Größen bis für die ſtärkſten Damen paſſend vorrätig am Lager

ſind, ſowie Kinder Mäntel in allen Größen
Zen Behentend heraobgeſeten Presßfen
und bieten damit eine außergewöhnlich billige Kaufgelegenheit.

Wir empfehlen u. a.

mit und Flauſch und Velour,
ohne Pelzgarnitur

DamenMäntel aus

auf Futter gearbeitet

INNMMWuIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDBGGDBB2

S aus warmem Winterflauſch, LammS Kinder-Mäntel fell und Krimmer, in allen Größen,

S von 45--110 cm vonmm
Damen Kleider, Koſtüme, Bluſen, Röcke, -Pullover

in rieſiger Auswahl

Damen Mäntel aus Eskimo,
mit und

29. 25.
Ia Voll

Plüſch, Krimmer und Aſtrachan,

ſchwarz und e n
Damen Jacken aus Krimmer,
Aſtrachan und Pelz Jmitation,

n

o an

d. Oebrauch v. Obermeyer's

Medi beſeizinal herbg Seife tigt,
nachdem bis dahin alle anderen
angewandten Mittel verſagten.
Poſtaſſ. P. in P. Per St. M. Ss6s,30 h verſtärkt M. er VRachde
handlg. iſt Herba-Ereme be
ſonders zu empfehlen. Z. haben
in allen Apothek.,, Drog. U. Parf.

zetzen ihren Tee kort. Die
isterschaft von Deutschland

wurde von WVinlg äbderlegen auf

Arcona- Bad gewenaes-
Wieder ein Beweis der grossen Kiasse

und guter Qualität. F45. Berfiner 6 Vage- Rennen
wurde auf Arcons- Rad gewonnen.
Wollen Sie eis gutes Fahrrad kaufen. o
wählen Sie Arcona, dio Wehmarke.

I Hundert H. a I. Preise wurden auf Arcona- Rädern ze-J wonnen die bedeutendsten Rennfahrer wie Bauer, Krupkat t

Saldow. Vhug eie! fahre aur Areons, das beste Rad

5 S Seriin E. 54,nst C noW, Weinmeisterstr.
S Fahrracsh-Spezlalhaus e

Hans gieg gratis and Kranko.

W Dienstag
Schlachtefeſt

ſ. Tepper. Ob. Breite Str. 18.

Wegen Bußtag ſchon
morgen Dienstag

Schlachtefest

Otto Kretzſchmar

Weiße Mauer Nr. 30

Strickjacken

Frücſu. reellen
Neumarkt Nr. 28

veranſtaltet zum

Anfang 8 Uhr.

zahlreichen Befuch

mmG enmnnnmnmne
Verein denalſe hanpſ gende

Theater Abend
im Tivoli. Der Reingewinn iſt zum Beſten

des Ehrenmals.
Zur Aufführung gelangt:

O Heimatsſonne, Heimatserde
Schauſpiel in 3 Akten von Marcellus.

Jm Intereſſe der guten Sache bittet um recht

c

Totenfeſt einen

Anfang 8 Uhr.

Her Vorſtand.

Haushalt begehrt.

et
Abenden Verden

bietet unſer 15 Pf. Artikel nach unſerem Verkaufs
ſyſtem. Der Artikel iſt konkurrenzlos und in jedem

Angebote unter I. B. 2911 an
19.

An

Mittwoch
Gußtag) abd.
6Uhr i. Berg

ne
mwlg.

velst
Auf der Tee t
unt. and. Auſſtellung einer ſträg
T. Handballmannſch. Voll (hrifte
zühlig. Der v iſt ne

Der Spielwart.
Morgen

Dienstag

Schlachteſeſt

W. Kleindienſt
Weiße Mauer Nr. 10.

Morgen Dienstag

Th. Jünger, Lindenſtr.15.

Morgen
DienstagSchlachtefest

Gust. Teſne, Große Sirti
ſtraße Nr. 12.

Reſtauration
Kytkhäurer
Tee Dienstag

Heute Montag von 5 Uhr
an Gehacktes uſw. J

V Morgen
Schlachtefeſt

ſf Schweinsknochen
Pfund 50 Pf.

küsche Warst Plund 1.60 N.

War Trettanr,

Dienstag

Schlachtefeſt.
Osw. Zimmermann,

Clobicauer Straße 9.

Reſtaur. V
Hohenzollern

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.

Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

Spieler

Schlachtefeſt.

gchluchtetect

Merſeburg, Bahnhofſtr. 10

c

Max Käther
Straße

h

Andeenln
ſucht Kundſchaft außer ausd u. 131 a. d. s

Wükſche
zum Waſchen und Pläſten,
Ausbeſſern wird in Privat
angenommen. Ang. unt. 128
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

ne
Metall u.
Kautſchuk

liefert
H. Heßler

Kirchſtraße Nr. 7.

Tüchtiger Maler

tie SeDekorationsmaler
Pappelallee 5(Exerzierplatz).

Ehrliches, fleißiges
Niepoimadchen

18--20 Jahre alt, welches
zu Hauſe ſchlafen kann, ge

ſucht Fritz Lange,
Seffnerſtraße 14,

ehrliche Frau
für Haus und Geſchäfts
betrieb per ſofort geſucht

4 Hugo Sauer,
Wein und Spirituoſen

l r e 21
Eine erſte

Mlanlerglegenfſofort e

Nößner, Delgrube 9.
Zeitungsträgerin

e geſuchtMarkt 10.
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